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Hïr. 18.

tauptt»
22. Satyrgattg.

tërgatt für fci* Msrsfsn bsr Jraimmmli

Iibonntmtnt.
©ei 5ran!o=3itftenutiß per ©oft:
Safitlidj 3rt. 6. -
gmlbjätyrltcty 8.-
3lu§Ianb frattfo per Satyr „ 8.30

6ritie<|l(ilagtn:
„Rocty*u.§au§tyaItung§fctyule"
(erfdjelnt am 1, Sonntag jcben 3)îonat8).

„güt bte Heine Sßelt"
(trfdjetnt am 3, Sonntag (eben SWonatS).

jUfailsHira unb Utting:

grau ®Hfe Çonegger,
SiBienerbergftrage Str. 7.

îeleptyon 639.

St (Saüim

1900.

Jnfertie««?rei».

©er einfaitye ©etitjeile:
gfir bie «Sctyroeij: 20 ®t8.

„ ba§ 3Iu§Ianb : 25 „
®ie SReîIantejeile: 50 „

Jtwgubt:
®ie „©ctyweijer Stauen=3eitung"

erfctyeint auf jeben Sonntag.

JttttwtHftt-iejie:
©ppebition

ber „Sctyroeijer Srauen^eitung".
9luftr5ge nom ©lag @t. ©allen

nimmt aucty

bie ©uctybruÄetei 9Jtertur entgegen.

Vtottpi Smrner ftrebe |um ®an|tn, unb fanttft bu felBer (etn ®an}tj
tttrbab (II bttmnb«! ®tteb fcglicg an tin »anjej bid» asJ Sonntag, 1. Äprtt

Intyatt: ©ebictyt: greunbfctyaft. — 3roei ge=

rictytlictye Urteile. — (Sine bebeutenbe grau Spaniens,
(©ctylug.) — ®tn gutgemeinter ©Huf. — Sprectyfaat.
— geuilleton : ©tue fdtyöne «Seele. — ©rieffaften.

®rfte ©eilage: ®ebictyt: fÇrûtyiIingêbefttc^. —

tauêtyaltung§= unb ®ienftbotenfdtyuIe Senjburg. —
Ieictyel SRectyt. — 9lbgeriffene ®eoanfen. — ©etfamen

unb gnferate.
3meite ©eilage: ®ebi(tyt: SRätfel. — 3teue§

nom ©üctyermarJt. — SReflamen unb Qnferate.

At>..Xt>, jf..At>..Xt>. .^tX,.A?*. Afx,xfX, Ate.,xt>.

SrEuttOfdiafl

|enn ber £tebe flammen unb (Stuten nerrauctyt,
| Derflungen bie jubetnben tieber, —

Dann neigt fitty, une ITtonbtictyt in iOellen tauctyt,

Sanft träßenb bie freunbfctyaft tyernieber;
Sie fußt nom Muge bie Ctyränen fort
Unb fügtet mit Salfam bie U?nnben,
Unb mntyet fo milb fid) mit Iinbernbem tt>ort,
Sis ^rieben bie Seele gefunben,

Unb bift bu in Kranftyeit unb bitterfter ZTot

Uereinfamt, non nielen gemieben —
Die freunbfctyaft, fie teilet barmtyerjig ityr Srot,
Dnrd) fie ifi Mr Ijülfe befctyieben.
Unb ßrauctyelt bein fug, fie reictyt bir bie Efanb,
Unb flelß bu, fie mirb bid) ertyeben,
Unb tnillft bu oerfinfen, fie sietyt bid) ans £anb
Unb roerft bid) aufs neue sum £ebett.

Unb möctyte Derletimbung bas firatylenbe Silb
Derbunîeln, ityr Urteil nertnicren,
Stol3 tyebt bie Jrennbfctyaft ber ©reue Sctyilb,
Sie lägt fid) nimmer beirren;
Unb bräd)te man ityr oon Seweifen ein tfeer,
©leid) Jelfen nictyt roantet ityr ©lauben,
Dertrauen nnb UJatyrtyeit, bas finb ityre U?etyr,
Mein jMnb nermag ge 3U rauben.

ü?er folctye freunbfctyaft fein eigen nennt
Ejienteben in mectyfelnben Stunben,
(Er tyat, — 0 bag fein ©lücf er erfennt! —
Das f8gltd)ße MIeinob gefunben.
3n Jteuben unb £eiben, in Stürmen unb Uuty',
ïtie mirb ityn bie Jrennbfctyaft oerlaffen;
Unb meinenb brücft ge bie Uugen itym 3U,

Ilîug eing er im Œobe erblaffen.
Stbelalbe boit ©ottbtvg.

Jfom gsriditlirfîE Brfßilß.

jer Veruf beâ Iftictyterê ift ein fctywereê
unb perantwortungäootleä 2lmt, ein äirnt,
»on bem man ftcty rounbern mufj, baff
irgenb jjemanb e§ ju übernetymen unb

beffen gunïtionen au^uüben permag.
2öenn man bebenft, toie fctyon bei Stnftänben

cipiier SJiatur bie 3tnfctyauungen pon SReityt unb
Unrectyt perfttyieben finb, toie bie ^uriften über
eine unb biefeïbe ©actye fo ganj perfctyiebene

©tanbpunfte aufftetten unb biefetben fo er=
läutern unb perteibigen, ba^ man aucty bem ab=

meidtyenben unb entgegengefefjten feine potte 33e=

redjtigung einräumen mu§, tpenn man fietyt, wie
oft eine jebe ber Parteien pon ityrem Sterte
felfenfeft überzeugt ift unb ficty pergetoaltigt fütyU,
menn ber rid^terïid^e llrteilfpru^ bem ®egner
rectyt gibt, fo fctyeint un§ ber ©ebanîe, in îrimi=
netten fragen über einen ÏÏRitmenfdfen ju ©erictyt
fifeen 31t müffen, unerträgticty.

Qtpar ftetyt bem Stifter ber ©efe^eêparagrapty,
feine eigene SSeranttPortlictyïeit enttaftenb, jur
«Seite, aber bie ©efe^eêparagraptyen enthalten
oft unb nidjtS weniger atë für ben einzelnen
gatt pottftänbig unb unabänberlictj Har gelegte
Segriffe, fie ftetten nictyt eine unroanbetbare,
bi§ inä ®etait beftimmte 9torm bar, bie ïeine
anbere ©eutung suläfjt, fonbern bie ©efe^e finb
fo abgefaßt, ba§ beren SDBortlaut oott ben 3u=
riften uttb Dtictytern auf bie perfctyiebenartigfte
SBeife aufgefaßt unb aufgelegt werben ïann.
®a§ ©efetj entbinbet atfo ben iftidtyter feiner
Verantwortung feineêwegë, fonbern eö bürbet
fie itym erft rectyt auf.

3ur ©tyre ber ïïflenfctytidtyïeit unb ber menfcty=

lidtyen Selbfterïenntniê fei es inbeê gefagt, baff
in unferer fitty bie ïenbenj geltenb mactyt,

jwar nictyt baê Ùnrectyt unb ba§ Vergetyen 311

entfityulbigen unb e§ ftraffrei ju erïtâren, wotyl
aber e§ auf feine natürlidtyen IXrfadtyen jurüifju:
fütyren, e§ ju begreifen unb in Sßürbigung ber
befonberen Vertyättniffe eê mögtictyft milbe ju
beurteilen.

©§ lä|t ficty jwar nictyt beftreiten, bafj ber
3ti(tyter mit feiner milben unb tyumanen Stuf»
faffung bei gewiffen, am ®efe|e§buctyftaben
tyängenben ©tementen, bie auf bem bibtifctyen
Sßorte „Slug um Stuge, 3a^n um 3atyn" futyen,
anflögt, inbem fie betyaupten, bie nacty ityrer 2tn=

fctyauung attju tyumane 2tu§Iegung be§ @efe|e§
unb Stapierung ber Strafbarteit wirïe bemorati»
fierenb auf ba§ Volt. ®octy ift bieä immertyin
beffer, at§ wenn bie ^arttyerjigfeit unb ber Unoer»
ftanb ficty fortfityreitenb im dictyterftanb breit
machen würbe.

3n ber jüngflen 3eü finb e§ nun ganj be=

fonbers jwei gerictytlictye Urteile, bie unfere 3tuf=
merîfamîeit feffeln unb unfer ^ntereffe in tyotyem

Viage in îlnfpructy netymen unb bie in frappanter
Söeife bie groge VerantwortUityteit beä [ftictyter»
amte§ barttyun. ©ä finb Urteile, bie ber fctylidfte
— nictyt burcty ba§ gactyftubium be§ IRectytS pro=
nonjierte — grauenoerftanb immer aufs neue
wieber fragenb unb immer mit bemfelben unbe=

friebigenben ©rgebniê ficty porfütyrt.

®a ift erftlicty ein Setyrer, welker ber Ver=

fütyrung pon ifßflegebefotylenen (Sctyülern) ange=

flagt war, Sffiie bie Vertyanblungen ergaben,
entflammt ber Vetreffenbe einer angefetyenen ga=
milie, er ift 43 ^atyre alt unb oertyeiratet unb
amtierte beiläufig 20 3atyrc äur foßen Vefrie»
bigung ber Vetyörben al§ Setyrer, oon bem e§

tyeigt: @r war ein allgemein gearteter 3Jlann,
bem niemanb £>anblungen zugetraut tyätte, wie
er beren be^ictytigt würbe unb über beren Ve=

getyung er felbft 3u9ef^n^niffe ma<tyte* ®er
Verteibiger bemütyte fiity barjuttyun, bag ber 2ln=

geflagte fi^ jur ^er Vegetyung ber
ïtyat in einem ^uftanbe pon Vewugt»
lo fig feit ober franftyafter Störung
ber ©eifteêttyâtigîeit befunben tyätte,
burdty welken feine freie 3öillen§be=
ftimmungauêgefityloffenwar. Unb wirf»
licty würbe ber Slngeflagte, geftiityt auf bie in
einer §eilanftalt an itym gemactyten Veobadtytungen
unb auf ©runb ber ©utactyten oon Specialärjten,
Pom ®ef(tyworenengeriltyte freigefproltyen.

ÏBir finb nun weit entfernt baoon, bem

getylbaren baâ freifprectyenbe Urteil nictyt pon
ganjem §erjen ju gönnen unb biefen Veitytfprudty
an unb für ficty ju fritifieren, benn ber Urteil»
fprudty wirb erft bemütyenb, wenn er mit anbeten
rittyterlittyen ©ntfityeiben jur Vergleictyung gebogen
wirb, ©ine fÇrage aber ftefft fidty in biefem
fpeciellen gaße bringenb por un§. ®ie ©pperten»
berictyte ergeben, bal ber betreffenbe abgeurteilte
ßetyrer im ^atyre 1892 eine f(tywere,',törperlittye
Verlegung erlitt, pon ber er fifty feittyer nie metyr

fo redtyt ertyolte. ®er Vetroffene mactyte feit
jener Qeit ben ©inbrucl eine§ törperlicty unb
geiftig gebrodtyenen ültannes. gerner tyeigt e§:

„®er oon gugenb auf neuropattyifcty peranlagte
©rpioranb erlranfte im gatyre 1892 nacty einer
Sctyäbelperlegung unb ©etyirnerfftyütferung an
einer fctyweren gorm traumatifctyer epileptiformer
Vfpctyofe. 2ll§ unmittelbare golge biefer Vfpctyofe
tyat fiity bei itym jegt nocty anbauernber, tyoitygra»

biger $uftanb aßgemeiner Verpofität auêgebilbet.
2llê Spmptome biefer fXlerPofttät mactyt ficty bei
bem in grage ftetyenben ßetyrer ein tranttyaft
aufgeregter ©emütsjuftanb bauernb geltenb, ber
itym pielfacty ba§ normale 3lufmerffamfeit§ner»
mögen poßftänbig raubt. ®ie SJiögiiityteit, bag
er zeitweilig an leisten epileptiformen Sctywinbel»
anfüllen litt, ift burctyauâ nictyt auâgefctyloffen.
®er îtyâter befanb ficty batyer zurzeit
ber Vegetyung ber ^anblung fictyer in
befonberê tranttyaft aufgeregter ®e=

mûtëbewegung; mögiiityerweife maftyten
ficty aber aucty babei ^"ftänbe oon Ve»

Mr. 13.

räum-
22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich 3--
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srntis-Keilagen:

„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kednktiou und Nerln»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1900.

Znsertionsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Anozabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annovttn-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

vtott»! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«»» «l» dienend«» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, I.April.

Inhalt: Gedicht: Freundschaft. — Zwei
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(Schluß.) — Ein gutgemeinter Wink. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Eine schöne Seele. — Briefkasten.

Erste Beilage: Gedicht: Frühlingsbesuch. —
Haushaltungs- und Dienstbotenschule Lenzburg. —
Gleiches Recht. — Abgerissene Gedanken. — Reklamen
und Inserate.
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vom Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Freundschaft.

Henn der Liebe Flammen und Gluten verraucht,
â verklungen die jubelnden Lieder, —

Dann neigt sich, wie Mondlicht in Wellen taucht,
Sanft tröstend die Freundschaft hernieder;

Sie küßt vom Auge die Thränen fort
Und kühlet mit Balsam die Wunden,
Und mühet so mild sich mit linderndem wort,
Bis Frieden die Seele gefunden.

Und bist du in Krankheit und bitterster Not
vereinsamt, von vielen gemieden —
Die Freundschaft, sie teilet barmherzig ihr Brot,
Durch sie ist dir Hülfe beschieden.
Und strauchelt dein Fuß, sie reicht dir die Hand,
Und fielst du, sie wird dich erheben,
Und willst du versinken, sie zieht dich ans Land
Und weckt dich aufs neue zum Leben.

Und möchte Verleumdung das strahlende Bild
verdunkeln, ihr Urteil verwirren,
Stolz hebt die Freundschaft der Treue Schild,
Sie läßt sich nimmer beirren;
Und brächte man ihr von Beweisen ein Heer,
Gleich Felsen nicht wanket ihr Glauben,
vertrauen und Wahrheit, das find ihre Wehr,
Kein Feind vermag sie zu rauben.

wer solche Freundschaft sein eigen nennt
Hienieden in wechselnden Stunden,
Er hat, — o daß sein Glück er erkennt! —
Das köstlichste Kleinod gefunden.
In Freuden und Leiden, in Stürmen und Ruh',
Nie wird ihn die Freundschaft verlassen;
Und weinend drückt sie die Augen ihm zu,
Muß einst er im Tode erblassen.

Adelaide von Gottberg.

Zwei gerichtliche Urteile.

:er Beruf des Richters ist ein schweres
und verantwortungsvolles Amt, ein Amt,
von dem man sich wundern muß, daß
irgend jemand es zu übernehmen und

dessen Funktionen auszuüben vermag.
Wenn man bedenkt, wie schon bei Anstünden

civiler Natur die Anschauungen von Recht und
Unrecht verschieden sind, wie die Juristen über
eine und dieselbe Sache so ganz verschiedene

Standpunkte aufstellen und dieselben so

erläutern und verteidigen, daß man auch dem

abweichenden und entgegengesetzten seine volle
Berechtigung einräumen muß, wenn man steht, wie
oft eine jede der Parteien von ihrem Rechte
felsenfest überzeugt ist und sich vergewaltigt fühlt,
wenn der richterliche Urteilspruch dem Gegner
recht gibt, so scheint uns der Gedanke, in
kriminellen Fragen über einen Mitmenschen zu Gericht
sitzen zu müssen, unerträglich.

Zwar steht dem Richter der Gesetzesparagraph,
seine eigene Verantwortlichkeit entlastend, zur
Seite, aber die Gesetzesparagraphen enthalten
oft und nichts weniger als für den einzelnen
Fall vollständig und unabänderlich klar gelegte
Begriffe, sie stellen nicht eine unwandelbare,
bis ins Detail bestimmte Norm dar, die keine
andere Deutung zuläßt, sondern die Gesetze sind
so abgefaßt, daß deren Wortlaut von den
Juristen und Richtern auf die verschiedenartigste
Weise aufgefaßt und ausgelegt werden kann.
Das Gesetz entbindet also den Richter seiner
Verantwortung keineswegs, sondern es bürdet
sie ihm erst recht auf.

Zur Ehre der Menschlichkeit und der menschlichen

Selbsterkenntnis sei es indes gesagt, daß
in unserer Zeit sich die Tendenz geltend macht,

zwar nicht das Unrecht und das Vergehen zu
entschuldigen und es straffrei zu erklären, wohl
aber es auf seine natürlichen Ursachen zurückzuführen,

es zu begreifen und in Würdigung der
besonderen Verhältnisse es möglichst milde zu
beurteilen.

Es läßt sich zwar nicht bestreiten, daß der
Richter mit seiner milden und humanen
Auffassung bei gewissen, am Gesetzesbuchstaben
hängenden Elementen, die auf dem biblischen
Worte „Aug um Auge, Zahn um Zahn" fußen,
anstößt, indem sie behaupten, die nach ihrer
Anschauung allzu humane Auslegung des Gesetzes
und Taxierung der Strafbarkeit wirke demoralisierend

auf das Volk. Doch ist dies immerhin
besser, als wenn die Hartherzigkeit und der Unverstand

sich fortschreitend im Richterstand breit
machen würde.

In der jüngsten Zeit sind es nun ganz
besonders zwei gerichtliche Urteile, die unsere
Aufmerksamkeit fesseln und unser Interesse in hohem
Maße in Anspruch nehmen und die in frappanter
Weise die große Verantwortlichkeit des Richteramtes

darthun. Es sind Urteile, die der schlichte
— nicht durch das Fachstudium des Rechts pro-
nonzierte — Frauenverstand immer aufs neue
wieder fragend und immer mit demselben
unbefriedigenden Ergebnis sich vorführt.

Da ist erstlich ein Lehrer, welcher der
Verführung von Pflegebefohlenen (Schülern) angeklagt

war. Wie die Verhandlungen ergaben,
entstammt der Betreffende einer angesehenen
Familie, er ist 43 Jahre alt und verheiratet und
amtierte beiläufig 20 Jahre zur vollen Befriedigung

der Behörden als Lehrer, von dem es

heißt: Er war ein allgemein geachteter Mann,
dem niemand Handlungen zugetraut hätte, wie
er deren bezichtigt wurde und über deren
Begehung er selbst Zugeständnisse machte. Der
Verteidiger bemühte sich darzuthun, daß der
Angeklagte sich zur Zeit der Begehung der
That in einem Zustande von
Bewußtlosigkeit oder krankhafter Störung
der Geistesthätigkeit befunden hätte,
durch welchen seine freie Willensbestimmung

ausgeschlossen war. Und wirklich

wurde der Angeklagte, gestützt auf die in
einer Heilanstalt an ihm gemachten Beobachtungen
und auf Grund der Gutachten von Specialärzten,
vom Geschworenengerichte freigesprochen.

Wir sind nun weit entfernt davon, dem

Fehlbaren das freisprechende Urteil nicht von
ganzem Herzen zu gönnen und diesen Rechtspruch
an und für sich zu kritisieren, denn der Urteilspruch

wird erst bemühend, wenn er mit anderen
richterlichen Entscheiden zur Vergleichung gezogen
wird. Eine Frage aber stellt sich in diesem
speciellen Falle dringend vor uns. Die Expertenberichte

ergeben, daß der betreffende abgeurteilte
Lehrer im Jahre 1892 eine schwere,', körperliche
Verletzung erlitt, von der er sich seither nie mehr
so recht erholte. Der Betroffene machte seit

jener Zeit den Eindruck eines körperlich und
geistig gebrochenen Mannes. Ferner heißt es:

„Der von Jugend auf neuropathisch veranlagte
Explorant» erkrankte im Jahre 1892 nach einer
Schädelverletzung und Gehirnerschütterung an
einer schweren Form traumatischer epileptiformer
Psychose. Als unmittelbare Folge dieser Psychose

hat sich bei ihm jetzt noch andauernder, hochgradiger

Zustand allgemeiner Nervosität ausgebildet.
Als Symptome dieser Nervosität macht sich bei
dem in Frage stehenden Lehrer ein krankhaft
aufgeregter Gemütszustand dauernd geltend, der
ihm vielfach das normale Aufmerksamkeitsvermögen

vollständig raubt. Die Möglichkeit, daß
er zeitweilig an leichten epileptiformen Schwindelanfällen

litt, ist durchaus nicht ausgeschlossen.

Der Thäter befand sich daher zurZeit
der Begehung der Handlung sicher in
besonders krankhaft aufgeregter
Gemütsbewegung; möglicherweise machten
sich aber auch dabei Zustände von Be-



BO Jftmnn-Jettunii — »latter für »en fiXiwIttfien kreU

wußtlofigEeit geltenb, burch roeldje
feine freie SöillenSbeftimmung auSge«
Sdjloffen roar."

@in SJtenfd) ber nach bem ©utadjten »on
Specialärzten in foirer SBeife belaftet ift, bafj
jeber Slugenblicf ißn als wißenSunfrei ju
irgenb einem ©erbrechen unwiberfteljlich antreiben
ïann, ift aber unzweifelhaft gemeingefährlich,
llnb bod) bleibt er unbeanftanbet unb un=
ïrontrolUert ber gnljaber eines fo un=
enblich verantwortungsvollen ©oftenS,
wie ber Serrer unb ©rjie^er an einer öffentlichen
Sdjule eS ift güßt ba bie ©erantwortung
nicht auf bie Säjulbehörbe, bie einem berart
Unzurechnungsfähigen Seib, (Seele unb (Seift ber
gefamten gugenb beS OrteS überantwortete unb
preisgab?.

SBie roörbe wohl ein Urteilfprud) lauten, wenn
bie in ihren betroffenen Mnbern mißhanbelten
unb um ihren Seelenfrieben betrogenen ©Itern
bie Sdjulbehörben in biefem galle ber ©fticht=
oerleßung anïlagten unb wenn fie oerlangten,
baff bie forglofe ©ehörbe bie Sdiulb beS von
ihr ruhig im Slmte belaffenen SeljrerS unb HüterS
ber gugenb fithnen müffe?

Unb nun ein anbereS Urteil, welches bas

hier ißuftrierte als ©ergleidjungSmaterial noch

nach einer anbern Seite intereffant macht:
®ie junge grau eines ©oftangefteßten, bem

fdjon mehrfach UnregelmäßigEeiten in feiner ©ienft=
führung aufgebecEt roorben waren, unb bem beS=

halb fdjon zu oerfchiebenen ©taten ©erroarnuftgen
erteilt werben mufften, geriet in ©erzroeifiung
als fie oernahm, ba| berfelbe wieberum ein
©tanEo oon 100 granfen in feiner Äaffe zu
melben habe. ®ie Ueberzeugung, baff ihr ©tann
troß aller Sßarnungen unb ©erfpredjungen feiner
Schwäche rettungslos verfallen fei, überwältigte
bie grau berart, baff fie mit ihrem fünfjährigen
Mnbe ben ©ob im Söaffer fudjte. ©aS Mnb
ertranE, währenbbem bie grau bem Sßaffer ent=

hoben unb wieber ins Seben zurüdgebracht wer=
ben Epnnte.

©aSMmtpnSgericht verurteilte bie ©ebauerns=

würbige zu ber Strafe oon fünf fahren
Zuchthaus mit ber ©egrünbung, baß bei
ber StuSführung ber ©hat eine geiftige
Stnormalität auSgefdjlof fen war. @S

würbe Berufung an bas Obergericht eingelegt,
unb biefeS erElärte baS Urteil ber erften gnftanz
als oollftänbig begrünbet, inbern ber

gehler beê (Sïjegettten feilt berartiger war, b äff
fich eine folche SLhat entf chulbigen ließe.
©aS erfte Urteil würbe alfo im ooßen Umfang
beftätigt. ©er unglücflichen ©erurteilten bleibt
nun freilich noch ber ©egnabigungSroeg an ben

©roßen Stat offen. (Schluß folgt.)

(Eine fcEfrEutEnfrE Statt Spantttt#.
(5cf)tU&.)

o befcheiben fie im gewöhnlichen Sehen war,
fo oiel ©tut unb ©ntfdjloffenheit zeigt
fie in ihren Schriften. ©tit gruffer ©nergie
fchleubert fie 2lnfdjulbigungen in bie SBelt ;

fie verfolgt baS Safter, wo immer fie es firtbet ohne
QurücEhaltungunb Sdjeu. Unb bann plößlidj hinter
all ihrer Strenge tritt ihr weißlich mütterliches
SGBefen heroor, baS ooll ©titleib bereit ift, zu
verzeihen unb eifrig nach ben Mitteln fucht, um bie

Sdjâben zu beffern unb zu heilen.

ghr ©til, ihre ©ebanEen finb ftetS originell,
ihr Urteil burdjauS perfönlidj. gbre 33eweiS=

führungen finb meßt wiffenfchaftlidj unb nicht
gelehrt, bte ûueilen, aus benen fie fdjöpft, finb
feine trocfenen 93ücher, fonbern eS finb eigenes
StadjbenEen unb perfönliche ©rfahrungen, bie fie
leiten, grau Slrenal ift eine greibenferin im
weitefien Sinne beS ÏBorteS. Sie gehört feiner
©artei an; fte fühlt fich einzig nur ihren ©tit=
menfchen oerpflichtet. Unb barum hat fie auch
feine gurdjt, ftetS unb überall bie äöaljrheit zu
fagen. Sie will nicht gefallen, unterhalten ober

irgenb einen ©ffeft hervorbringen, fonbern waS
fie bezwecft, ift, ben Sefer zu ber Ueberzeugung zu
bringen, baff auch er, baff überhaupt jeber
einzelne ©tenfd) bie SSerantroortung trägt an ben

MebSfdjäben ber (Sefellfchaft. @r felbft foil fich

beffern, unb bann foß er fudjen, feinen Stächften,
ber mittelbar burch feine Sdjulb arm, unglücf=

lieh ober moralifdj franf ift, zu tröften, aufzu=
richten unb zu beffern.

2ßenn grau Slrenal bie foeiale grage be=

hanbelt,-z. ©. baS ©lenb ber armen Staffen ins
Singe fafft, fo fteßt fie fich zum oorauS unb ganz
auf bie Seite ber 33ebürftigen. Sie fagt: „©er
einzelne Strme fann für fich nichts t|un, ber
Steidje, ber bie SSerantroortung trägt an bent
elenben ßuftanb feines ©titmenfeßen, ber hat in
erfter Sinie bie Pflicht, ihm zu helfen."

Slehnlidje ©ebanEen leiten fie, wenn fie ftraf=
rechtliche gragen erörtert. Sie betrachtet ben
SSerbrecher einfach als ein ©eifpiel mangelhaften
SlnpaffungSoermögenS beS ©inzelnen an bie Sln=

forberungen ber ©efeßfehaft. ^uerft foßten alfo,
ihrer Slnficht nach, bie Urfadjen, bie baS 3Ser=

brechen hervorbringen ober begünftigen, aus bem

SSege geräumt werben. SSenn bieS nicht möglich
ift, bann foß oerfudjt werben, ben zu gaß ge=
fommenen zu retten, grau Slrenal fteßt hiefür
eine Slrt .^eifmethobe beS SSerbrechenS auf, unb
in ber Statur ber SDinge liegt auch, baß bie

freigelaffenen Sträflinge ihre befonbere 3lufmerî=
famfeit auf fich ziehen."

Ueber ben Ärieg äußert fie fich in ihrer
Schrift „®ie ÏÏJienfchenrechte", unter anbertn.
folgenberma^en : „Unter Ärieg oerftehe ich ben

bewaffneten grieben, bie Staufenbe von Menfchen,
bie fich bei einer unnatürlichen SSefchäftigmtg öe=

moralifieren unb zur ®emoralifation einer eben

fo großen 3ahl von grauen beitragen ; ber Ärieg,
baS wiß fo oiel heifjen, als ben ßteidhtum beS

SanbeS bazu oerwenben, eine Unzahl junger Seute

Zum SSerbrechen anzuleiten; ber èrieg, bas ift
bie Sirmut beS SSolEeS, feine Unwiffenheit, fein
©lenb," u. f. w.

3nbem grau Slrenal bie foeiale grage ftu=
bierte unb nach Slbhülfe ber gefeflfchaftlichen
Stäben fuchte, mu|te fich ih* natürlich bie grage
ber ©rziefjung in erfter Sinie aufbrängen. Sie
f^reibt: „deiner unferer focialen Schüben Eann

erfolgreich blofi burch ein einziges Sßiittel be=

Eämpft werben; aber wenn man mich um baS

befte, rabifalfte Heilmittel befragte, fo würbe ich

ohne 3ögem antworten : ©S ift bie SSilbung ber
iülaffen. geh felje fein anbereS, baS wie biefeS
bie SSrutalitäf unb gnmoralität aßer klaffen
ßeffer beEämpfen fönnte. gnbem man bte geiftigen
Gräfte pflegt unb auSßilbet, werben bie niebern,
materießen triebe unb Seibenfehaften abgelenft
unb abgefchwäcljt. Um fcljtechte Sitten zu ver=
beffern, gibt es leinen anbern 3®eg, als baS

geifrige unb moralifcße Stioeau vor aßem ber
gtauenwelt zu heben. 5Die foeiale grage ift zum
grofjen Steil eine päöagogifdje grage."

©erabe bie Steßung ber grau zur aßge=
meinen, focialen grage mußte grau Slrenal aufs
lebhaftefte beschäftigen, ba fie an fich felbft zur
©enüge bie Hinberniffe empfittben mu|te, bie ber
freien ©ntfaltung einer grau burch ®efefe unb
Sitten fich entgegenfteßen. Sie war gezwungen,
um nur ein SSeifpiei anzuführen, SJlättnerfleiber
anzulegen, um bie Orte auffudjen zu Eönnen, bie

fie behufs Unterfudjung focialer gragen Eennen

Zu lernen witnfehte. SlnberfeitS mufte fich ihr bie

29eobachtung aufbrängen, ba§ ber tiefe ©rab
ber ®eifteS=, ®emütS= unb SSerufSbilbung ber

grau bie Oueße oon unermeßlichem ©lenb unb
Unglüct fei.

Sie oerlangt fomit eine burchgreifenbe ßte-

form in biefen SDingen. gn erfter Sinie foßen
bie grauen biefelbe ©rzieljung unb SluSbilbung
erhalten wie bie ßßänner. ,,©S ift bringenb not=
wenbig," fagt fte, „baß bie ^ßerfönlicßfeit, ber
©haraEter in jebem einzelnen SUtenf^en auSge=
bjlbet unb gefertigt werbe, unb für bie grau ift
bieS noch oiel notwenb.iger als für ben 3Jtann,
ba fie, um burchzuEommen in beS SebenS Streite,
gegen ©efeß unb Sitte fdjwerer anzuEämpfen hut
als er."

©ie SSerfafferin hält bafür, baß aße 3BerufS=

Zweige, für welche bie grau Suft unb Stalent
Zeigt, ihr offen fteljen foßen. „©ine grau," bemerEt

fte, „Eann eine Königin fein; aber ein Slmt auf
einem Qoßbureau Eann fie nicht beanfprudjen.
Sie fann zur aßerhö^ften Söürbe gelangen unb
bie ©otteSmutter felbft fein ; aber zur Sßriefterin
ift fte nicht berufen, obwohl fte eine SJtäriprerin
unb eine Heilige fein mag."

Oer fc|öne Saß : bie grau gehört ins HuuS,

ift nach grau Slrenal ein falfdjer SSegriff. S3 or
gahrhunberten mag er zu Stecht beftanben hoben ;
aber jeßt, wo aßeS vorwärts brängt, nach Steuern

greift, ift eS ungerecht, bie grau einzig zum Stiße=
flehen, zum ©eharren im alten zu oerbammen.
Sie felbft, grau Slrenal, ift freilich ein lebenbigeS
©eifpiel bauen gewefen, was eine grau im fdjönften
unb weiteften Sinne fein Eann, weiche Gräfte
fie entfalten mag troß aßer Hemmniffe, bie fich
ihr entgegenfteßen. ï>. ».

(ßitt putpEttiEintEr flDinft.

,n ber nächften ^eit wirb wieber eine

große gaßl oon Slöchtera oon ber Schule
entlaffen unb vor bie ©erufSwaßl ge=

fteßt. ©S ift bieS ein geitpunft, ber baS

Herz mancher forgenben üßtutter belaftet unb ißr
ben Sdhlof ber Stächte raubt; benn ber ©eruf
ift heutzutage auch für baS ßMbcßen eine 8ebenS=

frage, welche über bie ganze ßuEunft entfeheibet.
SDarum ift eS' geboten, aßeS zu prüfen unb in
jebem einzelnen gaße baS gür unb SSiber nach

jeber Seite zu beleuchten unb zu erörtern.
SBohl in aßererfter Sinie wirb immer, wenn

and) mit Unrecht, bie öEonomifche Seite in ©e=

tradjt gezogen. ©S wirb gefragt: 2BaS trägt
biefer unb jener ©eruf ein? Äann man babei
ein angenehmes Seben führen unb ift ©hre unb
Slnfehen baburch zu gewinnen?

Slm meiften ift bie große ZEonEurrenz ge=

fürchtet, tpelche bem Steuling ein gebeihlicheS
SlufEommen erfchwert; bodj wirb auch vielfach
baS Opfer an ßeit unb ©elb auSfdjlaggebenb,
welches bie ©rlernung biefeS ober jenes ©erufeS
erforbert. Unb baß biefeS leßtere vielfach ein
maßgebenber gaftor ift, ift leicht begreiflich, wenn
man weiß, wie bitter unb unbarmherzig ber ©a--
feinSEampf ift, ben viele ©Itern Eämpfen unb
wie beüngftigenb er fich Zufpißt, wenn mit bem

©rößerwerben ber Éinber bie SebenSanfprü^e
fich mehren, währenbbem bie SeiftungSfähigEeit
ber überanstrengten ©Itern fhon eher im 316=

nehmen begriffen ift.
©a liegt auch &er ©runb, warum fo oiele

junge iMbdjen, fobalb fie bie Schule abfoloiert
haben, fich ber inbuftrießen Slrbeit, bie meiftenS
fein Sehrgelb erforbert, fonbern gleich von Sln=

fang an einen entfpredjenben Sohp gewährt, zu-
wenben.

Siun hört man oft unb viel bie Mage, baß
bie ©atnenfdmeiberei unb ©ußmadjerei, welchen
©erufen fo oiele Stöchter fich onS befonberer
Steigung unb mit vielem ©efdnd zuwenben, in
ben Stäbten fo feßr überfeßt fei, baß eS faft
als UnmöglidjEeit bezeichnet werben müffe, fich
in biefen beiben ©erufen. noch eine fixere unb
gute ißofition zu oerfchaffen. Uub bieS um fo mehr,
als baS jahrelang beftänbig anhaltenbe Sißen
bie ©efunbheit ber biefem ©erufe fich wibmen=
ben jungen 5£ö<hter fo ungünftig beeinflußt,
baß fie nur mit beeimierter Äraft in ben $ott=
Eurrenzfampf eintreten Eönnen.

©igentümlicherweife fcheint man gar nicht zu
wiffen, baß eS beftimmte ©erhältniffe gibt, unter
benen bie genannten ©erufe ohne Scßäbiguttg
ber ©efunbheit erlernt werben Eönnen unb ohne
baß bie Äonfurrenz ihren böfen ©rohftitger auf=
hebt. Söir hören, baß auf bem Sattbe, fogar
in größeren Ortfcfaften gute Ströeiterinnen in
ber ÜRobenbrandhe faft nidjt zu beEommett finb,
troß gutem Sohn, guter ©erpflegung, gefunbheit=
lieh beften ©erhältniffen unb ooßftänbigem ga=
milienanfehluß.

©aS Eommt wohl bgher, baß: bie Slö^ter
fich zumeift in ftäbtifchen ©erhältniffen auSbilben,
fomit ftäbtifche ©ebürfniffe Eennen unb bie Stabt
als SlufenthaltSort vorziehen lernen.

gn länblidhen ©erhältniffen bieten bie ge=
nannten ©erufe nicht baS ganze galjr anbauernbe
Sißarbeit, fonbern eS ift reichliche SlbwechSlung
geboten, in ber Siegel burch ©ebienung in einem
Saben, burch Hau§urbeit rc. ïoefter, bie unter
folchen ©erhältniffen ißre Sehre machen, brauchen
Später für ihre 3ufunft nicht bange zu fein, fie
finben fich überaß zurecht : fie Eennen ihren ©e=

ruf, fie oerftehen einen Saben zu beforgen unb
wenn fie fich oerheiraten, fo finb Stf tüchtige
Hausfrauen, bie eS gelernt hüben, oielfeitig thütig
Zu fein.

«o »chweher Fr«»n -Bettung — BlStter Mr den htunNchen »rri«

w'ußtlosigkeit geltend, durch welche
seine freie Willensbestimmung
ausgeschlossen war."

Ein Mensch der nach dem Gutachten von
Specialärzten in solcher Weise belastet ist, daß
jeder Augenblick ihn als willensunfrei zu
irgend einem Verbrechen unwiderstehlich antreiben
kann, ist aber unzweifelhaft gemeingefährlich.
Und doch bleibt er unbeanstandet und
unkontrolliert der Inhaber eines so
unendlich verantwortungsvollen Postens,
wie der Lehrer und Erzieher an einer öffentlichen
Schule es ist! Fällt da die Verantwortung
nicht auf die Schulbehörde, die einem derart
Unzurechnungsfähigen Leib, Seele und Geist der
gesamten Jugend des Ortes überantwortete und
preisgab?

Wie würde wohl ein Urteilspruch lauten, wenn
die in ihren betroffenen Kindern mißhandelten
und um ihren Seelenfrieden betrogenen Eltern
die Schulbehörden in diesem Falle der
Pflichtverletzung anklagten und wenn sie verlangten,
daß die sorglose Behörde die Schuld des von
ihr ruhig im Amte belassenen Lehrers und Hüters
der Jugend sühnen müsse?

Und nun ein anderes Urteil, welches das

hier illustrierte als Vergleichungsmaterial noch

nach einer andern Seite interessant macht:
Die junge Frau eines Postangestellten, dem

schon mehrfach Unregelmäßigkeiten in seiner
Dienstführung aufgedeckt worden waren, und dem
deshalb schon zu verschiedenen Malen Verwarnungen
erteilt werden mußten, geriet in Verzweiflung
als sie vernahm, daß derselbe wiederum ein
Manko von 100 Franken in seiner Kasse zu
melden habe. Die Ueberzeugung, daß ihr Mann
trotz aller Warnungen und Versprechungen seiner
Schwäche rettungslos verfallen sei, überwältigte
die Frau derart, daß sie mit ihrem fünfjährigen
Kinde den Tod im Wasser suchte. Das Kind
ertrank, währenddem die Frau dem Wasser
enthoben und wieder ins Leben zurückgebracht werden

konnte.

Das Kantonsgericht verurteilte die Bedauernswürdige

zu der Strafe von fünf Jahren
Zuchthaus mit der Begründung, daß bei
der Ausführung der That eine geistige
Anormalität ausgeschlossen war. Es
wurde Berufung an das Obergericht eingelegt,
und dieses erklärte das Urteil der ersten Instanz
als vollständig begründet, indem der

Fehler des Ehegatten kein derartiger war, daß
sich eine solche That entschuldigen ließe.
Das erste Urteil wurde also im vollen Umfang
bestätigt. Der unglücklichen Verurteilten bleibt
nun freilich noch der Begnadigungsweg an den

Großen Rat offen. (Schluß folgt.)

Eine bedeutende Frau Spaniens.
lSchlub.)

o bescheiden sie im gewöhnlichen Leben war,
so viel Mut und Entschlossenheit zeigt
sie in ihren Schriften. Mit großer Energie
schleudert sie Anschuldigungen in die Welt ;

sie verfolgt das Laster, wo immer sie es findet ohne
Zurückhaltung und Scheu. Und dann plötzlich hinter
all ihrer Strenge tritt ihr weiblich mütterliches
Wesen hervor, das voll Mitleid bereit ist, zu
verzeihen und eifrig nach den Mitteln sucht, um die

Schäden zu bessern und zu heilen.

Ihr Stil, ihre Gedanken sind stets originell,
ihr Urteil durchaus persönlich. Ihre
Beweisführungen sind nicht wissenschaftlich und nicht
gelehrt, die Quellen, aus denen sie schöpft, sind
keine trockenen Bücher, sondern es sind eigenes
Nachdenken und persönliche Erfahrungen, die sie

leiten. Frau Arenal ist eine Freidenkerin im
weitesten Sinne des Wortes. Sie gehört keiner

Partei an; sie fühlt sich einzig nur ihren
Mitmenschen verpflichtet. Und darum hat sie auch
keine Furcht, stets und überall die Wahrheit zu
sagen. Sie will nicht gefallen, unterhalten oder

irgend einen Effekt hervorbringen, sondern was
sie bezweckt, ist, den Leser zu der Ueberzeugung zu
bringen, daß auch er, daß überhaupt jeder ein-

zelne Mensch die Verantwortung trägt an den

Krebsschäden der Gesellschaft. Er selbst soll sich

bessern, und dann soll er suchen, seinen Nächsten,
der mittelbar durch seine Schuld arm, unglück¬

lich oder moralisch krank ist, zu trösten,
aufzurichten und zu bessern.

Wenn Frau Arenal die sociale Frage
behandelt, z.B. das Elend der armen Klassen ins
Auge faßt, so stellt sie sich zum voraus und ganz
auf die Seite der Bedürftigen. Sie sagt: „Der
einzelne Arme kann für sich nichts thun, der
Reiche, der die Verantwortung trägt an dem
elenden Zustand seines Mitmenschen, der hat in
erster Linie die Pflicht, ihm zu helfen."

Aehnliche Gedanken leiten sie, wenn sie
strafrechtliche Fragen erörtert. Sie betracktet den
Verbrecher einfach als ein Beispiel mangelhaften
Anpassungsvermögens des Einzelnen an die
Anforderungen der Gesellschaft. Zuerst sollten also,
ihrer Ansicht nach, die Ursachen, die das
Verbrechen hervorbringen oder begünstigen, aus dem

Wege geräumt werden. Wenn dies nicht möglich
ist, dann soll versucht werden, den zu Fall
gekommenen zu retten. Frau Arenal stellt hiefür
eine Art Heilmethode des Verbrechens auf, und
in der Natur der Dinge liegt auch, daß die

freigelassenen Sträflinge ihre besondere Aufmerksamkeit

auf sich ziehen."
Ueber den Krieg äußert sie sich in ihrer

Schrift „Die Menschenrechte", unter anderm
folgendermaßen: „Unter Krieg verstehe ich den

bewaffneten Frieden, die Tausende von Menschen,
die sich bei einer unnatürlichen Beschäftigung
demoralisieren und zur Demoralisation einer eben

so großen Zahl von Frauen beitragen; der Krieg,
das will so viel heißen, als den Reichtum des
Landes dazu verwenden, eine Unzahl junger Leute

zum Verbrechen anzuleiten; der Krieg, das ist
die Armut des Volkes, seine Unwissenheit, sein

Elend," u. s. w.
Indem Frau Arenal die sociale Frage

studierte und nach Abhülfe der gesellschaftlichen
Schäden suchte, mußte sich ihr natürlich die Frage
der Erziehung in erster Linie aufdrängen. Sie
schreibt: „Keiner unserer socialen Schäden kaun
erfolgreich bloß durch ein einziges Mittel
bekämpft werden; aber wenn man mich um das
beste, radikalste Heilmittel befragte, so würde ich

ohne Zögern antworten: Es ist die Bildung der
Massen. Ich sehe kein anderes, das wie dieses
die Brutalität und Jnmoralität aller Klassen
besser bekämpfen könnte. Indem man die geistigen
Kräfte pflegt und ausbildet, werden die niedern,
materiellen Triebe und Leidenschaften abgelenkt
und abgeschwächt. Um schlechte Sitten zu
verbessern, gibt es keinen andern Weg, als das
geistige und moralische Niveau vor allem der
Frauenwelt zu heben. Die sociale Frage ist zum
großen Teil eine pädagogische Frage."

Gerade die Stellung der Frau zur
allgemeinen, socialen Frage mußte Frau Arenal aufs
lebhafteste beschäftigen, da sie an sich selbst zur
Genüge die Hindernisse empfinden mußte, die der
freien Entfaltung einer Frau durch Gesetz und
Sitten sich entgegenstellen. Sie war gezwungen,
um nur ein Beispiel anzuführen, Männerkleider
anzulegen, um die Orte aufsuchen zu können, die
sie behufs Untersuchung socialer Fragen kennen

zu lernen wünschte. Anderseits mußte sich ihr die

Beobachtung aufdrängen, daß der tiefe Grad
der Geistes-, Gemüts- und Berufsbildung der

Frau die Quelle von unermeßlichem Elend und
Unglück sei.

Sie verlangt somit eine durchgreifende
Reform in diesen Dingen. In erster Linie sollen
die Frauen dieselbe Erziehung und Ausbildung
erhalten wie die Männer. „Es ist dringend
notwendig," sagt sie, „daß die Persönlichkeit, der
Charakter in jedem einzelnen Menschen ausgebildet

und gefestigt werde, und für die Frau ist
dies noch viel notwendiger als für den Mann,
da sie, um durchzukommen in des Lebens Streite,
gegen Gesetz und Sitte schwerer anzukämpfen hat
als er."

Die Verfasserin hält dafür, daß alle Berufszweige,

für welche die Frau Lust und Talent
zeigt, ihr offen stehen sollen. „Eine Frau," bemerkt

sie, „kann eine Königin sein; aber ein Amt auf
einem Zollbureau kann sie nicht beanspruchen.
Sie kann zur allerhöchsten Würde gelangen und
die Gottesmutter selbst sein; aber zur Priesterin
ist fie nicht berufen, obwohl sie eine Märtyrerin
und eine Heilige sein mag."

Der schöne Satz: die Frau gehört ins Haus,

ist nach Frau Arenal ein falscher Begriff. Vor
Jahrhunderten mag er zu Recht bestanden haben;
aber jetzt, wo alles vorwärts drängt, nach Neuem
greift, ist es ungerecht, die Frau einzig zum Stillestehen,

zum Beharren im alten zu verdammen.
Sie selbst, Frau Arenal, ist freilich ein lebendiges
Beispiel davon gewesen, was eine Frau im schönsten
und weitesten Sinne sein kann, welche Kräfte
sie entfalten mag trotz aller Hemmnisse, die sich

ihr entgegenstellen. H. B.

Ein gutgemeinter Wink.
,n der nächsten Zeit wird wieder eine

große Zahl von Töchtern von der Schule
entlassen und vor die Berufswahl
gestellt. Es ist dies ein Zeitpunkt, der das

Herz mancher sorgenden Mutter belastet und ihr
den Schlaf der Nächte raubt; denn der Beruf
ist heutzutage auch für das Mädchen eine Lebensfrage,

welche über die ganze Zukunft entscheidet.
Darum ist es geboten, alles zu prüfen und in
jedem einzelnen Falle das Für und Wider nach

jeder Seite zu beleuchten und zu erörtern.
Wohl in allererster Linie wird immer, wenn

auch mit Unrecht, die ökonomische Seite in
Betracht gezogen. Es wird gefragt: Was trägt
dieser und jener Beruf ein? Kann man dabei
ein angenehmes Leben führen und ist Ehre und
Ansehen dadurch zu gewinnen?

Am meisten ist die große Konkurrenz
gefürchtet, welche dem Neuling ein gedeihliches
Aufkommen erschwert; doch wird auch vielfach
das Opfer an Zeit und Geld ausschlaggebend,
welches die Erlernung dieses oder jenes Berufes
erfordert. Und daß dieses letztere vielfach ein
maßgebender Faktor ist, ist leicht begreiflich, wenn
man weiß, wie bitter und unbarmherzig der
Daseinskampf ist, den viele Eltern kämpfen und
wie beängstigend er sich zuspitzt, wenn mit dem

Größerwerden der Kinder die Lebensansprüche
sich mehren, währenddem die Leistungsfähigkeit
der überanstrengten Eltern schon eher im
Abnehmen begriffen ist.

Da liegt auch der Grund, warum so viele
junge Mädchen, sobald sie die Schule absolviert
haben, sich der industriellen Arbeit, die meistens
kein Lehrgeld erfordert, sondern gleich von
Anfang au einen entsprechenden Lohp gewährt,
zuwenden.

Nun hört man oft und viel die Klage, daß
die Damenschneiderei und Putzmacherei, welchen
Berufen so viele Töchter sich aus besonderer
Neigung und mit vielem Geschick zuwenden, in
den Städten so sehr übersetzt sei, daß es fast
als Unmöglichkeit bezeichnet werden müsst, sich

in diesen beiden Berufen- noch eine sichere und
gute Position zu verschaffen. Und dies um so mehr,
als das jahrelang beständig anhaltende Sitzen
die Gesundheit der diesem Berufe sich widmenden

jungen Töchter so ungünstig beeinflußt,
daß sie nur mit decimierter Kraft in den

Konkurrenzkampf eintreten können.
Eigentümlicherweise scheint man gar nicht zu

wissen, daß es bestimmte Verhältnisse gibt, unter
denen die genannten Berufe ohne Schädigung
der Gesundheit erlernt werden können und ohne
daß die Konkurrenz ihren bösen Drohfinger
aufhebt. Wir hören, daß auf dem Lande, sogar
in größeren Ortschaften gute Arbeiterinnen in
der Modenbranche fast nicht zu bekommen sind,
trotz gutem Lohn, guter Verpflegung, gesundheitlich

besten Verhältnissen und vollständigem
Familienanschluß.

Das kommt wohl daher, daß die Töchter
sich zumeist in städtischen Verhältnissen ausbilden,
somit städtische Bedürfnisse kennen und die Stadt
als Aufenthaltsort vorziehen lernen.

In ländlichen Verhältnissen bieten die
genannten Berufe nicht das ganze Jahr andauernde
Sitzarbeit, sondern es ist reichliche Abwechslung
geboten, in der Regel durch Bedienung in einem
Laden, durch Hausarbeit rc. Töchter, die unter
solchen Verhältnissen ihre Lehre machen, brauchen
später für ihre Zukunft nichl bange zu sein, sie

finden sich überall zurecht : sie kennen ihren Beruf,

sie verstehen einen Laden zu besorgen und
wenn sie sich verheiraten, so sind sie tüchtige
Hausfrauen, die es gelernt haben, vielseitig thätig
zu sein.
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î)ie &« fileidjjudRigen, tterpöfen jungen
SBläbdjen, bje îaum im ftanbe finb, iljre SBerufä»

lehre gu fieenbigen, unb bie auë ©efunbljeitërûcf»
flehten fingfilicb nadj einer anbern Sefçfjâftigung
auëfdjauen'miiffen, ift groß, bodj bürfte manchem

burd) ben ^ier gegebenen SBin! ein freuntRihe§
ßidjt aufgeben für eine gefic^e.rte gißunft.
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£pççrf|Jaal
3Traa?n.

bjjff« atttbïil tön«tu nur grauen »o«
tug: änterefß «ttfjeuotttweti to«rben. Stetten-
ober §UStewffttttn (tnb «ufltfdßoir«».

Jluf 3fr«« 5395: ©Sie fait unb leer fiub ©Borte,
roenn eë giß, tn tote ©uhRaben gu fäffen, raaë in ben
letRoergangenen ©Boh.entggen an ®lücf unb ffreube
ba!"§erg gun ÜeberRteRen erfütß bat. Dant, taufenb»
facRer Dant atlen ben eblep Seelen, in benen unfpre
Sitte ein fo föftlkhe! ©hp erroedt bat. ©Barmen liant
bieten mir oorläufig auf biefem ©Bege int SJtanien. ber
bittenbenDodRer unb beren fo fcRroer betroffenen ©Item.
Ugb nidR minber baben mir auë ootlem ßergen gu
banfen für baë groRe, un! wahrhaft überroältigenbe
Vertrauen, ba^;un|rin. bj^feni belitateo Säße iij, fo
groRctrtigejr ©Beife entgegengebracht roorbpn ift,, Sold)
tbftiiiibe ©rfabrung roiegt bie Arbeit non SaRrgeRnten
retcßlic^ auf. ©Ber wilt fid) angeRdR! folder ftill oer»
borgenen Dpferbereitiuißigfeit unb fold) erhabenen ©er»
traueng nod) rounbern, wenn e§ felbft in aßen ßergen
nod) lobt unb- gtübt in begeiftertem unb unerfcRütter»
tigern,(Staiiben an ben Sieg beg Sbealen in ber ©egen»
œftpt unb für bie gufunft. ©Ber foldje Dfterglocfen
laufen RÖrt, roetn.foldjer ©ngelgruR ertlungen, ber bat
bäS %fttid)ft^u|jb ©rbabenfte erfahren, mag ein tangeg
unb inbaftreidjeg SDlenfcRenbafein ung bieten tann.
lieber ben gaRlenmäRigen Stanb ber ©IngelegenReit
berieten »fr aRfcRljeRenb in ber nädRten Sftuntmer unb
rieten brute nur nod) bif RerglicRe ©itte, an alte bie
eblen ©eher, bte in anonymer ©Beife ihre ®abe ung
gugefteßt haben, ung nachträglich ttod) ihre ©Ibreffe
eingufenben, nicfR gur ©eröffentltcRung iRreë SJiamenë,
fonbem um ihnen in tRunlidjfter ©ätbe in bigtreter
Söeife, auf prioatem ©Bege nähere ©röffnungen machen
gu tönnen. Sötg auf roeitereg fagt alfo ben eblen, oer»
trauenben ©ehern unb ©eberinnen nodjmalë Rerglidjften
unb roRiraiften Dant. .Die SR e b a î t j o n.

31r«ge 5396: SR eg einer 48 Sabre alten ffrau
noch möglich, innert SaRreëfrift eine Sprache fo gu er»
lernen, baOe btefelbe ooßftänbig oerfteben unb fid)
barin Laugprücfen tann? Söiein Sohn, ber im 2lu!»
lanbé. lehr unb eine feßr geachtete, fefte ©ofition im
bortigçn Sanbe. inne bat unb ber feit einem Sabre
©Büroer ift mit brei Kröbern, bringt feRr in mich, gur
Rührung feine! ©auëftanbeë gu ihm gu tommen, ba
bie ©rgteRung ber Kinber not leibe unter ben ßänben
bér Srembert unb ©IngeReßten. 34 fofl eine reifetücR»
tiae, mir gufagenbe ©egleiterin mtt mir nehmen, bte
ich bei ihm at! Dienerin behalten tönne. Die ffrage
ift für. mich nun bie, ob ich meinen Sßoften ohne Sennt-
ni! ber Sanbegfpradje richtig mürbe auëfûHen tönnen?
— Die Sinber oerfteben etroag beutfeß, aber fie fprechen
eë nidjt unb bie ßaugangeftellten finb ebenfalt! nid)t
beutfih. märe alfo febr fdjioer, bie ®rgiebung unb
ben ßaugftanb gu leiten mit ©rfolg, folange id) ber
Sanbegfprgche nidjt mächtig bin. jfûr einen blofien
SSerfuà erfjheiuf "iß bag Opfer oiel gn grob, bag oon
meine! Sobneg uttb bon meiner Seite gebracht roerben
müfjfe. Sd) ba!)e nämlich nod) einen jüngern Sohn
bien am Stubium, bag noch brei Sabre bauert, unb ber
6et'. mir mp$jti Diefer mühte aHein gurüdbteiben unb
er müfjtp in frembniü, .^aufe fein ßrim fudjen., ©g
färt.t mir ferner, mtcb.binbenb gu entfe^tießen, ganj.be».
fonber! roeil id) fürchte, mit ber fremben Sprache nicht
mehr guredit gu tommen. SBa§ raten mir ©rfabrene
in biefem pgfie œtne suafttitse iwutter.

3ft«ae 5397: Seh habe mir bag SRecbt berau!

^rau, aber |ie lägt fid) oon, anbern atlgu febr beein»

fmberlpg —, berlocüf. meinei grau ftunbenlang gum
Sdjmaften unb roäl>renb bem Sdjioatjen roirb nidjtë
gearbeitet, bleibt bagjRötige liegen unb finb bie ftinber
unbeaufftd)tigt, unb eë entfpinnt fid) fo niante! ÜBiber»
io$rtige,.roal, nachher ber SOîann augeffen muh- ®ir
muffen unfere SDlittel auf! ateuperfie einteilen unb fnapp
gufammenbalten, um mit, ©bren burchgutommen, benn
i^. mill niiht,. bah ber, ^inê oon bem fleinen Kapital,
roeïcbeiî meine ffrau.in ,bie ©he gebraut bat, oerbraud)t
roipjb; ber. foil fo lange alë immer ntöglid) tapitaliftert
roerben, fö ,meinte ich- Ülniiuiert oon ber. Srau SRcuh»

barin, beginnt nun meine, .grau, unnfi&e Doiletteauë»
gaben gui,madben, unb.::gmur läßt fie bie Sadjen, an»
fdjreiben, mag id) unter teinen Umfiänben bulben miß.

Sache" nad) Seliebett brauchen gu tönnen. SR ein
redjtfdjaffener SDtann, ein beforgter Samilienoater nidjt
pflichtig, bie unfetbftänbige, leichtgläubige Srau bem
^nftuh ber fdjlimmen Beraterin mit allen SDîitteln
gu entgieben unb roenn biefe Sßtittel auch fdjroff er»
fdjeinen? Kann man ihm mit Sftedjt ben SSorrourf
machen, bah er fi«h an feiner grau bloh bereichern
tooHe? S<h möchte gutbentenbe grauen fragen, roie
fie bie Sache betrachten, ob ich roirttid) an ben Sßranger
gefteßt gu roerben oerbiene? ®in tinpSi-t« wamiii<n»attc.

^trage 5398: SRein SRann bat gang entgegen
meinem SBitten oor brei Sabeen geroünfd)t, bah unfer
ältefter Sohn ba! Klaoierfpiel erlerne. 3d) hielt ben
Knaben nad) btefer SRidjtung für gang talentlog, unb
ich meinte, eg follte nur feine fdjöne Stimme eine ï(uë=
bilbmtg erfahren. SRun bat er aber burd) ben febr
gebiegenen Unterricht eine gro&e Siebe für! Klaoier»
fpiel entroidelt, roährenbbem auë ber oorber fdjönen
Stimme burd) ben Stimmbruch nicht! geworben ift.
Der Sohn leiftet nach bem autoritären Urteil beë
Sebrerë im Klaoierfpiel nun gang ßeroorragenbeg, boh
follte er täglich im üftitiimum eine Stunbe üben,
roenn etroag ©rfledliche! babei refultieren foH. Sßlein
äJt.ann meint, eine Stunbe Unterrid)t in ber SBodje
ohne Ueben follte ootlauf genügen, um nicht nur auf
ber ßöbe gu bleiben, fonbern fich noch weiter gu hüben.
2Baë fagen ©rfabrene unb Sachoerftänbige bagu Sd)
meine, bag Kapital, roeldjeg im mehrjährigen Unterricht
ftedt, fei oerloren — ber Sebrer fagt im SRinimum
einp Stunbe Uebung im Dag fei unerläfitid) — roenn
ba! für ben Unterricht auggegebene ®elb nicht ein oer»
roorfene! Kapital fein foÜ, si. 3, tn m.

;5trage 5401: Sffiie betrachten oerftänbige ßefer
nachftebejibe 3lngelegenbeit : Sd) bin alë bag jüngfte oon
4 Kinbem, ein überrafhenb fpäter Sßadjgügler, nad)
bem Dobe meiner lieben SRutter bei meinem älteften
<8ruber, ber bamalë fdjon oerbeiratet roar, aufgemachten.
@r bat in wahrhaft oätertid)er Sßeife für tmd) geforgt,
fo bah id) troh meiner Stellung alë äöaife auf eine
fonnige unb lieberfüllte Sugembgeit gurüctblicfen tann.
Stach bemiSBunfdje ber SJtutter oerroaltete ber ©ruber
mein ©ermögengant.eil,. unb alë mein ©ruber mir
teiner Seit bie ©erbältniffe auëeinatiberfeijte, gab ih
ihm mein 3Bort, bah er bag Kapital folange in feinem
©etdjäfte behalten möge, alë er beffen bebürfe. ©ei
meiner ©erbeiratung tourbe ber ©ermôgenëpunft niht
erörtert, benn. mein SRann glaubte mid) gänglich ®
bemittelt. S^t ift er burch eine ©erroanbte aufgetlärt
roorben, unb er oerlangt, bah bag Kapital mit farnt
ben 3röfen ihm auggebänbigt roerbe, trohbem mir ihm
gu bebenten gegeben haben, bah bieg meine! ©ruber!
SRutn nach fid) gieben toürbe. ©her alë ich baë aber
gugebe, oertaffe ich meinen SJtann. SBenn ihm auf ein»

mal am ©eloe mehr gelegen ift, al! an mir unb an
meinem Seelenfrieben, fo trennen mir unë beffer. Sötern

Sötann hat eine gute SlnfteUung, unb id) habe mein
eröträglidje£;*®efchäft. Kinber haben roir feine unb
ftnb auch trine fold)en gu erwarten. Unb ba liegt ber
Knotenpuntt, ber mir ben unabroeiëbaren Sdjeibungë»
grunb bietet. S<h habe meinem Sötann, ber mit feinem
©Sorte banach gefragt bat, in guten Steuere oon
bem bifjeben ©ermögen feine Sötittertung gemadjt. ©r
aber bat mir mit ©orbebadjt oerljeimliiht, roaë gu
fagen feine ©flicht geroefen roäre unb oon bem in ber
SRegel baë ©beglüd abhängt. Ssbt, ba baë ©anb ge=

fnüpft ift, glaubt er in berg* unb rüdfid)t§lofer ©Seife
eine anbete Seite beraugfeljren gu bürfen. Sd) harre
bei ihm aug, roenn er bie ©elbangelegenbeit ruhen
läht. Shut er baë nicht, fo gebe ich gu meinem ©ruber
gurüd unb beantrage Stennung ber ©he. Können ein»

jid)tige Sötenfhen mir barauë einen ©orourf machen?
Stile atme ©equiüte.

3)rage 5405: Söteine Sodjter -roünfcht ben ©eruf
alë Selepbonifttn gu ergreifen. Stun möchte ich gerne
roiffen, welche ©orbilbung oerlangt roirb Sinb Sprach»
tenntniffe erforberlidj unb ftetlt ber ©eruf befonbere
©nforberitngen an bie ©efunbbeit? Kann man auf
bauernbe Stellung rechnen? fjür gütige Slntroort oon
Sachîunbigen bantt beftenë ®tne Beforgte Mutter.

gtrage 5407 : SEBaë raten mir ©rfabrene auf nad)»
ftebenbe fragen? ©ine Sodjter auë gutem ^jaufe möchte
bie feinere Kiidje erlernen unb fragt biemtt an, ob e!
ratfanter ift, in einem ßotel ober in einer eigentlichen
Kod)fd)ute, unb roie lange eë bauert, um baëfelbe
rünblid) gu tönnen, roenn ©orfenntniffe oorbanben?
d) erbitte mir gugleid) bie§begüglid)e Sßbreffen. 3unt

oorau! bantt beftenë sut. s.

Jtrage 5408; Söenn eine Sod) ter ben ©eruf alë
Slpotbeterin gu einem Slrgte roäblt, ift oorberigeg
Stubium notroenbig unb too roerben eoentueH foldje
Södjter aufgenommen gum ©rlernen SR biefer ©eruf
nid)t einer ber eljrenbafteften unb finb foldje Stellen
gefud)t unb auch gut begablt? Ilm gütige Sluëfunft
oon Sad)tunbigen bittet unb bantt Ijerglicbft. sm. a

äjtrage 5409 : S<h b°be einen elfjährigen Steffen,
ber lügt tinb ftieblt unb nicht gehorcht unb ftd) bei
©orroürfen unoerfdjämt benimmt, in ber Shule gerabe
mad)t, roaë er gerne roiU unb feine ©Item unb Sebrer
oft gur ©ergroeiRung bringt. Die ©ttern finb burh
ihr .©efhäft fo febr in Slnfprud) genommen, bah ihnen
bie nötige 3rit gur Ueberroadjung fehlt unb nun fprid)t
man baoon, ben Knaben roeggugeben. Stur ift bie ffrage,
roobin? ©ibt eë irgenbroo einen tüchtigen ©rgieber,
ber ben Knaben auf ben richtigen Sffieg bringen tann?
Unb ift er beffer in einem SnRitut aufgehoben, ober
allein? ®ar gu teuer bürfte bie Unterbringung auch
nid)t gu flehen tommen. 3um oorauë bantt für guten
Stat beftenë (Slue langiäpcige Slbomictttln.

§(ragr 5410;i Kann mir oieHeidjt eine geehrte
Slbonnentin mitteilen, too man Seinenfaben gum ßäteln
unb Klöppeln Stri -20 in Strängen oon 50 ©ramm

©eroid)t erhält. Sd) brauche gegenwärtig ungefähr
500 ©ramm, ©eftenë bantt sttoimtnrin ®.

§îrage 5411: Sötein Sötann möchte unferm halb»
jährigen Kinbe ein eiferneë ©ettftattdjen anfd)affen;
eë rourbe ihm aber oon einer Seite abgeraten, ba
folche gefunbheit§fd)äblid) fein foilen. ßat bieg roirflid)
feinen ©runb? Um gütige Slntroort bittet

Suttgc Stau In ®.

3crage 5412: ©efteht in ber Schweig ein Stift
für Dödjter gebilbeter Stänbe, too für gefunbe unb
tränte Sage ein roirftidjeg ßeröt geboten roirb Unb
roeldje! finb bie Slufnahmebebingungen ©efteji! bantt

8ln niter, eifriger ßefer.

girage 5413: Sd) bitte feljr um gütige ©eant»
roortung nahftehenber IfÇrage : Sötüffen 00m Staate
erhaltene Stipenbien biefem fpäter roieber gurüdoer»
gütet roerben Ober roa! für ©erbinblichteüen tnüpfen
fich an biefe Staatëljûlfe ©eften! bantt santme in s.

Jfrage 5414: Söteine eingige Tochter, roelche fdjon
einige ©eroerber auëgefdjlagen hat, ift nun roiùenë,
fih mit einem jungen ßerrn gu oertoben, ©g ift gegen
bie ©erfon beëfelben abfolut nid)tg einguroenben, unb
roenn ich troijbem unentfhloffen bin, roaë ich meiner
ïodjter raten foH, fo ift ber eingige ©runb ber, bafi
biefer ßerr 372 Sahre jünger ift al! meine nun
28jährige, bodj jünger erfheinenbe Dohter. Der junge
Sötann feßeint aud) nidjt älter, alë er in ©Mrflicfjfeit
ift. Um guten stat bittet Sine Seforgte SDlutter.

Hnttonrtrn.
ItttjE gfrage 5399 : ,,®ë geht nicht nur an," bajj

Sie an ber gotbenen ßodjgeit Shier ©roReltern teil»
nehmen, fonbern eë ift fogar Sröe ©Rieht gu thun.
©Senn Sh^ ©ater eë al! felbftoerftänblidj betrachtet,
oaR er bei ber Seier beë ©hrentageë feiner Sd)wieger»
eftern nicht fehle, fo ift baë nidjt ein geietjen, bah er
Shre fei. Sötutter ober feinen Sdjmerg um fie oergeffen
hat, auh tann biefer ©orrourf baë Subelpaar nidjt
treffen, roeil eë biefen hohen ©hrentag trotj ber Sirauer
um bie oor einem halben Sahe oerftorbene Dodjter
fefttich begeht; eë finb bieg atleë nur ©eroeife bafür,
baR She ©ater unb Shre ©roReltern ihren Shmerg
gu überroinben oerftehen, roaë Sie nod) nicht gelernt
gu hoben fheinen. ©ine golbene ßohgett ift bocR ein
Samilienfeft, baë fo recht alle ©lieber ber ffamilie
einanber nahe bringen foil, unb an bem man auch in
gartefter ©Seife geliebter sEoten gebenten tann. Durch
She ©Segbleiben am ffefte würben Sie fidjer baë Subel»
paar unb Shren ©ater beleibigen, ©Sir bürfen aber
auch iw gröRten Sdjmerge nicht fo egoiftifd) fein, baR
roir anbern bamit roeRe tRun, tönnen unfern Kummer
aber am beften betämpfen, inbem roir un§ felbft oer»
geffen unb anberen ffreube gu machen fudjen. ©ehen
Sie alfo getroft gu biefem ffefte, roenn nidjt um Sheet»
roülen, fo bod) um Sheen Sieben Seeube gu mähen.
©eroiR hanbeln Sie bann auh iw ©inrt unb ©eift
Sheer fei. Sölutter, unb eine rooRlthuenbe ©efriebigung
roirb tröftenb She ßerg oon bem in ber ©infamfeit
immer herber roerbenben Shmerg befreien.

Sine miltterllctje gfreunbtn.

Jlnf gtrage 5399 : SRiemanb roirb oon Shneit oer»
langen, baR Ste bie Dote oergeffen; aber Shee ©RidRen
gehören in erfter Sinie ben Sebenben ; fo würbe Shnen
auch bie oerRorbene Sölutter geraten haben, ©ine
golbene ßod)geü ift in erfter Sinie eine ernfte geier,
eine ©rinnerung niht nur an freubige, fonbern auch an
anbere Doge; wollen Sie bie Sadje oon biefer Seite
au! betrachten. gt. sm. in ®.

Jtttf gtrage 5400 : Sßidjt bie geringfte ScRanbe
fällt auf Kinber eine! oor langen Sohren oerfdjolienen
©aterë, unb eë fdjeint thöriht, fid) beëhalb gu grämen.
Da! eibgenöffifhe ©efetj über ©ioilftanb unb ©he
fagt Sßrtifel 24: ,,2ttê tot erflärte ©erfdjollene finb
in ben Dotenregiftern mit ber ©emerfung eingutragen,
bie ©intragung erfolge auf ©runb einer Dobeëerflârung
ber guftänbigen ©ehörbe." ßat in ber Dhat eine ©et»
fdjotlenheitëertlârung ftattgefunben, fo tann nach meiner
2lnfid)t ber ©ioilftanbêbeamte angehalten roerben, in
fpäteren ©efanntmadjungen ben ©ater al! „tot" gu
begeihnen. Die guftänbige ©ehörbe roare baë ©ioil»
geriht. Sie mögen mit bem ©eridjtgpräftbenten SRüd»
fprahe nehmen. gt. an. in ».

ilttf 5frage 5402: SHacR ©nalogie oon D.»SR.
402 tönnen Sie Shre DodRer fofort auë ber ©enfion
nehmen, ftnb aber ber ©enfionëhalterin gum ©rfatj
beë ihr oerurfadjten Shobenê (wegen llnterlaffung ber
Künbiguitgi oerpflidjtet, fofern Sie niht nahroeifen,
baR biefe ûjrerfettë ihren ©erpRihtungen nicljt nad)s
getommen ift. Der übliche Scijabenerfah roäre etwa
bie ©enfton für einen Söionat. Sm allgemeinen ift auf
anonpme Denuticiationen wenig ©Bert gu legen; boh
tRun Sie in biefem Säße geroiR gut, in unauffäßiger
©Seife fid) felbft oon ben Dhatfacljen gu übergeugen.

gr. art. m ».
gtrage 5403: Die ©luërûftereien ftärten

fdjroarge ®d)iirgen unb ©lufen mit einer befonbern
3lrt ©elatine, bodj fenne ich baë ©erfahren nidjt.
fragen Sie einmal in einer DroguenRanblung.

gr. ïïli. tn ».
JMtf Jirage 5404: D.»SR.65. SürShaben,roelhe!

einDieranrihtet, haftet, roet baëfelbe hält, roenn er nicht
beweift, baR er afle erforberlihe Sorgfalt in ber ©er»
roaRrung unb ©eaufftcJRigung angeroenbet Robe......
D.»SR. 66. Der ©efitger eine! ©runbftüde! ift be»

reeßtigt. Dritten angeRörigc Diere, roelcRe auf bem»

felben Shaben anridRen, gur Sidjeruttg feinet ©rfaR»
forberung eingufangen unb in feinen ©eroaRrfam gu
neRmen, in fhroeren Säßen fogar gu töten, roenn er
Rh iRrer niht anber! erroeRren tann. @r ift jeboh
oerpflidRet, oRne ©ergug bem ©igentümer baoon Kennt»
nië gu geben.... Sie mögen alfo SdRingen fteflen,
ober ben SJlahbar auf ScRabenerfaR oertlagen, roeil
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Die ZM der bleichsüchtigen, nervösen jungen
Mädchen, dse kaum im stände sind, ihre Berufslehre

zu beendigen, und die aus Gesundheitsrücksichten

ängstlich nach einer andern Beschäftigung
ausschauen müssen, ist groß, doch dürfte manchem

durch den hier gegebenen Wink ein freundliches
Licht aufgehen für eine gesichexte Zukunft.

Sppechjaal.

Fragen.
dieser ZtuWZ «nr Kragen vonà ««à Stelle«,

htchj «der Stell«»<B«te« siyd, «Mgßschkoffe«.

Auf Kx«ge 5395: W>e kalt und leer sind Worte,
wenn es gilt, rn tote Buchstaben zu fasten, was zu den
letztvergangenen Wochentagen an Glück und Freude
das Herz zum Ueberfließen erfW hat. Dank, tausendfacher

Dank asten den edlezi Seelen, in denen unsere
Bitte ein so köstliches Echo erweckt hat. Warmen Dank
bieten wir vorläufig auf diesem Wege im Namen der
bittenden Tochter und deren so schwer betroffenen Eltern.
U^d nicht minder haben wir aus vollem Herzen zu
danken für das große, uns wahrhaft überwältigende
Äertrauen, da^uuß» in. djßsM delikaten Falle, in, so

großartiger Weise entgegengebracht worden ist,, Solch
köstliche Erfahrung wiegt die Arbeit von Jahrzehnten
reichlich auf. Wer will sich angesichts solcher still
verborgenen Opferbereitwilligkeit und solch erhabenen
Vertrauens noch wundern, wenn es selbst in alten Herzen
noch loht und- glüht in begeistertem und
unerschütterlichem,Glauben an den Sieg des Idealen in der Gegenwart

und für die Zukunft. Wer solche Osterglocken
läuten hört, wem. solcher Engelgruß erklungen, der hat
das Köstlichst^ üyd Erhabenste erfahren, was ein langes
und inhaltreiches Menscheudafein uns bieten kann.
Ueber den zahlenmäßigen Stand der Angelegenheit
berichten wsr abschließend in dex nächsten Nummer und
richten heuiê nyr. noch die herzliche Bitte, an alle die
edlen Geber, die in anonymer Weise ihre Gabe uns
zugestellt haben, uns nachträglich noch ihre Adresse
einzusenden, nicht zur Veröffentlichung ihres Namens,
sondern um ihnen in thunlichster Bälde in diskreter
Weise, auf privatem Wege nähere Eröffnungen machen
zu können. Bis auf weiteres sagt also den edlen,
vertrauenden Gebern und Geberinnen nochmals herzlichsten
und wäxnlsten Dank. Die Redaktion.

Krage 539« : Ist es einer 48 Jahre alten Frau
noch möglich, innert Jahresfrist eine Sprache so zu
erlernen, daßJe dieselbe vollständig verstehen und sich

darin ^ ausdrücken kann? Mein Sohn, der im
Auslande lebt' und eine sehr geachtete, feste Position im
dortigen Lande inue hat und der seit einem Jahre
Witwer ist mit drei Kindern, dringt sehr in mich, zur
Führung seines Hausstandes zu ihm zu kommen, da
die Erziehung der Kmder not leide unter den Händen
der Fremden und Angestellten. Ich soll eine reisetüch-
tige, mir zusagende Begleiterin mit mir nehmen, die
ich bei ihm als Dienerin behalten könne. Die Frage
ist für, mich nun die, ob ich meinen Posten ohne Kenntnis

der Landessprache richtig würde ausfüllen können?
— Die Kinder verstehen etwas deutsch, aber sie sprechen
es nicht und die Hausangestellten sind ebenfalls nicht
deutsch. Es wäre also, sehr schwer, die Erziehung und
den Hausstand zu leiten mit Erfolg, solange ich der
Landessprache nichts mächtig bin. Für einen bloßen
Versuch erscheint mir das Opfer viel zu groß, das von
meines. Sohnes und von meiner Seite gebracht werden
müßte. Ich hqße'nämlich noch einen jüngern Sohn
hier am Studium, das noch drei Jahre dauert, und der
her' mm wShsit. Dieser müßte allein zurückbleiben und
er müßt« in fremdM Hause sein Heim suchen. Es
fällt mir schwer, mich bindend zu entschließen, ganz,
besonders weil ich fürchte» mit der fremden Sprache nicht
mehr zurecht zu kommen. Was raten mir Ersahrene
in diesem Fgste? Ein- ängstliche Mutter.

Kr«a« 5397: Ich habe mir das Reckt heraus

^rau, aber sie läßt sich von,andern allzu sehr beein-

kmderlos —, verlocktj meine Frau stundenlang zum
Schwatzen und während dem Schwatzen wird nichts
gearbeitet, bleibt das Nötige liegen und sind die Kinder
unbeaufsichtigt, und es entspinnt sich so manches
Widerwärtige», was nachher der Mann ansessey- muß. Wir
müssen unsere Mittel aufs Aeußerste einteilen und knapp
zusammenhalten, um mit Ehren durchzukommen, denn
rch, will nicht,,,daß der, Zins von dem kleinen Kapital,
welches meine Frau in,die Ehe gebracht hat, verbraucht
witzd;' der soll so lange als immer möglich kapitalisiert
werden» so meinte ich. Animiert von der. Frau
Nachbarin» beginnt nun meine Frau unnütze Toiletteaus-
gaben zu ,machen, und. zwar läßt sie die Sachen
anschreiben, was ich unter keinen Umständen dulden will.

Sache" nach Belieben brauchen zu können. Ist ein
rechtschaffener Mann, ein besorgter Familienvater nicht
pflichtig, die unselbständige, leichtgläubige Frau dem
Einfluß der schlimmen Beraterin mit allen Mitteln
zu entziehen und wenn diese Mittel auch schroff
erscheinen? Kann man ihm mit Recht den Vorwurf
machen, daß er sich an seiner Frau bloß bereichern
wolle? Ich möchte gutdenkende Frauen fragen, wie
sie die Sache betrachten, ob ich wirklich an den Pranger
gestellt zu werden verdiene? Ein -mpiin-r FamM-iwà.

Krage 5398: Mein Mann hat ganz entgegen
meinem Willen vor drei Jahren gewünscht, daß unser
ältester Sohn das Klavierspiel erlerne. Ich hielt den
Kpaben nach dieser Richtung für ganz talentlos, und
ich meinte, es sollte nur seine schöne Stimme eine
Ausbildung erfahren. Nun hat er aber durch den sehr
gediegenen Unterricht eine große Liebe fürs Klavierspiel

entwickelt, währenddem aus der vorher schönen
Stimme durch den Stimmbruch nichts geworden ist.
Der Sohn leistet nach dem autoritären Urteil des
Lehrers im Klavierspiel nun ganz Hervorragendes, doch
sollte er täglich im Minimum eine Stunde üben,
wenn etwas Erkleckliches dabei resultieren soll. Mein
Mann meint, eine Stunde Unterricht in der Woche
ohne Ueben sollte vollauf genügen, um nicht nur auf
der Höhe zu bleiben, sondern sich noch weiter zu bilden.
Was sagen Erfahrene und Sachverständige dazu? Ich
meine, das Kapital, welches im mehrjährigen Unterricht
steckt, sei verloren — der Lehrer sagt im Minimum
eine Stunde Uebung im Tag sei unerläßlich — wenn
das für den Unterricht ausgegebene Geld nicht ein
verworfenes Kapital sein soll. A. I. w M.

Krage 5491: Wie betrachten verständige Leser
nachstehende Angelegenheit: Ich bin als das jüngste von
4 Kindern, ein überraschend später Nachzügler, nach
dem Tode meiner lieben Mutter bei meinem ältesten
Bruder, der damals schon verheiratet war, aufgewachsen.
Er hat in wahrhaft väterlicher Weise für mich gesorgt,
so daß ich trotz meiner Stellung als Waise auf eine

sonnige und lieberfüllts Jugendzeit zurückblicken kann.
Nach dem,Wunsche der Mutter verwaltete der Bruder
mein Vermögeysant.eil,. und als mein Bruder mir
feiner Zeit die Verhältnisse auseinandersetzte, gab ich
ihm mein Wort, daß er das Kapital solange in seinem
Geschäfte behalten möge, als er dessen bedürfe. Bei
meiner Verheiratung wurde der Vermögenspunkt nicht
erörtert, denn, mein Mann glaubte mich gänzlich
unbemittelt. Jetzt ist er durch eine Verwandte aufgeklärt
worden, und er verlangt, daß das Kapital mit samt
den Zinsen ihm ausgehändigt werde, trotzdem wir ihm
zu bedenken gegeben haben, daß dies meines Bruders
Ruin nach sich ziehen würde. Eher als ich das aber
zugebe, verlasse ich meinen Mann. Wenn ihm auf
einmal am Gelde mehr gelegen ist, als an mir und an
meinem Seelenfrieden, so trennen wir uns besser. Mein
Mann hat eine gute Anstellung, und ich habe mein
einträgliches-Geschäft. Kinder haben wir keine und
stnd auch keine solchen zu erwarten. Und da liegt der
Knotenpunkt, der mir den unabweisbaren Scheidungsgrund

bietet. Ich habe meinem Mann, der mit keinem
Worte danach gefragt hat, in guten Treuen von
dem bißchen Vermögen keine Mitteilung gemacht. Er
aber hat mir mit Vorbedacht verheimlicht, was zu
sagen seine Pflicht gewesen wäre und von dem in der
Regel das Eheglück abhängt. Jetzt, da das Band
geknüpft ist, glaubt er in herz- und rücksichtsloser Weise
eine andere Seite Herauskehren zu dürfen. Ich harre
bei ihm aus, wenn er die Geldangelegenheit ruhen
läßt. Thut er das nicht, so gehe ich zu meinem Bruder
zurück und beantrage Trennung der Ehe. Können
einsichtige Menschen mir daraus einen Vowurf machen?

Eine arm- Gequälte.

Krage 5495: Meine Tochter -wünscht den Beruf
als Telephonistin zu ergreifen. Nun möchte ich gerne
wissen, welche Vorbildung verlangt wird Sind
Sprachkenntnisse erforderlich und stellt der Beruf besondere
Anforderungen an die Gesundheit? Kann man auf
dauernde Stellung rechnen? Für gütige Antwort von
Sachkundigen dankt bestens Eine e-sorgt- Mutter.

Krage, 5497 : Was raten mir Erfahrene auf
nachstehende Fragen? Eine Tochter aus gutem Hause möchte
die feinere Küche erlernen und fragt hieimt an, ob es

ratsamer ist, in einem Hotel oder in einer eigentlichen
Kochschule» und wie lange es dauert, um dasselbe
rundlich zu können, wenn Vorkenntnisse vorhanden?
ich erbitte mir zugleich diesbezügliche Adressen. Zum

voraus dankt bestens M. K.

Krage 5498: Wenn eine Tochter den Beruf als
Apothekerin zu einem Arzte wählt, ist vorheriges
Studium notwendig und wo werden eventuell solche
Töchter aufgenommen zum Erlernen? Ist dieser Beruf
nicht einer der ehrenhaftesten und sind solche Stellen
gesucht und auch gut bezahlt? Um gütige Auskunft
von Sachkundigen bittet und dankt herzlichst. M. K.

Krage 5499 : Ich habe einen elfjährigen Neffen,
der lügt und stiehlt und nicht gehorcht und sich bei
Vorwürfen unverschämt benimmt, in der Schule gerade
macht, was er gerne will und seine Eltern und Lehrer
oft zur Verzweiflung bringt. Die Eltern sind durch
ihr .Geschäft so sehr in Anspruch genommen, daß ihnen
die nötige Zeit zur Ueberwachung fehlt und nun spricht
man davon, den Knaben wegzugeben. Nur ist die Frage,
wohin? Gibt es irgendwo einen tüchtigen Erzieher,
der den Knaben auf den richtigen Weg bringen kann?
Und ist er besser in einem Institut aufgehoben, oder
allein? Gar zu teuer dürfte die Unterbringung auch
nicht zu stehen kommen. Zum voraus dankt für guten
Rat bestens Eine langjährige ASonncnttn.

Krag« 541V: Kann mir vielleicht eine geehrte
Abonnentin mitteilen, wo man Leinenfaden zum Häkeln
und Klöppeln Nr. 20 in Strängen von 50 Gramm

Gewicht erhält. Ich brauche gegenwärtig ungefähr
500 Gramm. Bestens dankt Abonnenrtn C.

Krag« 5411: Mein Mann möchte unserm
halbjährigen Kinde ein eisernes Bettstättchen anschaffen;
es wurde ihm aber von einer Seite abgeraten, da
solche gesundheitsschädlich sein sollen. Hat dies wirklich
seinen Grund? Um gütige Antwort bittet

Junge Frau In B.

Krage 541S: Besteht in der Schweiz ein Stift
für Töchter gebildeter Stände, wo für gesunde und
kranke Tage ein wirkliches Heim geboten wird? Und
welches sind die Aufnahmebedingungen? Besteps dankt

Ein alt-r, eifriger Leser.

Krage 5413: Ich bitte sehr um gütige
Beantwortung nachstehender Frage: Müssen vom Staate
erhaltene Stipendien diesem später wieder zurückvergütet

werden? Oder was für Verbindlichkeiten knüpfen
sich an diese Staatshülfe? Bestens dankt Witw- in S.

Krage 5414: Meine einzige Tochter, welche schon
einige Bewerber ausgeschlagen hat, ist nun willens,
sich mit einem jungen Herrn zu verloben. Es ist gegen
die Person desselben absolut nichts einzuwenden, und
wenn ich trotzdem unentschlossen bin, was ich meiner
Tochter raten soll, so ist der einzige Grund der, daß
dieser Herr 3'/s Jahre jünger ist als meine nun
28jährige, doch jünger erscheinende Tochter. Der junge
Mann scheint auch nicht älter, als er in Wirklichkeit
ist. Um guten Rat bittet Ein- besorgte Mutter.

Untwortrn.
Ans Krage 5399 : „Es geht nicht nur an," daß

Sie an der goldenen Hochzeit Ihrer Großeltern
teilnehmen, sondern es ist sogar Ihre Pflicht, es zu thun.
Wenn Ihr Vater es als selbstverständlich betrachtet,
daß er bei der Feier des Ehrentages seiner Schwiegereltern

nicht fehle, so ist das nicht ein Zeichen, daß er
Ihre sel. Mutter oder seinen Schmerz um sie vergessen
hat, auch kann dieser Vorwurf das Jubelpaar nicht
treffen, weil es diesen hohen Ehrentag trotz der Trauer
um die vor einem halben Jahr verstorbene Tochter
festlich begeht; es sind dies alles nur Beweise dafür,
daß Ihr Vater und Ihre Großeltern ihren Schmerz
zu überwinden verstehen, was Sie noch nicht gelernt
zu haben scheinen. Eine goldene Hochzeit ist doch ein
Familienfest, das so recht alle Glieder der Familie
einander nahe bringen soll, und an dem man auch in
zartester Weise geliebter Toten gedenken kann. Durch
Ihr Wegbleiben am Feste würden Sie sicher das Jubelpaar

und Ihren Vater beleidigen, Wir dürfen aber
auch im größten Schmerze nicht so egoistisch sein, daß
wir andern damit wehe thun, können unsern Kummer
aber am besten bekämpfen, indem wir uns selbst
vergessen und anderen Freude zu machen suchen. Gehen
Sie also getrost zu diesem Feste, wenn nicht um
Ihretwillen, so doch um Ihren Lieben Freude zu machen.
Gewiß handeln Sie dann auch im Sinn und Geist
Ihrer sel. Mutter, und eine wohlthuende Befriedigung
wird tröstend Ihr Herz von dem in der Einsamkeit
immer herber werdenden Schmerz befreien.

Eine mütterliche Freundin.

Aus Krage 5399 : Niemand wird von Ihnen
verlangen, daß Sie die Tote vergessen; aber Ihre Pflichten
gehören in erster Linie den Lebenden; so würde Ihnen
auch die verstorbene Mutter geraten haben. Eine
goldene Hochzeit ist in erster Linie eine ernste Feier,
eine Erinnerung nicht nur an freudige, sondern auch an
andere Tage; wollen Sie die Sache von dieser Seite
aus betrachten. F-. M. w B.

Aus Krage 5490 : Nicht die geringste Schande
fällt auf Kinder eines vor langen Jahren verschollenen
Vaters, und es scheint thöricht, sich deshalb zu grämen.
Das eidgenössische Gesetz über Eivilstand und Ehe
sagt Artikel 24: „Als tot erklärte Verschollene sind
in den Totenregistern mit der Bemerkung einzutragen,
die Eintragung erfolge auf Grund einer Todeserklärung
der zuständigen Behörde." Hat in der That eine Ver-
schollenheitserklärung stattgefunden, so kann nach meiner
Ansicht der Civilstandsbeamte angehalten werden, in
späteren Bekanntmachungen den Vater als „tot" zu
bezeichnen. Die zuständige Behörde wäre das
Civilgericht. Sie mögen mit dem Gerichtspräsidenten
Rücksprache nehmen. gr. M. >u «.

Aus Krag« 5492: Nach Analogie von O.-R.
402 können Sie Ihre Tochter sofort aus der Pension
nehmen, sind aber der Pensionshalterin zum Ersatz
des ihr verursachten Schadens (wegen Unterlassung der
Kündigung) verpflichtet, sofern Sie nicht nachweisen,
daß diese ihrerseits ihren Verpflichtungen nicht
nachgekommen ist. Der übliche Schadenersatz wäre etwa
die Penston für einen Monat. Im allgemeinen ist auf
anonyme Denunciationen wenig Wert zu legen; doch
thun Sie in diesem Falle gewiß gut, in unauffälliger
Weise sich selbst von den Thatsachen zu überzeugen.

Fr. M. in B.
Aus Krag« 5493: Die Ausrüstereien stärken

schwarze Schürzen und Blusen mit einer besondern
Art Gelatine, doch kenne ich das Verfahren nicht.
Fragen Sie einmal in einer Droguenhandlung.

Fr. M. in B.
Aus Krag« 5404: O.-R. 65. Für Schaden, welches

ein Tier anrichtet, haftet, wer dasselbe hält, wenn er nicht
beweist, daß er alle erforderliche Sorgfalt in der
Verwahrung und Beaufsichtigung angewendet habe......
O.-R. 66. Der Besitzer eines Grundstückes ist
berechtigt, Dritten angehörige Tiere, welche auf
demselben Schaden anrichten, zur Sicherung seiner
Ersatzforderung einzufangen und in seinen Gewahrsam zu
nehmen, in schweren Fällen sogar zu töten, wenn er
sich ihrer nicht anders erwehren kann. Er ist jedoch
verpflichtet, ohne Verzug dem Eigentümer davon Kenntnis

zu geben.... Sie mögen also Schlingen stellen,
oder den Nachbar auf Schadenersatz verklagen, weil
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ex bie Sauben nipt einfperrt. Eftan farm roeitmafpige,
ftraff angefpannte Elefte 6—8 ©entüneter über bem
SSoben an 9ßftoc£exi befeftigen; bag Ijält neben ben
Sauben and) Krähen unb anbere SSbgel ab.

St. an. tn ».

feuilleton.

©ine fcfcjime §eele«
Etonian non Florence äJtarrpat.

(aindjbtuct betSoten.)
(Sottfegung.)

tber
bag lommt baoon, wenn man nipt ge*

rabe unangenehm augftept. 3$ möchte barauf
wetten, baft, wenn Sie fepr päftlip wären,
feine bet feinen ®amen fip 3prer cwge*
nommen hätte. Sie wären gang ficher ben

Sterben unb mir überlaffen geblieben."
®er Kraule lächelte matt. ®rop feiner Elrmut

unb Unbebeutenbheit war er fip feiner ißorgüge,
bie in einem auffallenb fpönen Slntlift beftanben,
fehr wohl bewußt. Sein Säpeln geigte bag beut*
licp genug.

„3dp mödpte wohl wiffen," begann er nach einer
ftSaufe, „ob ich &ie ®ame jemalg fehen werbe, um
ihr banfen gu fönnen?"

„®ag werben Sie fpon, wenn Sie pübfp folg»
fam finb unb gefunb werben," entgegnete bie XBärterin
in etwag fepniftpifpetn ®one. „Iber fehr entgiidft
werben Sie weiter nicht oon ihrem Sïnblicï fein,
barauf fönnen Sie fip oerlaffen; benn fie ift nipt
pübfp unb fdpon etwag ältlich, unb fo Wäre eg beffer,
Sie gäben fidh nipt aEgu großen Hoffnungen hin."

„EBelpen Hoffnungen foHte ich miöh überhaupt
hingeben?" entgegnete 3Jlr. Dlagmptp. „3dp Pah®

ihr nur für bie fchönen S3Iumen gu banfen unb ihr
gu oerfiebern, baff ihre ©üte mir unenblicb wohl
gethan hot-"

_„3eftt haben Sie aber genug gerebet, Sir. 58er»

fupen Sie ein wenig gu fplafen, ober wir werben
eg mit bem ®oftor gu tpun befommen. 3<P bin
feft überzeugt, baft bie ®ame gu 3pnen fommen
Wirb, fobalb fie ©rlaubnig hot, Sie p fehen, aber
ba8 wirb erft gefpepen, wenn Sie noch fräftiger
finb."

„Sie fanbte mir biefe Slumen," fprap ber Kranfe
Ieife üor fidh hi"/ tnbem er feine müben Slugen fploft,
bie buftenben Elofen nop immer tn ber Hanb haltenb.

Sobalb er feboch eingefchlafen war, entfernte
bie EBärterin ben Strauft unb warf ihn auf einen
in ber ©dfe befinblichen ®ifp. „®ag Ungefunbefte,
wag man einem Krauten geben fann," murmelte
fie mit böfem ©efiptgaugbruef, währenb bie armen
Sölumen bie Köpfe neigten.

II. Kapitel.
®ie Operation.

Eftift Hetperingtong 3ntereffe an bem ©efehief
Slrpibalb Etagmptpg entfprang eingig unb aEein
aug bem 3nftinft, bem Seibenben unb Hütflofen
gu helfen. 3n welcher SBeife fie biefem EBunfcpe,

p helfen unb p linbern, Slugbrucf gab, baoon
wuftten ihre Untergebenen auf ihrer SBefiftung
©pefpunt ergählen, würbe fie bop üon allen aug*
nahmglog oergöttert, unb ihr Elat in Kranfpeitg*
fällen galt einem Orafelfpruch gteic^.

So erfchien eg ihr aup nur gang natürlich, fidh

nadh bem SBefinben beg jungen gremben im Krauten*
häufe p erfunbigen, unb alg bie 3eit fam, ba man
ihm geftattete, 23efupe p empfangen unb man ihr
mitteilte, baft er bem lebhaften äßunfp, fie p fehen,
Slugbrud gegeben höbe, ba betrat fie fo ruhig fein
Kranfengimtner. unb trat an fein SSett, wie fie eg

in ©hefhunt bei ihren ßeuten gewohnt war. 2lr=

pibalb Eiagmptp fah biefer erften Begegnung mit
einiger Aufregung entgegen, ©r hotte feineg Oer*

leftten Knödhelg wegen bag Sett nodh nidht wieber
oerlaffen unb faft, oon Kiffen unterftüftt, in bem*

felben aufredht.
Ohnehin oon fchmädhtigem Körperbau, fo machte

er jeftt burch feine Eftagerfeit, fein marmorbleicheg
Slntlift unb bie weiften abgewehrten Hänbe einen
faft ätperifpen ©inbruef. Sein fpöneg brauneg Hoar,
bag man währenb ber Kranfpeit nipt für nötig ge=

palten patte, abpfepneiben, war gurüefgeftripen unb
lieft eine woplgeformte Stirn fepen. Sein Eftunb
war flein, unb feine Slugen oon tiefftem Slau patten
einen Slugbrucf, ber bem Slntlift einen faft be*

ftriefenben 9fleig oerliep. ©r fepien üieEeipt fünf*
unbgwangig 3apre p gäplen, aber fein Slntlift war
eineg oon benen, bie man für jebeg Sllter fcpön unb
intereffant finbet.

gelicia Hetperington war nipt blinb gegen
bieg aEeg, alg fie fiep jeftt feinem Sager näherte.
Sie fap, ober bilbete eg fiep wenigfteng ein, p fepen,
baft fiep auf feinem Slntlift ein Augbrucf ber ßnt*
täufepung bei iprem Elnblicf malte; aber fie war fo
gemôpnt, bte Efteinung über fip auf bem ©efidpt
anberer gu lefen, baft fie nur einen augenblicflipen

Spnterg empfanb unb bann feine abgewehrte Honb
ergriff, ipn freunblidp babei anläcpelnb.

„3dp freue midp oon He^en, baft Sie wopl ge*

nug finb, Sefucpe gu empfangen, 3Jir. Ulagmpth,"
begann fie. „3cp habe ben Slugenblid lebpaft per*
beigewünfdpt, um su pören, ob icp 3Pnen oiettetdpt
in irgenb einer SBeife nüplicp fein tonnte."

„Unb wie pabe icp miep erft banaep gefepnt,"
entgegnete er mit feiner weidpen, wopltönenben
Stimme, „meiner gütigen äBopltpäterin für aïïeg
banten gu bürfen, wag fie in fo reicpem EJlafte be*
reitg für midp getpan."

„Sprechen Sie nidpt baoon! Ütiemanb würbe
in berfelben Sage anberg gepanbelt paben, unb
jeber müftte innigeg SEitleib mit einem berartigen
UnglüctgfaE feineg EEitmenfcpen empfinben. Slber
Sie fûplen fiep wirflicp nun wopler unb werben
halb im ftanbe fein, bag Krantenpaug gu oerlaffen
unb gu 3pten Angehörigen gurüdfgutepren."

Sefttere Semertung gefepap aug bem äßunfepe,
perauggufinben, ob ber junge Eftann fjfreunbe ober
Serwanbte befäfte, bei benen er feine ööEige fett'
fteEung unb Kräftigung abwarten tönne. Aber er
fepten ipre Slnfpielung niept gu oerftepen.

„Eftan ift in feinen Augfagen mir gegenüber
pier fepr gurüctpaltenb, Eftift Hetperington," ent*
gegnete er. „Eftit meinem Knödpel wiE eg noep tmmer
niept beffer werben, unb ber Elrgt fcpüttelt bebent*
lieh ben Kopf, fobalb er ipn unterfudpt. Sonft
füple ich miep faft fo wopl wie früher, unb Sie
tonnen fiep benten, wie ich mich banaep fepne, wieber
gang gefunb gu fein! Hängt boep baoon aEeg für
miep ab!"

„®ag glaube idp Wopl!" bemertte fÇelicia. „Elber
Sie bürfen fiep in feiner SBeife beunruhigen, Eftr.
Etagmptp, fonft bürfte 3pte ©enefung barunter
leiben. iffioEen Sie mir geftatten, Sie alg greunb
gu betradpten?" fügte fie mit gewinnenbem Säcpeln
pingu.

„Sie paben fiep mir alg ben beften aEer g-reunbe
bewiefen," fpraep ber junge Eftann, inbem feine
Stimme oor ftüprung gitterte. „Spnep irgenb etwag
gu oerweigern, wäre meinem Hergen numöglidp."

„Elun wopl, wenn bem wirflidp fo ift, fo fdpenfen
Sie mir 3pr gangeg Vertrauen. 3dp tann felbft*
oerftänblidp fepen, baft Sie ein ©entleman finb;
aber man fagt mir, baft man nidptg bei 3pnen fanb,
rnoraug man fowopl auf 3pre fßerfon, wie auf 3pren
Seruf Siplüffe giepert tonnte. Dpne weifet be*
fipen Sie oiete greunbe, welipe über 3pr Sefinben
in Sorge finb. SBürben Sie mir niept geftatten,
an biefelben gu fdpreiben ober gu ipnen gu gepen,
um ipnen münblidp über 3pren Buftanb gu be*

ridpten ?"
„Unb wag werben Sie benten, Eftift Hctpcrirtö=

ton, wenn tep 3pnen fage, baft idp feine greunbe
befipe?"

„3dp üermag eg faum gu glauben."
„Unb bennodp fpraep idp bie äBäprpeit — wenig*

fteng in ßonbon gibt eg feinen, ben idp greunb
nennen fönnte. SBie lange beftnbe icp midp eigent»
lidp pier im Kranfenpaufe?"

„©eftern waren eg brei Eßocpen."
„®rei SBodpen bereit« I Etcpl ®ann mödpte

meine Eftutter wenigfteng wünfepen, gu wiffen, baft
icp nodp am Seben bin."

„Sllfo Sie befipen noep eine Eftutter, Eftr. ftag*
mptp. D, Sie foEten ipr längft eine Eiacpricpt ge*
fanbt paben. 3n weldper Sorge mag fie um Sie
fein!"

„Elidpt fo fepr, wie Sie glauben, Eftift Hetpe*
rtngton. Efteine Eftutter ift nur gewöpnt, aEmo*

natli^ oon mir gu pören, wenn idp ipr meinen
fleinen Seitrag gu iprem Sebengunterpalte fenbe.
Eldp!" fügte ber junge Eftann feufgenb pingu, in*
bem er fidp ermattet in bie Kiffen gurüctlepnte, „wann
werbe icp im ftanbe fein, gu arbeiten, um bag SSer*

fäumte nadpgupolenl"
„Eftr. Etagmptp," fagte gelicia, inbem Ieife Etöte

ipre SBangen bebedtte, „quälen Sie fiep nidpt mit
biefen Sorgen, laffen Sie midp 3pren Söanfier fein.
Etepraen Sie ein fteineg ®arlepTn üon mir gütig
an unb gaplen Sie eg einft gurücf, wenn eg 3pnen
paftt. Sagen Sie mir, wopin idp bag ©elb fenben
barf, nnb eg foE fofort gefdpepen."

©r rieptete fidp im Söett auf unb blicfte fie ernft
an.

„Sinb Sie ein ©ngel ober ein Eftenfdp?" fragte
er. „2Bag pabe icp getpan, baft Sie midp mit fo
oiel ©üte überfdpütten, baft Sie in biefer EBeife
3pre ©roftmut gegen midp walten laffen?"

„3cp erblicfe in 3pnen einen leibenben töruber,
mein junger greunb," entgegnete fie einfach, «ber
opne feine Scpulb geitweife oerpinbert ift, für fiep

felbft gu forgen. 3cp felbft bin eine aEeinftepenbe
3rau unb befipe mepr ©elb, alg icp oerbrauepen
fann. Siegt alfo in ber ®patfadpe, baft icp Sie
bitte, etwag oon meinem Ueberfluft angunepmen,
etwag Säefonbereg? 3<P bitte Sie, berauben Sie
midp niept ber $reube, 3ptten pelfen gu bürfen. ©g

würbe mtr fdpmerglidp fein, 3pr ©efüpl in irgenb
einer SBeife gu Oeriepen, inbem idp 3pnen ein ®e=
fdpenf anbiete ; betradpten Sie eg alg eine Slnleipe.
Soffen Sie midp für Sie panbeln, Big Sie felbft
gu panbeln im ftanbe fein werben. SSerfbredpen Sie
mtr bag?"

EBäprenb fie gu ipm fpraep, patte Elrcpibalb
Etagmptp feine Elugen gefdploffen unb fie fap, wie
fidp ®pränen gwifepen ben Sibern peroorftaplen.
©r war augenblicflicp nodp gu fdpwadp, um grofte
©emütgerregungen gu ertragen.

„3dp wiE 3pnen aEeg mitteilen," fagte er mit
gitternber Stimme. „Sie lernten meinen Etaraen.
3cp bin 3ournaIift unb auep ScpriftfteEer in he*
fepeibener EBeife, Big jept aber nodp nidpt Eftttarbeiter
einer beftimmten Leitung. Eftein SSater ift tot unb
meine Eftutter, bie oor einiger Dom Sdplage
gerüprt worben, lebt bei SJerwanbten. 3nfoIgebeffen
fiepe icp gang aEein in ber EBelt unb bin genötigt,
mir meinen Sebengunterpalt felbft gu oerbtenen.
3dp fanbte meiner Eftutter monatlich Heine Summen
©elbeg, gumeiten gwet ober brei ißfunb — guweilen
weniger, fo oiel icp eben im ftanbe war gu erübrigen.
SBag icp beim Eferlaffen beg Kranfenfaufeg beginnen
foE, weift icp nodp niept, aber idp muft eg wopl bem
SufaE überlaffen. SBenn Sie bie grofte ©üte paben,
einige ijîfunb an meine Eftutter, Eftrg. Etagmptp,
Etofe ßottage, Kelfo, gu fenben unb ipr meinen
UnfaE in feponenber EBeife mitguteilen, fo würben
Sie mir einen Stein Dom H^gen nepmen."

(gortfepung folgt.)

Briefltapfen Abs KsHaktion.
gfragetttltftitt in 5?. fragen oon allgemeinem

Qntereffe roerben im ©pretpfaal unfereö ©Iatte§ loften*
frei aufgenommen, ©teEen* unb anbere perfönltipe
©efuipe bagegen roerben in ben Slnjeigenteü nerroiefen.
®er Elufnapme Qprer forage ftept bemnadp nieptë ent*
gegen.

Empörter gtamifienoater. (Elmbulant.) &§ roirb
3pnen eirtleucpten, baft roir bag EBefentlicpe aug 3prem
groften Sîriefe auggiepen unb gu einer Jrage gufammen*
faffen muftten, fo fepr bag SSilb, bag ©te entworfen
paben, eg oerbiente, in feiner gangen Elugbepnung ben
®eban!entofen unter ben grauen oorgefüprt gu roerben.
EBir poffen inbeg, eg tpue auep fo feine SBirlung.

grau §8. in Jt. ©uepen ©ie ein Sogig, roo ©ie einen
©arten ober wenigfteng Elnteit an einem fotepen paben
unb fud)en ©ie gprett Eftann für bie ©artenarbeiten
gu intereffieren. EBag er niept oerftept babei, bag fann
er lernen, unb roettn ber ©rtrag ber ißftangung, bie
Eienbite auep gleicp EtutI ift, fo ift ber Etuften für bie
©efunbpeit in leiblicher unb geiftiger SSegiepung ein
unberechenbarer, ©onnenoerbrannteg ©efiept unb fdproie*
lige Hänbe roerben in gprern gaHe Eöunber tpun.

grau fB. Ib. in Jt. ©eroift ift eg beg EBeibeg
Seruf, anbere gu beglüefen, unb bag Eftäbcpen foEte
fo früpgeitig alg möglicp mit biefem Sebenggroecf oer*
traut gemaept roerben. ®ocp foE eg fepon alg jungeg
Kinb erfapren, baft eg niept bloft fein ®afein unb feine
äuftere ^Serfönlicpfeit an'ftcp ift, roag anbere glüefliep
maept. ®eg Kinbeg Spun, fein Streben, feine ftttlicpe
©ntroidflung ift eg, roag bie ©Item roaprpaft begtücft.
EBie manepeg Söcptercpen läftt fiep bapeim alg ber
©onnenfepein beg Haufeg pätfcpeln, opne baft ipm reept*
geüig ber SSegriff oon ben SSerpflicptungen beigebradpt
roürbe, ber mit biefer ©prenfteEung unbebingt oerbunben
fein muft. Etur roenn bie Socpter täglicp fidp ergebenbe
fleine unb gröftere Opfer in fröbtieper ©elbftentäufterung
bringt, roenn ipr ©innen unb Sraipten barauf aug*
gept, bie ©Item gu beglüefen unb gu erfreuen, gibt fie
tpatfädjlicp iprem Elamen reept. gpre Siebe unb ©elbft*
entäufterung muft auep am büfterften Sag, in ben
trübften ©tunben alg ©onnenfepein beg Haufeg bag
©eroölf gu burepbreepen oermögen, bann erft oerbient
fie mit SRecpt ben wonnigen Elamen „©onnenfepein".
@g ift feine Kunft, ©onnenfepein gu fein, roenn ber
©Itern ängftlicpe Siebe bafür forgt, baft fein EBötfcpen
ben blauen Himmel trübt. 3luf biefe EBeife roirb oon
feiten ber ©Itern aber audp niept beg Kinbeg bauernbeg
©tücf begrünbet. EBer foEte naep ber ©Item Sob roopt
bie SBolfen am Himmel oerfepeuepen, baft bag ©onnen*
fepeinepen müpelog ftraplen fann — ©ie getröften fiep
eineg fünftigen entgücften ©atten, bem bag blofte Safein
3prer Socpter ftraplenben ©onnenfepein werbe. Sa
pegen ©ie aber eine mepr alg trügerifepe Hoffnung,
benn roenn ber frauliepe ©onnenfepein nipt oon innen
peraug erftraplt, roenn er nipt innere Kraft unb EBärme
genug befipt, um Etebelroänbe unb SBetterroolfen gu
burpbrepen, fo taugt er niptg in ber @pe, er ift bloft
©paumgolb unb baper roirfungglog. 3« ber ©pe
taugt bie emfige SBiene, bie in fröplidpem ffluge für
bie anbern §onig einfammelt unb nipt ber gieuog
gaufelnbe ©pmetterting ; fein bloft fofenbeg glattem
befriebigt unb begtücft nipt einmal bann, roenn feine
glügel oergolbet finb. ©o lange eg oberfläplipe unb
nnoerftänbige Eftiitter gibt, roirb aup an finbifpen,
ipre Sebenlaufgabe nipt erfaffenben Söptern fein
Eftangel fein — bie lepteren finb gu beflagen, bie erfteren
gu oerurteilen, ba fie aug ben gemapten Sebengerfap*
rungen niptg lernen rooEten.

„Jofttor fifenfiart." Qpr Eftanuffript ift für
biefe Etummer leiber gu fpät in unfere Hanb gelangt,
umfomepr gu fpät gur Sofortigen ESerroenbung, alg bag
Rapier auf beiöen Seiten befprieben ift unb begpalb
erft umgemobelt roerben muft. gür gpre freunblipe
EJfitarbeit beften Sanf unb pergtipen ©ruft iu bte gerne
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er die Tauben nicht einsperrt. Man kann weitmaschige,
straff angespannte Netze 6—8 Centimeter über dem
Boden an Pflöcken befestigen; das hält neben den
Tauben auch Krähen und andere Vögel ab.

Fr. M. w B.

Feuilleton.

Gine schöne Keele.
Roman von Florence Marryat.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

das kommt davon, wenn man nicht ge-
HUM rade unangenehm aussteht. Ich möchte darauf
Aàî wetten, daß, wenn Sie sehr häßlich wären,

keine der feinen Damen sich Ihrer
angenommen hätte. Sie wären ganz sicher den

Aerzten und mir überlassen geblieben."
Der Kranke lächelte matt. Trotz seiner Armut

und Unbedeutendheit war er sich seiner Vorzüge,
die in einem auffallend schönen Antlitz bestanden,
sehr wohl bewußt. Sein Lächeln zeigte das deutlich

genug.
„Ich möchte wohl wissen," begann er nach einer

Pause, „ob ich die Dame jemals sehen werde, um
ihr danken zu können?"

„Das werden Sie schon, wenn Sie hübsch folgsam

sind und gesund werden," entgegnete die Wärterin
in etwas schnippischem Tone. „Aber sehr entzückt
werden Sie weiter nicht von ihrem Anblick sein,
darauf können Sie sich verlassen; denn sie ist nicht
hübsch und schon etwas ältlich, und so wäre es besser,
Sie gäben sich nicht allzu großen Hoffnungen hin."

„Welchen Hoffnungen sollte ich mich überhaupt
hingeben?" entgegnete Mr. Nasmyth. „Ich habe
ihr nur für die schönen Blumen zu danken und ihr
zu versichern, daß ihre Güte mir unendlich wohl
gethan hat."

„Jetzt haben Sie aber genug geredet, Sir.
Versuchen Sie ein wenig zu schlafen, oder wir werden
es mit dem Doktor zu thun bekommen. Ich bin
fest überzeugt, daß die Dame zu Ihnen kommen
wird, sobald sie Erlaubnis hat, Sie zu sehen, aber
das wird erst geschehen, wenn Sie noch kräftiger
sind."

„Sie sandte mir diese Blumen," sprach der Kranke
leise vor sich hin, indem er seine müden Augen schloß,
die duftenden Rosen noch immer in der Hand haltend.

Sobald er jedoch eingeschlafen war, entfernte
die Wärterin den Strauß und warf ihn auf einen
in der Ecke befindlichen Tisch. „Das Ungesundeste,
was man einem Kranken geben kann," murmelte
sie mit bösem Gesichtsausdruck, während die armen
Blumen die Köpfe neigten.

II. Kapitel.
Die Operation.

Miß Hetheringtons Interesse an dem Geschick

Archibald Nasmyths entsprang einzig und allein
aus dem Instinkt, dem Leidenden und Hülflosen
zu helfen. In welcher Weise sie diesem Wunsche,
zu helfen und zu lindern, Ausdruck gab, davon
wußten ihre Untergebenen auf ihrer Besitzung
Cheshunt zu erzählen, wurde sie doch von allen
ausnahmslos vergöttert, und ihr Rat in Krankheitsfällen

galt einem Orakelspruch gleich.
So erschien es ihr auch nur ganz natürlich, sich

nach dem Befinden des jungen Fremden im Krankenhause

zu erkundigen, und als die Zeit kam, da man
ihm gestattete, Besuche zu empfangen und man ihr
mitteilte, daß er dem lebhaften Wunsch, sie zu sehen,
Ausdruck gegeben habe, da betrat sie so ruhig sein
Krankenzimmer und trat an sein Bett, wie sie es
in Cheshunt bei ihren Leuten gewohnt war.
Archibald Nasmyth sah dieser ersten Begegnung mit
einiger Aufregung entgegen. Er hatte seines
verletzten Knöchels wegen das Bett noch nicht wieder
verlassen und saß, von Kissen unterstützt, in
demselben aufrecht.

Ohnehin von schmächtigem Körperbau, so machte
er jetzt durch seine Magerkeit, sein marmorbleiches
Antlitz und die weißen abgezehrten Hände einen
fast ätherischen Eindruck. Sein schönes braunes Haar,
das man während der Krankheit nicht für nötig
gehalten hatte, abzuschneiden, war zurückgestrichen und
ließ eine wohlgeformte Stirn sehen. Sein Mund
war klein, und seine Augen von tiefstem Blau hatten
einen Ausdruck, der dem Antlitz einen fast
bestrickenden Reiz verlieh. Er schien vielleicht
fünfundzwanzig Jahre zu zählen, aber sein Antlitz war
eines von denen, die man für jedes Alter schön und
interessant findet.

Felicia Hetherington war nicht blind gegen
dies alles, als sie sich jetzt seinem Lager näherte.
Sie sah, oder bildete es sich wenigstens ein, zu sehen,
daß sich auf seinem Antlitz ein Ausdruck der
Enttäuschung bei ihrem Anblick malte; aber sie war so

gewöhnt, die Meinung über sich auf dem Gesicht
anderer zu lesen, daß sie nur einen augenblicklichen

Schmerz empfand und dann seine abgezehrte Hand
ergriff, ihn freundlich dabei anlächelnd.

„Ich freue mich von Herzen, daß Sie wohl
genug sind, Besuche zu empfangen, Mr. Nasmyth,"
begann sie. „Ich habe den Augenblick lebhaft
herbeigewünscht, um zu hören, ob ich Ihnen vielleicht
in irgend einer Weise nützlich sein könnte."

„Und wie habe ich mich erst danach gesehnt,"
entgegnete er mit seiner weichen, wohltönenden
Stimme, „meiner gütigen Wohlthäterin für alles
danken zu dürfen, was sie in so reichem Maße
bereits für mich gethan."

„Sprechen Sie nicht davon! Niemand würde
in derselben Lage anders gehandelt haben, und
jeder müßte inniges Mitleid mit einem derartigen
Unglücksfall seines Mitmenschen empfinden. Aber
Sie fühlen sich wirklich nun wohler und werden
bald im stände sein, das Krankenhaus zu verlassen
und zu Ihren Angehörigen zurückzukehren."

Letztere Bemerkung geschah aus dem Wunsche,
herauszufinden, ob der junge Mann Freunde oder
Verwandte besäße, bei denen er seine völlige
Herstellung und Kiäftigung abwarten könne. Aber er
schien ihre Anspielung nicht zu verstehen.

„Man ist in seinen Aussagen mir gegenüber
hier sehr zurückhaltend, Miß Hetherington,"
entgegnete er. „Mit meinem Knöchel will es noch tmmer
nicht besser werden, und der Arzt schüttelt bedenklich

den Kopf, sobald er ihn untersucht. Sonst
fühle ich mich fast so wohl wie früher, und Sie
können sich denken, wie ich mich danach sehne, wieder
ganz gesund zu sein! Hängt doch davon alles für
mich ab!"

„Das glaube ich wohl!" bemerkte Felicia. „Aber
Sie dürfen sich in keiner Weise beunruhigen, Mr.
Nasmyth, sonst dürfte Ihre Genesung darunter
leiden. Wollen Sie mir gestatten, Sie als Freund
zu betrachten?" fügte sie mit gewinnendem Lächeln
hinzu.

„Sie haben sich mir als den besten aller Freunde
bewiesen," sprach der junge Mann, indem seine
Stimme vor Rührung zitterte. „Jhney irgend etwas
zu verweigern, wäre meinem Herzen numöglich."

„Nun wohl, wenn dem wirklich so ist, so schenken
Sie mir Ihr ganzes Vertrauen. Ich kann
selbstverständlich sehen, daß Sie ein Gentleman sind;
aber man sagt mir, daß man nichts bei Ihnen fand,
woraus man sowohl auf Ihre Person, wie auf Ihren
Beruf Schlüsse ziehen konnte. Ohne Zweifel
besitzen Sie viele Freunde, welche über Ihr Befinden
in Sorge find. Würden Sie mir nicht gestatten,
an dieselben zu schreiben oder zu ihnen zu gehen,
um ihnen mündlich über Ihren Zustand zu
berichten ?"

„Und was werden Sie denken, Miß Hetherington,

wenn ich Ihnen sage, daß ich keine Freunde
besitze?"

„Ich vermag es kaum zu glauben."
„Und dennoch sprach ich die Wahrheit — wenigstens

in London gibt es keinen, den ich Freund
nennen könnte. Wie lange befinde ich mich eigentlich

hier im Krankenhause?"
„Gestern waren es drei Wochen."
„Drei Wochen bereits! Ach! Dann möchte

meine Mutter wenigstens wünschen, zu wissen, daß
ich noch am Leben bin."

„Also Sie besitzen noch eine Mutter, Mr.
Nasmyth. O, Sie sollten ihr längst eine Nachricht
gesandt haben. In welcher Sorge mag sie um Sie
sein!"

„Nicht so sehr, wie Sie glauben, Miß
Hetherington. Meine Mutter ist nur gewöhnt,
allmonatlich von mir zu hören, wenn ich ihr meinen
kleinen Beitrag zu ihrem Lebensunterhalte sende.

Ach!" fügte der junge Mann seufzend hinzu,
indem er sich ermattet in die Kissen zurücklehnte, „wann
werde ich im stände sein, zu arbeiten, um das
Versäumte nachzuholen!"

„Mr. Nasmyth," sagte Felicia, indem leise Röte
ihre Wangen bedeckte, „quälen Sie sich nicht mit
diesen Sorgen, lassen Sie mich Ihren Bankier fein.
Nehmen Sie ein kleines Darlegn von mir gütig
an und zahlen Sie es einst zurück, wenn es Ihnen
paßt. Sagen Sie mir, wohin ich das Geld senden
darf, und es soll sofort geschehen."

Er richtete sich im Bett auf und blickte sie ernst
an.

„Sind Sie ein Engel oder ein Mensch?" fragte
er. „Was habe ich gethan, daß Sie mich mit so

viel Güte überschütten, daß Sie in dieser Weise
Ihre Großmut gegen mich walten lassen?"

„Ich erblicke in Ihnen einen leidenden Bruder,
mein junger Freund," entgegnete sie einfach, „der
ohne seine Schuld zeitweise verhindert ist, für sich

selbst zu sorgen. Ich selbst bin eine alleinstehende
Frau und besitze mehr Geld, als ich verbrauchen
kann. Liegt also in der Thatsache, daß ich Sie
bitte, etwas von meinem Ueberfluß anzunehmen,
etwas Besonderes? Ich bitte Sie, berauben Sie
mich nicht der Freude, Ihnen helfen zu dürfen. Es

würde mir schmerzlich sein, Ihr Gefühl in irgend
einer Weise zu verletzen, indem ich Ihnen ein
Geschenk anbiete; betrachten Sie es als eine Anleihe.
Lassen Sie mich für Sie handeln, bis Sie selbst
zu handeln im stände sein werden. Versprechen Sie
mir das?"

Während sie zu ihm sprach, hatte Archibald
Nasmyth seine Augen geschlossen und sie sah, wie
sich Thränen zwischen den Lidern hervorstahlen.
Er war augenblicklich noch zu schwach, um große
Gemütserregungen zu ertragen.

„Ich will Ihnen alles mitteilen," sagte er mit
zitternder Stimme. „Sie kennen meinen Namen.
Ich bin Journalist und auch Schriftsteller in
bescheidener Weise, bis jetzt aber noch nicht Mitarbeiter
einer bestimmten Zeitung. Mein Vater ist tot und
meine Mutter, die vor einiger Zeit vom Schlage
gerührt worden, lebt bei Verwandten. Infolgedessen
stehe ich ganz allein in der Welt und bin genötigt,
mir meinen Lebensunterhalt selbst zu verdienen.
Ich sandte meiner Mutter monatlich kleine Summen
Geldes, zuweilen zwei oder drei Pfund — zuweilen
weniger, so viel ich eben im stände war zu erübrigen.
Was ich beim Verlassen des Krankenkauses beginnen
soll, weiß ich noch nicht, aber ich muß es wohl dem
Zufall überlassen. Wenn Sie die große Güte haben,
einige Pfund an meine Mutter, Mrs. Nasmyth,
Rose Cottage, Kelso, zu senden und ihr meinen
Unfall in schonender Weise mitzuteilen, so würden
Sie mir einen Stein vom Herzen nehmen."

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Kragekelkerin in W. Fragen von allgemeinem

Interesse werden im Sprechsaal unseres Blattes kostenfrei
ausgenommen, Stellen- und andere persönliche

Gesuche dagegen werden in den Anzeigenteil verwiesen.
Der Aufnahme Ihrer Frage steht demnach nichts
entgegen.

Hmpörter AamMenvater. (Ambulant.) Es wird
Ihnen einleuchten, daß wir das Wesentliche aus Ihrem
großen Briefe ausziehen und zu einer Frage zusammenfassen

mußten, so sehr das Bild, das Sie entworfen
haben, es verdiente, in seiner ganzen Ausdehnung den
Gedankenlosen unter den Frauen vorgeführt zu werden.
Wir hoffen indes, es thue auch so seine Wirkung.

Frau A. W. in A. Suchen Sie ein Logis, wo Sie einen
Garten oder wenigstens Anteil an einem solchen haben
und suchen Sie Ihren Mann für die Gartenarbeiten
zu interessieren. Was er nicht versteht dabei, das kann
er lernen, und wenn der Ertrag der Pflanzung, die
Rendite auch gleich Null ist, so ist der Nutzen für die
Gesundheit in leiblicher und geistiger Beziehung ein
unberechenbarer. Sonnenverbranntes Gesicht und schwielige

Hände werden in Ihrem Falle Wunder thun.
Frau W. II. in It. Gewiß ist es des Weibes

Beruf, andere zu beglücken, und das Mädchen sollte
so frühzeitig als möglich mit diesem Lebenszweck
vertraut gemacht werden. Doch soll es schon als junges
Kind erfahren, daß es nicht bloß sein Dasein und seine
äußere Persönlichkeit an sich ist, was andere glücklich
macht. Des Kindes Thun, sein Streben, seine sittliche
Entwicklung ist es, was die Eltern wahrhaft beglückt.
Wie manches Töchterchen läßt sich daheim als der
Sonnenschein des Hauses hätscheln, ohne daß ihm rechtzeitig

der Begriff von den Verpflichtungen beigebracht
würde, der mit dieser Ehrenstellung unbedingt verbunden
sein muß. Nur wenn die Tochter täglich sich ergebende
kleine und größere Opfer in fröhlicher Selbstentäußerung
bringt, wenn ihr Sinnen und Trachten darauf
ausgeht, die Eltern zu beglücken und zu erfreuen, gibt sie
thatsächlich ihrem Namen recht. Ihre Liebe und
Selbstentäußerung muß auch am düstersten Tag, in den
trübsten Stunden als Sonnenschein des Hauses das
Gewölk zu durchbrechen vermögen, dann erst verdient
sie mit Recht den wonnigen Namen „Sonnenschein".
Es ist keine Kunst, Sonnenschein zu sein, wenn der
Eltern ängstliche Liebe dafür sorgt, dap kein Wölkchen
den blauen Himmel trübt. Auf diese Weise wird von
seiten der Eltern aber auch nicht des Kindes dauerndes
Glück begründet. Wer sollte nach der Eltern Tod wohl
die Wolken am Himmel verscheuchen, daß das
Sonnenscheinchen mühelos strahlen kann? — Sie getrösten sich
eines künftigen entzückten Gatten, dem das bloße Dasein
Ihrer Tochter strahlenden Sonnenschein werde. Da
hegen Sie aber eine mehr als trügerische Hoffnung,
denn wenn der frauliche Sonnenschein nicht von innen
heraus erstrahlt, wenn er nicht innere Kraft und Wärme
genug besitzt, um Nebelwände und Wetterwolken zu
durchbrechen, so taugt er nichts in der Ehe, er ist bloß
Schaumgold und daher wirkungslos. In der Ehe
taugt die emsige Biene, die in fröhlichem Fluge für
die andern Honig einsammelt und nicht der ziellos
gaukelnde Schmetterling; sein bloß kosendes Flattern
befriedigt und beglückt nicht einmal dann, wenn seine
Flügel vergoldet sind. So lange es oberflächliche und
unverständige Mütter gibt, wird auch an kindischen,
ihre Lebensaufgabe nicht erfassenden Töchtern kein
Mangel sein — die letzteren sind zu beklagen, die ersteren
zu verurteilen, da sie aus den gemachten Lebenserfahrungen

nichts lernen wollten.

„Doktor Eisenbart." Ihr Manuskript ist für
diese Nummer leider zu spät in unsere Hand gelangt,
umsomehr zu spät zur sofortigen Verwendung, als das
Papier auf beiden Seiten beschrieben ist und deshalb
erst umgemodelt werden muß. Für Ihre freundliche
Mitarbeit besten Dank und herzlichen Gruß in die Ferne

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 4.
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3früljlht00frpJud|.
|rau ÏTCuttet <£rbe ift fd)tt>er 5U toecfen,

Dter îîlonbe fcfydti liegt fie im ^eberbett
Unb tjüllt ftdj bequem in fdjtteeige Decfeti,

Uls wenn fie nichts 511 forgen fyätt'

Da fpringt ^räulein Sonne, öie treulid) petrfetjen
Die ganse IDirtfcfyaft, eifrig ferait :

UTabäme, td) bitte aufsuftetjen!
Befucf) ift 6a, fjerr ^rütjling flopft an.

Unb ITCütterdjm gätjnt mit fcfyläftiger UTiene :

£> œefy, muff es 6enn œirUid; fcfyon fein?
So bring mir mein "Kleib, 6u meift, bas grüne,
Das mit ben Slumenfticferei'n.

Kämm' mir aus bem fjaar bie melfen Blätteren
Unb ftreue mir Perlen fyerein non Ojau,
Unb um ben f)als ein ©olbregenfettdjen
Unb an ben ©ürtel ein Beilegen blau.

Dann füfyre ben ©aft ins fyellfte Limmer
Unb fnije unb fpridj poll fjöfltdjfeil :

„3cfy bitt' fc^ön, fe^en Sie fidj nur immer,
Die gnäb'ge finb gleidj fo roeit !"

À. ®.

ba§ ftaatlicfje Diplom al§ ©au§ljaltung§Ief)rerin. 3luct)
al§ 3Irbeitgtet)rerin fjat fid) gräutein ©trader baê
aargauifdje patent erworben. die geinetrmütjige 9lti=

ftalt, bie fjauptfäcfylici) bebürftigen, auf ifiren Verbienft
angeroiefenen älläbdjen p einem lopnenbeti Seben§=

beruf oer!)eIfen miß, fottte immer mef)r berücffidjtigt
werben, in erfter ßinie non StrmenbePrben unb Ver=
einen. Vei ben ftet§ fteigenben Sbpen unb ber
öffentlichen 3lner!ennung treuer dienftboten buret) bie
9lnerfennung§urtunben be§ Schweiber. §rauennerein§
muh ber dienftbotenftanb gehoben unb oerbeffert wer=
ben. 3n teinent anbern Verufe fjat ein intelligentes
ffltäbdjen fo balb ein fetbftänbigeS gortîommen unb
feinen guten, fiebern Verbienft, ba e§ neben bem hohen
Sohn, Soft mtb Sogis, SEBctfct)e, Sicht ic. frei hat
Steibèr unb ©efcfjente in ben weiften Stetten noch baju
erhält unb ftd) bei gutem betragen eine Familie unb
©eimat gewinnt, föchten both ©Itern, Sehrer unb
VrmenbefjBrben junge, braoe SRäbdjen (aber ntdjt
fdjwadj beantagte unb oerwahrtofte) für biefeit © e=

r u f aufmuntern unb ihnen bamit für ihr ganjeS Seben

jit einem guten Sluëfommen oerhelfen.

A ©iEidîE» Rßd|t.

^|au0fialütttg0- unîr Dtett0bofgn|'rfjule
Xraiburp.

Stuf SDtitte Stprit beginnt ein neuer Sur§ an ber
Slnftatt, bie feit 11 fahren in 44 Surfen bei 500
Schülerinnen in ben ©au§gefd)äften unterrichtet hat.
Seit 9îeujaf>r 1900 ift bie Seitung ber ©ctjule einer
tfjeoretifh unb praîtifh auëgebitbeten Sehrerin, ftiäulein
©. ©ttäfier in 3urjad), ûbergebén. Sie erwarb fid)
ihre 3lu§bilbiing am ©au§f)altung§lel)rerinuenfeminar
in Vera unb erhielt bort, nah wohlbeftanbenem Gramen,

©in uernünftige§ Urteil, beffen tprattijierung man
auh anberen ©erid)ten empfehlen bürfte, hat ba§
Vünbner Santon§gericf)t gefällt, ©in armei SJläbdjen
würbe oerführt unb ftanb wegen Verbrechen am eigenen
i^leifh unb Vlut oor ben ©djranïen. die Ülichter
liehen aber niht ba§ arme SSRäbcfjen allein, al§ Opfer
ber ©ewiffenlofigfeit, bie ©arte be§ ©efet)e§ fühlen,
fonbern forfhten auh nad) bem Verführer unb be=

ftraften ihn ebenfalls, fogar ber Vater be§ SJlâbdjenë
würbe wegen Vernadjläffigung ber ©rjiepmtg beftraft.
VnberortS tümmert fih unb fräfjt tein ©apn nah bem
mûrinlthén Sünber unb läht benfelben ungeftraft, nur
bie Verbtedjerin allein läht man bühen. Ob wohl baS
eibgertBffifhe Strafgefet) ba einft auh ©anbei fdjaffen
wirb

Btt0:ertßraB ©ebattften.
3h fhätje bie grauen, biefe ©efähe ber ©öttlih3

feit, nidjt weniger als eS ber gbttlihe Südplt, niht
mehr als eS bie Qerbrehtidjfeit biefer ©efähe oerbient.

SRoöett Sjametting.

diejenigen, bie bap geboren finb, oon aHen be=

wunbert p werben, werben fetten anberen ein inbi=
oibueUëS ©lüd gewähren.

line Irftaufntiruno in Der «Wmeij.

das ftlugharbtfilic Oratorium „die jderftöruttg
gerttfctléinê", ein moberneS ffîerf, weldjeS in ber
mufitalifhen SBelt beutfdjer Sanbe auhergewBhntiheS
3ntereffe erwedt, wirb am fommenben Valmfonntag
(8. 9lpril nahmittagS hilft 4 Uhr) in St. ©allen pr
Vuphrung gelangen.

der oon ben regelmähigen ValmfonntagS=Sonjerten
unb anberen Seiftungen her oorteithaft betannte ©tobt3
fangerbetein3 grohfinn St.Sallcn gemifhter unb SJtänner»
hör mit circa 240 Vltiomitgliebern) wirb bas ©erî
aufführen, mit einem glänjenben Orhefterapparat, mit
©oiiften beften OiangeS (Sopran : grl. Johanna ®teh
auS grantfurt, ffrl. (îmnta ftäufermann auS ßürih ;
9ltt: grl. SDlarie Sctpheimcr auS Stuttgart; denor:
Öerr ®. Sanbreutcr auS Vafel; Vah: ©err Seonharbt
auS deffau ; ©arfe : ©err ißrof. ßajhter au§ 3ürih)
unb in einer fehr forgfättigen Vorbereitung.

die 9luphng biefeS an gemattigen, ïunftoott
gefegten ©hören reihen unb im ©agnerfdjen ©tile
grohartig inftrumentierten ©erfeS, baS feit 9lpril 1899
einen wahren driumphpg bureb bie beutfhen Sonjert»
fäte (ÜJtagbeburg, ©Olingen, deffau, SRegensburg, SÏBln,
Verlin) angetreten hat, ift gleichseitig bie crjte in ber
@d)toei}; hierauf feien ade SRufiffreunbe aufmerlfam
gemäht!

VitletS » Vorbeftetlungen (greife ber sjßlähe oon
5 $r. abwärts) nehmen ©ebr. ftug in ©t. ©allen ent=

gegen. s
f843

Cebito
Vetirfölo

Kaullich in

allen Mineralwasser-

handlungen, Apotheken

und Droguerien.

Das beste natürliche
S Arsen - Bisen- * « a «

Mineralwasser « a «

Bcilquclkn
(H1050 Y) (Südtirol) [193

Generalvertreter für die Schweiz: Rooschüz & C°, Bern.

Siebe
du Printe:

den Annoncen: Les Grands Magasins
»s in Paris.

Zur gell. Beachtung
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Affértân, die man der Expédition zur Beförde-" rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennammer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Anf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche OflFerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt 1st, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest uhd sich dann nach Adressèn von hier
inseriertem Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt wérden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingèâandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

JBttr ein arbeitswilliges,
'
intelligentes,

m junges Mädchen, das mit Ostern der
Schule entlassen wird, und Lust und
Geschick zum Modenberufe hat, ist gute
Gelegenheit geboten, zu einer gründlichen
Lehre im Modengeschäft und im
Ladendienste. Mütterliche Fürsorge und
Anleitung in achtbarer Familie zugesichert.
Bei gutem Charakter und Strebsamkeit
wird kein Lehrgeld verlangt. Für gute
Stelle als Arbeiterin oder Ladentochter
wird nach beendigter Lehrzeit gesorgt.
Offerlen unter Chiffre B 250 befördert
die Expedition. [250

Cine brave und zuverlässige Tochter
w von ruhigem, gesetztem Wesen findet
gute Stellung in einem protestantischen
Pfarrhaus auf dem Lande bei freundlicher

Behandlung und entsprechendem
Lohn. Eine Tochter, die mit den
ländlichen Verhältnissen vertraut ist und das
Landleben liebt, wird bevorzugt. Kleine
iamitié. Offerten unter H 214 befördert
die Expedition. [214

Gesucht :
eirte junge, gebildete Kindergärtnerin zu
dFH Kindern von 4, 11 und 12 Jahren
in einen Luftkurort Graubündens.
Dieselbe soll gut deutsch sprechen, etwas
musikalisch sein (Klavier) und gilt Mit
Kindern umzugehen Wissen. Eintritt
Anfang Mai bis Ende September. Eventuell

auch Jahresstelle. Güte Behandlung

zugesichert. Lohn nach Ueberein-
kuüft. Zeughisse und Photographie
erwünscht. 1240

Ville de Neuchâtel (Suisse).

École supérieure des jeunes Demoiselles.
Section littéraire.

Langues et littératures française,
allemande, italienne, anglaise. Histoire
générale, Histoire de l'art. Géographie
Sciences naturelles. Hygiène,
Mathématiques, Psychologie, Dessin, Peinture,
Musique etc.

Section commerciale.
Comptabilité commerciale. Géographie

commerciale. Sténographié, Calligraphie,
Machine à écrire. Législation commerciale.

Langues française, allemande,
italienne, anglaise.

Classes spéciales de français pour jeunes Demoiselles de langue étrangère.

Deux degrés. — Langue française. — Littérature française. — Conversation.
— Conférences sur des sujets d'Histoire, géographie. — Langues allemande,
italienne, anglaise. — Mathématiques. Dessins etc.

Cours spéciaut de français pendant les Vacances d'été. [169

Ouvertnre de Tanné scolaire 1900—1901 le Mardi 17. Avril 1900.
Pour renseignements et programmes détaillés, s'adresser au Dtri-é'teui-

Dl J. Paris.(H 1008 N)

J1nstifut Dr. Schmidt
St. Gallen.

Jn prachtvollster Lage auf dem Rosenberg.
«-M

Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnastàl-
Abteilungen, mit gründlicher, rascher Vorbereitung für Handel
und Industrie, sowie für Technikum, Polytechnikum und
Universität.

Erziehender Unterricht. — Individuelle Behandlung. — System
ganz kleiner Klassen. — Gewissenhafte moralische und körperliche
Erziehung ; konstante Anleitung und Ueberwachung. — Nach den
modernen häuslichen, hygieinischen und pädagogischen Erfordernissen

extra hiefiir erbautes Institutsgebäude mit DependanCèn,
grossen, schattigen Anlagen, Spiel- und Turnplätzen.

Ausgezeichnete, zahlreiche Referenzen von Eltern in der Schweiz
und im Ausland. — Sommer - Semester Anfang 28. April.
— Für Prospekte, Lehrprogramme etc. wende man sich gefl. an den
Direktor

213] Dr. SCHMIDT.

Gesucht:
eine Tochter, welche den Beruf als
Modistin gelernt hat, als Arbeiterin. Sie
muss auch die Bedienung im Laden
verstehen und mit Fremden zu verkehren
wissen. Kurgegend auf dem Lande. Offerten

unter Chiffre 249 befördert die
Expedition. [249

v\\\\\\\^\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\V

Gesucht:
ein tüchtiges, rechtschaffenes, gesetztes

Zimmermädchen
das Liebe zu Kindern hat, nicht unter
25 Jahren. Gute Zeugnisse erforderlich.
Monatslohn 30 Fr. Offerten unter Chiffre
11009 G sind zu senden an Haasenslein

<& Vogler, St. Gallen. [241

Gesucht:
auf Ostern oder 1. Mai in eine Schweizerfamilie

nach Lindau am Bodensee
ein braves, junges Mädchen zur Stütze
der Hausfrau bei der Pßege dreier Kinder
und Mithülfe im Zimmerdienst. Fami-
lienanschluss. Briefe erbeten an trau
Hedwig Egg, Lindau i. B. [252

r iner braven und intelligenten, jungen
G Tochter, welcher die Gelegenheit
mangelt, an der Hand der Mutter die
Hausarbeiten und die exakte Führung
eines Haushaltes zu erlernen, findet
Stellung in einer guten Familie, wo sie von
der gutdenkenden Hausmutter Verständnis-

und liebevoll in jedem Zweige des
Haushaltes nachgenommen würde bei
mütterlicher Fürsorge und
Familienzugehörigkeit. Offerten unter Chiffre A 202
befördert die Expedition. [202

Französische Sprache. [m
Vaucher, Lehrer, Verrières.

Institution de jennes dons

Chailly-Lausanne.
Französisch, Englisch, Italienisch,

Handelsfäeher. Beste Referenzen. [183
Die Direktion.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. O der Schweizer Frauen-Zeitung. t. April ^900

Frühlingsbesuch.

^rau Mutter Erde ist schwer zu wecken,

Vier Monde schon liegt fie im Lederbett
Und hüllt sich bequem in schneeige Decken,

Als wenn sie nichts zu sorgen hätt' I

Da springt Fräulein Sonne, die treulich versehen
Die ganze Wirtschaft, eifrig heran:
Madame, ich bitte auszustehen!

Besuch ist da, Herr Frühling klopft an.

Und Mütterchen gähnt mit schläfriger Miene:
O weh, muß es denn wirklich schon sein?
So bring mir mein Aleid, du weißt, das grüne,
Das mit den Blumenstickerei'n.

Aämm' mir aus dem haar die welken Blättchen
Und streue mir perlen herein von Thau,
Und um den hals ein Goldregenkettchen
Und an den Gürtel ein Veilchen blau.

Dann führe den Gast ins hellste Zimmer
Und knixe und sprich voll Höflichkeit:

„Ich bitt' schön, setzen Sie sich nur immer,
Die gnäd'ge Frau sind gleich so weit!"

0'. E.

das staatliche Diplom als Haushaltungslehrerin. Auch
als Arbeitslehrerin hat sich Fräulein Straßer das
aargauische Patent erworben. Die gemeinnützige
Anstalt, die hauptsächlich bedürftigen, auf ihren Verdienst
angewiesenen Mädchen zu einem lohnenden Lebensberuf

verhelfen will, sollte immer mehr berücksichtigt
werden, in erster Linie von Armenbehörden und
Vereinen. Bei den stets steigenden Löhnen und der
öffentlichen Anerkennung treuer Dienstboten durch die
Anerkennungsurkunden des Schweizer. Frauenvereins
muß der Dienstbotenstand gehoben und verbessert werden.

In keinen: andern Berufe hat ein intelligentes
Mädchen so bald ein selbständiges Fortkommen und
seinen guten, sichern Verdienst, da es neben dem hohen
Lohn, Kost und Logis, Wäsche, Licht :c. frei hat,
Kleider und Geschenke in den meisten Stellen noch dazu
erhält und sich bei gutem Betragen eine Familie und
Heimat gewinnt. Möchten doch Eltern, Lehrer und
Ärmenbehörden junge, brave Mädchen (aber nicht
schwach beanlagte und verwahrloste) für diesen Be-
r u f aufmuntern und ihnen damit für ihr ganzes Leben

zu einem guten Auskommen verhelfen.

Gleiches Recht.

Haushaltung«- und Dienstbotenschule
Lrnzburg.

Auf Mitte April beginnt ein neuer Kurs an der
Anstalt, die seit 11 Jahren in 44 Kursen bei 500
Schülerinnen in den Hausgeschäften unterrichtet hat.
Seit Neujahr 1900 ist die Leitung der Schule einer
theoretisch und praktisch ausgebildeten Lehrerin, Fräulein
C. Sträßer in Zürzäch, ûbergebà. Sie erwarb sich

ihre Ausbildung am Haushaltungslehrerinnenseminar
in Bern und erhielt dort, nach wohlbestandenem Examen,

Ein vernünftiges Urteil, dessen Praktizierüng man
auch anderen Gerichten empfehlen dürfte, hat das
Bündner Kantonsgericht gefällt. Ein armes Mädchen
wurde verführt und stand wegen Verbrechen am eigenen
Fleisch und Blut vor den Schranken. Die Richter
ließen aber nicht das arme Mädchen allein, als Opfer
der Gewissenlosigkeit, die Härte des Gesetzes fühlen,
sondern forschten auch nach dem Verführer und
bestraften ihn ebenfalls, sogar der Vater des Mädchens
wurde wegen Vernachlässigung der Erziehung bestraft.
Anderorts kümmert sich und kräht kein Hahn nach dem
männlichen Sünder und läßt denselben ungestraft, nur
die Vetchtecherin allein läßt man büßen. Ob wohl das
eidgenössische Strafgesetz da einst auch Wandel schaffen
wird?

Abgerissene Gedanken.
Ich schätze die Frauen, diese Gefäße der Göttlichkeit,

nicht weniger als es der göttliche Inhalt, nicht
mehr als es die Zerbrechlichkeit dieser Gefäße verdient.

Robert Hamerling.

Diejenigen, die dazu geboren sind, von allen
bewundert zu werden, werden selten anderen ein
individuelles Glück gewähren.

Mne GWuMung in der Kchmiz.

Das Klughardtschc Oratorium „Die Zerstörung
Jerusalems", ein modernes Werk, welches in der
musikalischen Welt deutscher Lande außergewöhnliches
Interesse erweckt, wird am kommende» Palmsonntag
(S. April nachmittags halb 4 Uhr) in St. Gallen zur
Aufführung gelangen.

Der von den regelmäßigen Palmsonntags-Konzerten
und anderen Leistungen her vorteilhaft bekannte Stadt-
siingervcrein- Frohsinn St.Gallen < gemischter und Männer-
chör mit circa 240 Aktivmitgliedern) wird das Werk
aufführen, mit einem glänzenden Orchesterapparat, mit
Solisten besten Ranges (Sopran: Frl. Johanna Dich
aus Frankfurt, Frl. Emma Häusermann aus Zürich;
Alt: Frl. Marie Lcipheimcr aus Stuttgart: Tenor:
Herr E. Sandreuter aus Basel; Baß: Herr Leonhardt
aus Dessau; Harfe: Herr Prof. Kastner aus Zürich)
und in einer sehr sorgfältigen Vorbereitung.

Die Aufführung dieses an gewaltigen, kunstvoll
gesetzten Chören reichen und im Wagnerschen Stile
großartig instrumentierten Werkes, das seit April 1899
einen wahren Triumphzug durch die deutschen Konzertsäle

(Magdeburg, Solingen, Dessau, Regensburg, Köln,
Berlin) angetreten hat, ist gleichzeitig die erste in der
Schweiz; hierauf seien alle Musikfreunde aufmerksam
gemacht!

Billets-Vorbestellungen (Preise der Plätze von
S Fr. abwärts) nehmen Gebr. Hug in St. Gallen
entgegen.

^ ^ ff"
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à» ài« îZxpvâttiou ulàt dstugt ist, vou sied
»us àìo ^àssvu »uLuxsdou.

àvw'solvLo Ossuoks iu âsr Rvxol r»sok sr-
Ivâixt wvrâoo.

vs sollst» kviuv Orixiuàsuxulsss àsssàuât wsr-
âsu, uur Ropisu. Rì»otoxr»pdìou wsrâou »m

àl?ilr à arbeitswiiliAes, intelligente»,
4« /«»ge» Mckciebe», c/as mit Dstern cier
à'ebuie entlasse» wirci, «nci Dust «»ci
<?escbicb sum Mo<ie»ber«/e bat, ist gute
Selegenbeit geboten, su einer grunciiicben
Debre à Mociengeâck/t «nci «m Dacien-
ciienste. M«tteriiebe àrsorge «»ci
Anleitung à aebtda/er humilie ««gesiebert.
Fei gutem Dbarabter «nci Ftrebsambeit
wirci bei» Debrgeici verlangt. Fitr gute
Steile als Arbeiterin ocier Dacientocbter
wirci nacb beenciigter Debrseit gesorgt.
D/ber/en «nte»' Dbi/t>e F 2SV be/örciert
ciie F-rpeciitio». /ÄZV

r^ine brave «»cl vuverlckssige Idebter
V eon rubigem, gesetstem l/'esen /înclet

gute Fteiiung in einem protestantiseben
1/arrba«s a«/" clem Dancie bei /re«»ci-
lieber Febanciiung «»ci entsprecbenciem
Fol»». Fine Doebter, ciie mit cie» làci-
liâen perbckFnisse» vertraut ist «nci cia»
Dancîlede» liebt, wirci devorsugt. Fleine
Familie, tigerte» «»ter F! 214 be/örciert
ciie âxeciitio». /L14

âe /u»Ae, Aedilclete Flincierc/ckrtneri» s«
cirei Flincier» vo» 4, 11 «»ci 12 Fabren
i» einen F«/tàrort 60a«bàcie»s.
Dieselbe soll p«t <ie«iseb sprecbe», «tcecis
m«sÄ?ali»ob sâ (Fklavier) «»ci c/ut àt
A'inciern «ms«peiie» wisSs». Di» tritt
An/anA Mai bis àcle September. Deen-
tuell a«â ^abresstelle. D«te Debanci-
l«»A s«p«sicbert. Doit» »acb k/eberei»-

pè«c?»isse «nci Dbvtoprapbie er-
mâsâ. /24V

Vills cls I^suebâîsl fLuisse).

Keole siipèrikiire àes feirnes vewaissllss.
LsOtiori liîìêrcrirs.

I,angues st littsraturss krauyaiss,
allsmauàs, italisnns, anglaiss. Histoire
gênerais, Histoire äs l'art. Cêograpkis
Sciences naturelles. Hygiène, ôlatkâ-
matigues, ?sz-cbologis, Dessin, peinture,
blusiqus etc.

Ssoîiou OOirrrnsvcîàls.
Lomptadilits commerciale. Cêograpbis

commerciale. Stenographie, Lalligraxtue,
lVlaclìine à écrire, legislation commerciale.

langues kranyaiss, allsmanàe,
italienne, anglaiss.

klsîZgz zpèmlvî ils lksnysiö pour jgvns8 llmàellss île Isngus àsngèi'g.
Deux cisgrês. — langue kranyaiss. — littérature kranyaiss. — Conversation.

— Conférences sur äes sujets ä'klistoirs, gèograpbie. — langues allsmanàe,
italisnns, anglaiss. — Natdèmatiquss. Dessins etc.

Cours spêciaut àe kran^ais penàaut les Vacances ä'ätö. j169

Vllvei-turv à l'iliiiss lWss—IM le 17. àri! lSW.
?our renseignements st programmes àêtaillss, s'aàresssr au i

(«1008bi)

cru/ cksm

D/art«icls-, Frtààis» «»ci
Abteil«»^«», mit Arâncilieber, rascbsr porbertit«»A /«îr ciel
«»ci àà.stric, sowie /Är F'olNieoàs/c«»» «»ci

Dr5iebe»<ier D»terriebt. — 1»cliî>iàâ Deba»à»A. — Festem
A«ns l?lei»er Fklasse». — <?ewi«»e»ba/te moralisâe «»ci l-örperliebe
DrsiebunA,' /conet»»te A»l«it«»A «»ci l/eder«>aâ«»A. — Fiaob cie»
mocier»e» bàslicbe», bc/zciei»i»ebe» «»ci pctàA-oAiscbe» Dr/orà-
»àe» ewtra bie^ilr erbautes 1»stit«tsAebck«cie mit Depe»cia»à,
proese», sebattiAe» A»iaAe?c, Fpiel- «»«i F«r»plcitse».

^«SA«?eicb»ete, ?abireicbe Fe/ec e»«e» vo» Dltc r» i» cier Kâweis
«»ci ic» A««ia»ci. — - FsvîCst«»' SS. ^t/?rii.
— âr Drospâte, Debrxropramme etc. we»cie ma» sieb Ae/i. a» cie»

Direktor
21S/ l»r. «VSMDSr.

6r6âo/bê.
sine Doobter, welcbe cie» Fer«/ al» Mo-
ciisti» Aeier»t bat, als Arbeiterin. Fie
muss a«cb ciie Feciie»«»A im Dacie» ver-
Stebe» «»«i mit Dremcie» s« verbebre»
wisse», àrpepenci a«/ ciem Da»cie. D//er-
te» «»ter lbff/re 24S be/à'rciert ciie Fir-
peciitio». /24S

à tilebtipes, recbtseba^e»es, pesetrte»

-ias Diebe s« Fi»cier» bat, »iebt «»ter
2â Dabre». <?ute Ae«A»isse er/oriierlicb.
Mo»atslob» Sv Fr. D^erte» «»ter DbHire
F DOVS ti àci s« se»cke» a»
sieà <ê potier, Fi. /241

a«/ Dster» ocier 1. Mai in eine Febweiser-
/amiiie »aeb Dittckttt« «m Docis/ìse«!
ein brave», /«nc?es Mctcieben s«r Ftàs
cier 11aus/r«« bei cier F/ie^e cireier Fincier
«»ci Mitbiil/e cm Aimmerciienst. l'ami-
lie»a»scbl«»s. Frie/e erbeten an Ira«
Ileri cc iN Fê/t/, Dinàie i. F. /2S2

^ iner braven «nci inteliic/ente», ^«NAe»
V Doebter, weleber ciie Deiepenbeit
mangelt, a» cier lianci cier Mutter ciie
Mausardeiten «»ci ciie ecvabte DubrunA
«i»es Hausbattes s« erlerne», ff»ciet Ftel-
l«»S- in einer A«te» Familie, wo sie vo»
cier A«tcie»be»äe» Hausmutter verstcknci-
nis- «»ci liebevoll i» ^'eciem Aweic/e cies

11a«sbaite» nacbc/enommen wckrcie bei
mÄtterlieber Fiirsor^e «»ci Familien-
suAeböriZ'beit. <?//erten «nier Dbi/^re A 2V2
be/iîrciert ciie Frpeciitio». /2V2

^ i 8pr»«I»v. s"
VauvAsr. kolii si, Vs^rièrss.

WIMm lis jssiss ksss
(?IiaiUz/-I,s,ussâs.

kssto Reksroiwon. (183
Db/rs/ction.



Srftfxretjer Mrauen -Jrttung — Blätter für lien bäu»Itdien Bret«

fM on wünscht einen 14jährigen, sehr
AMI gut erzogenen Knaben von

liebenswürdigem Wesen in einer Stadt der
französischen Schweiz, wo anerkannt gute
Schulen sind, unterzubringe}, in Tausch
gegen ein Mädchen ungefähr gleichen
Alters. Es würde vorzügliche Erziehung
und Verpflegung und elterliche Sorgfalt \

in wohlgeordnetem, gediegenem Haushalte j

geboten und auch verlangt. Gefällige
Offerten mit näherer Angabe der
Verhältnisse werden prompt beantwortet.
Sie sind unter Chiffre Bern 203 der Expedition

zur Beförderung einzureichen. /203

Gesueht nach Gaset:
auf Ende Mai in ein Privathaus ein
braves, tüchtiges Zimmermädchen,
das etwas nähen und glätten kann. Hoher
Lohn. Gefl. Offerten, wo möglich mit
Zeugnisabschriften unter SS 230 an die
Expedition der „Schw. Frauen-Ztg." [230

tißGlinhf auf8. April: ein recht-
V ffSUffHl schaffenes, gesetztes, tüchtiges

Zimmermädchen, das Liebe zu
Kindern hat, nicht unter 25 Jahren. Gute
Zeugnisse erforderlich. Monatslohn 30 Fr.
Offerten unter Chiffre 239 befördert die
Expedition. 1239

Gesucht:
ein Mädchen oder Fräulein zur Aushülfe
im Laden und für 2 Kinder. Gute
Bezahlung. Familiäre Behandlung.

Offerten unter Chiffre T 233 an die
Expedition. [233

Gesucht.
In einem Kolonialwaren-Geschäft

in Winterthur findet auf Anfang Mai
ein treues, kräftiges Mädchen mit guter
Schulbildung unter günstigen
Bedingungen als Lehrtochter Aufnahme. Gefl.
Offerten unter Chiffre H W 228 an die
Expedition dieses Bialtes. [228

/;n eine solide, gangbare Wirtschaft und
Metzgerei im Appenzellerland wird

ein starkes, williges Mädchen gesucht,
das die Hausgeschäfte besorgen kann.
Im Kochen wird gerne Anleitung gegeben.
Gute Behandlung wird zugesichert. Lohn
nach Uebertinkunft. Offerten befördert
die Expedition unter Chiffre F 232. [232

im Knaben -Institut
Château de Vidy bei Lausanne.

Gründliche Erlernung der französischen und englischen Sprache,
die im Hause stets gesprochen werden. — Individueller Unterricht.
Kaufmännische Fächer. Prospekte durch

116] Professor S. J. Christen. m

Töchter-flandelssehule der Stadt Biel.
Fachschule für Töchter, welche sich für den Handel, das Post- und

Telegraphenwesen vorzubereiten wünschen; Studium der mod.Sprachen,
Deutsch, Französisch, Englisch und Italienisch und der
Handelswissenschaften, kaufmänn. Rechnen, Korrespondenz, Buchhaltung,
Bureau-Arbeiten und Handelslehre, Geographie und Warenkunde.

Die Anstalt besteht aus einem Vorkurs und einer eigentlichen
Handelsklasse mit praktischen Uebungen verbunden. (H778Y)

Ueber die Aufnahmsbedingungen vide Prospektus und Programm, die
vom Direktor gratis zugestellt werden und an den auch Anmeldungen
für das im Mai beginnende Schuljahr zu richten sind. Unterricht deutsch
und französisch. Gelegenheit, beide Sprachen gründlich zu erlernen.

Namens der Kommission:
142] Georges Zwxkel- Welti, Direktor.

Gesucht: ein treues, zuvert
Dienstmädchen, das etwas kochen kann,
in eine gute, ruhige Privatfamilie.
Dasselbe würde als Familienglied behandelt
und gut bezahlt. Eintritt nach Belieben.
Offerten unter Chiffre S 248 befördert
die Expedition. /248

£tine herrschaftliche Familie^ im Tessin (neue, prachtvoll
gelegene, mit allen
Bequemlichkeiten ausgestatteteVilla)

hat offene Stelle für zwei gut
empfohlene und in jeder Beziehung
zuverlässige Töchter, die an
selbständiges Einteilen und
Ausführen der ihnen obliegenden
Arbeiten gewöhnt sind und denen
man volles Vertrauen schenken
kann. Zu besetzen ist die Stelle
als Küchenbesorgerin und für
die damit verbundenen
Hausarbeiten einerseits, und die Stelle
als Kammermädchen anderseits.
Die Letztere muss den Zimmerdienst,

sowie das Flicken und
Glätten verstehen. Guter Lohn
und eben solche Behandlung ist
selbstverständlich. Offerten für
den einen oder für den andern
Posten, mit Angabe der
Lohnansprüche und von Zeugnissen
event. Empfehlungen und
Photographie begleitet, vermittelt unter
Chiffre GS 222 die Exped. [222

Familien-Pension
in Fleurier, Neuenburger Jura, für
junge Mädchen, welche die französ.
Sprache und nebenbei das Hauswesen
erlernen möchten oder die Specialklasse
der Fremden zu besuchen wünschen.
Gute Referenzen in den Hauptstädten
der deutschen Schweiz. [184

Genaue Erkundigungen bei Mlle. C.

Lebet, Rue du Pasquier 7, Fleurier.

ute &hoeolade
wie Chocolade Suchard, ist allen Kindern

zuträglich im Gegensatze zu

vielen Leckereien unci Zuckerwaren,
deren Genuss für den noch schwachen

Kindermagen nur zu oft bedauernswerte

Folgen hat. Jecle, auch die

pflichttreuere Mutter darf /2438

Chocola.de Suchard
ihren Kleinen geben, denn diese

Chocolade ist nicht nur im Wohlgeschmack

hervorragend, sondern auch

vor edlen Dingen sehr nahrhaft

und. leicht verdaulich.

ffffür eine sehr gut erzogene junge Toch-
» ter, die in allen Handarbeiten (auch
im Reparieren und Aendern von
Kleidern) geschickt ist und in sämtlichen
Hausgeschäften bestens Bescheid weiss,
wird in einem gediegenen Haushalt \er-
trauensselle gesucht, am liebsten in einer
gesunden Gegend auf dem Lande. Die
Suchende ist stillen, zurückgezogenen
Wesens und beansprucht die ihrem

Charakter entsprechende gute Behandlung.
Beste Referenzen und Atteste stehen gerne
zur Verfügung. Offerten unter Chiffre
R216 befördert die Expedition [216

^ In einem gut empfohlenen Bad'

Unbedingt. sicheres Mittel zur "Verschönerung des Teint ;
für alle Wunden, Wundsein der Kinder, Hautunreinigkeiten, Ausschläge,
spröde, aufgesprungene Haut und Lippen, Frostbeulen etc.

Bietet sichern Schutz gegen die schädlichen Einflüsse rauher
Witterung auf Haut und Teint und kann deshalb Personen mit zarter oder
spröder und krankhaft empfindsamer Haut, sowie auch jenen, die von
Frostbeulen (Wintergfrist) geplagt werden, nicht dringend genug empfohlen werden.

Schmerzt und brennt nicht, wenn auf Wunden gebracht, kühlt,hellt sofort. Garantiert absolut unschädlich. [2697
Preis Fr. 1.20 per Topt; erhältlich in Apotheken und Droprien.

Generalvertreter: F. Reinger-Bruder, Basel.

Clos-Rousseau, Cressier bei

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859. —Erlernung der modernen Spraohen und sämtlicher Handelsfächer. — Acht

diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

hotel ist i

Jahresstelle i
offen für eine seriöse Tochter zur
Besorgung der Bureauarbeiten.
Musikalisch gebüdete erhalten den
Vorzug. Offerten unter Chiffre
C1517 Q an Hansenstein & Vogler I

^Basel. [238^J

Gesucht für sofort eine

Arbeiterin und eine Tochter zur
weitern Ausbildung in der feinen
Damenschneiderei. [246

Mme. Weber-Frey, Bern.

Kindergärtnerin I. Klasse, 30 J., kath.,
langjähr. Zeugn., sucht Stelle. Off.u. BV 763

an Rudolf Mosse, Breslau. (Bre. 781) [235

Töchter-Pensionat
von Frl. Bosson

(Waadt)

670 Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. Näheres erteilt
bis zum 1. Mai Melle Bosson, rue des
Allemands 9, Genève. [246

nimmt in sein Privathaus (in
gesunder, ruhiger Lage, mit schattigem

Garten und idyllischer,
waldreicher Umgebung)
Nervenleidende und Chronisch - Kranke
in beschränkter ZahLauf. Alkohol-
und Morphium-Entziehungskuren.
(Letztere nach bewährter Methode
ohne Qualen.) (Zag E 37)

Offerten unter Chiffre Zag E 37

an Rudolf Mosse, Bern. [114

Institut für junge Mädchen

Direktion: Frau Pfr. Berchtold-Frey
Villa Obstgarten

Obstgartenstrasse 2, Zürich IV.
Ausgezeichneter Unterricht in den

modernen Sprachen, sowie in den
wissenschaftlichen Fächern. Musik,
Gesang. Oel-, Aquarell-, Porzellan-, Brand-
und Chromomalerei. Holzschnitzerei.
Weiss- und Buntsticken. Nützliche und
feine Handarbeiten. Sorgfältige Erziehung.

Familienleben. Prächtige, gesunde
Lage, grosser, schattiger Garten. [58

Prospekte und beste Referenzen.

I Inaben-Pension
C. Bolens -Weissmüller

Bôle bei Colombier (Neuchâtel).

Gründliches Studium des
Französischen, Italienischen etc.,
Handelswissenschaft. Vorbereitung auf I

die Post. Mässige Preise. Familienleben.

Prima Referenzen. [106

I

Sandoz-Robert
à CRESSIER près Neuchâtel

würde noch einige Töohter in Pension nehmen

zur Erlernung der französ. Sprache.
Angenehmes Familienleben und mütterliche
Pflege. Mässige Preise, gute Referenzen von
ehemaligen Pensionären u. Prospektus. [209

Schweizer Frauen Jettuns — Blätter für den häuslichen »reis

îVe a» wÄnscbt einen 14/ckbnîAen, «sb»
» Aut evsvAenen 7/naben von tî'ebens-

wänck.Aei» lVesen à einen Nackt cken

/nansô'siscben Kcbweis, wo anenbannt Aate
Lcbaten s«nck, antensabninAe», in Laaseb
t/e^e» à àickeben anAe/àn Ateieben
mitten». M wàcke vons:ÄAticbe Lrsieban.q-
unck Venx/eAanA unck ettentiebe LovZ/att
à wobt^eoncknetem, Aeckt'eAenen» Laasbatte
Aeboten unck aacb ventanAt. Se/Att.Ae
Dienten Mît nckbe.en ^NAade cken Ven-
bättnisse wencken Prompt beantwortet.
Lie »inck anten <7b.)/ne Lern 26Z cken La:xe-
ckition san Le/önckenunA einsaneieben. /S6Z

^55S/.'
a«/' àcke M»« in ein Lnivatbau« à
braves, titcbtiAes ^iî»î»en»tàinbo»,
cka» etwas nà'ben unck statten bann. Lober
/.ob». Ke/7. Dienten, wo möAtieb mit Xe«A-
nisabsebni/ten anten LLL66 an ckie à-
xcckition «ter „Lebw. Lnaaen-^tA." /LZ6

L/ »»/L. ^lLnL. ei» recbt-
V S«>«S.» » «eba^/ene», Aesetstes, tá'eb-

tîAe» ^»»»tenmiteîobe», -tas Liebe
Linckenn bat, niobt anten SS Labnen. Sate
^euAlnàe en/onckentieb. ilkonatstobn Z6 b>.
Sterten anten <?bi/ne SSS be/önckent ckie

âpeckition. /SZS

ein bkckckcben ocken Lnckatein sar vtasbAt/e
im Lacken anck /Ar S Lincken. <?ate Le-
sabtanA. LamitiAne LebancktanA.

Sterten anter t?b«)/re /SSS an ckie

àpeckition. /SSS

/n einem Loto»i«ltîo«n«!»- 6tesâ»/t
î'n lpi»t«ntb»n /încket «a/ ^ln/anA ài
ein tneaes, bnck/t«Ae» Mì'ckcbe» mit Aaten
LebatbitckanA anter Aà'nstiAe» Leckin-

Kanten at« Lebntocbten ^4a/nabme. Se/t.
S^'erten anter <?b»)/ne LlVSSK an ckie

Lirpeckition ckte««» Ltattes. /S28

/» eine soticke, AanAbane lpintscba/t anck
^ Metsyereî î'n» ^ixpensettentanck wî'nck

ein stanbes, witti^es â'ckoben Aesacbt,
cka» ckte Laa»Aesobck/te be«or</en bann.
Ln Locbe» wî'rck H>erne ^nteitunA AeAeben.
Lute LebancktanA wî'rck saAe»«'cbert. Lobn
naeb Lebeneinbun/t. <?//erten be/önckent
ckî'e Liv^eckition anter <?bî)/re b' SZS. /LSS

Z ILnaksn. -Institut
LIiâtsg.11 às Vià^ del Iis.usa.ruis.

Krûnàliobs krlsrnnng clsr kràn^ôsisekôa uiicl snxlisotìsv Lpraeks,
àie im ttâuse sists xesproeksii vveràsn. — Inâiviàu IIse Ilnisrriekì.
Xâukinàiiiiisckô ?S.eker. Prospekte àrek
116^ p'rczssssor' 8. M

lôektkr-ftsvâklssedllle âe? As<jt Kiel.
?aàedu1e kür löekksi', tveleke sieü kür àsn IkancksI, clas ?08t- uncl

?elsArapÜ6uv68Sli vor^udersitsn t?ün8cksn; Äuäiuw üer wvà. 8prnek«ii,
Vvàek, ?rîtus!ô8Ì8ekt, LnKlisrd unci Itnlikvisek unà <ker Ilanäsls-
vissvnsâaktvii, kuukiiiänu. kveànvv, Xorrespoutlvn«, kurkàuIkunA,
Lureàu-^rdvitvn unà IIg,nävl8lvdrv, t»evKràpkie unä ^Vnrvukunà«.

Ois ^.iì8takt ds8teüt au8 eivem Vnrkur« uuà silier siZsiltliàsil
kkAllàsIsiilasss wit pralitiseilon IksbuliAsii verduiàn. (kl 778?)

kksdsr «lis ^ukllàìlw8dsàinKuiìK6iì vicie ?rc»8pàtu8 unci krozraww, ciie

vom Direktor Zraà ?uA08tsIIt tvsràsn unci un cisn uueii ^.nwelànZen
kür às iw Nui bsAinnencis Leiluljuicr /u rieilten sinci. Dntsrrietit ààeil
unci krun/cösiseii. Hsls^snltsit, ksicis Hpruâsn ^riìnciiielt iiu erlernen.

TVamstîs à' ^ommissiott.-
142) treo/'Aes kk^//7, Dìre/ctor.

<?S»»obt.' à trsae», saverì
Lî'enstnîckckcben, cka» etwa« boeben bann,
î'n eî'ne z-ate, rab.A« Lrirat/anittte. Las-
«etbe wÄrcke ats La»»ît«enAtieck bebanckett
anck Aat besabtt. L/ntritt naeb Letî'eben.
tigerten anter <?b./re 6 L/S be/b'rckert
ckî'e Lrxeckî'tî'on. /SckS

às berr«â»/ââ« L«nîtt,eà (»e»e, Lraâvottì/' A«/«Ae»v, /»it »tts» Lsq'.es»»-
tie/t/ceite» «»sx/e«t»ttete Pitt,,)

b«t oF'eîte Ltetto Mr «««si </»t e.»t-
L/obêe»e »utt à /««/«r LesieàuM
s»vert««5tj/s i/ôâ/er, ctte «» «e/b-
ntàc/tx/e« Mutelêe» »»cet L.«8-
MLre» «ter «b»««!» obti«Me»«te» ^r-
bette» s/e«eôb»t «ê»«t .«»«t «te»e»
»»«» rotte» pertr«»e» «ebeutce»
b?«»». X» besetze» tst «tte Ltetto
«t» LàbsubesorMert» »»«t Mr
«tte <t»î»tt r«rb»»«to»e» //«»»-
«rdette» eàerseit», »»«t «tte .Nette
«t» L«»»»ier»î»«tâe» «»«teraett».
Ute Letztere /»»»» «te» ^à»»or-
«tts»i«t, »orrte «t«» Ltt./ce» »»«t
tttettte» rerstvbe». S»ter Lob»
»»«t ebe» »otebs tisb««»«tt»»x/ i»t
«etbstverstàkttteb. OF'erte» Mr
«te» et»e» o«ter Mr âe» «»«ter»
Loste», /»tt L»A»be «ter Lob»»
«»»Lrttebe »»«t ro» ^e»s»ts»e»
ere»t. t?rn?>/ebt»»j/e» »»«t Lboto-
Arttpbte bsx/tettet, rer»»tttott »»ter
6'btM e SSS «tte L?»-pe«t. /SSL

?airliIisrl-?6iiLÌoii
in bleurier, Iteiieudarxer Fur», kür

Miixe îilîidetieii, cveleNs ciie krau^ös.
Lxrnàs cmà oedendei âns liauscvessu
erisrneu iràkten ocier àis Lpseiaikwsss
cler preinàsn dssuekev vvûnsàen.
Kute kleksrenüLii in àen tleuptslàâtso
àer àeutseàsn Lekvvei^. sl84

Kensue Lrkunüißuuxsii bei Nile. k.
Lebst, kìus clu pnsquier 7, plearivr.

t/iie O/tccoo/aciö Kco^arci, is/ «i/ß» ^i/t-
à/-» ^tt/Mc//io/t i»t <?6Ae?tscàe 2?»

vià/t ^eo/cereiett ?t/tci ^ttcVc'c>t'tc?ci!re»,

à/'6/t k5e»ttss Mr à» »oe^ se/ttbc/e^s»

^i»ciet'mac/c!» »»>' o/'/ /)c?à?te/'/<s-

tvör/ß ^o/c/ett ,7ecie, ct/cr/t ciie

/>/iio/?//,'ö»es/6 47,t//et' àr/' /L^

i/tt'ö» ^7öi»ö» Aeöett, cie»/t c/issc? <?/to-

ecàcie is/ »io/t/ »«,- im kk^/t/c/ese/tmctc!/?

^ö/'vc)M'Kc/6»ci, so»àr» «»r/t

ro/' c?//cm ^)i»c/6» se/tr »cc^r-

/tc,// »m/ /öie/t/ t,età'it/io^.

^Är et'n« »ebr Aat ersoAene ?'«»</« Lorb-
ter, ckî'e «n atten Lanckardetten /aacb

à Leparteren anck ^tenckern von bkte«'-

ckern/ Aescbwbt r»t anck »n «cknltticben
Lau«Aescba/ten besten« Lescbetck we»'s»,
wî'rck î'n einen« Aeckie^enen Laasbatt per-
traaenssette Aesacbt, an» liebsten «n einer
Aesancken LeAenck aa/' cken» Lancke. Lte
Laebencke »st stttten, «arÄebAWSAenen
ppesens anck beansxraebt ckî'e «brenî <?ba-
rabter entsxrecbencks Aate Lebancktanz/.
Leste tîe/erensen anck Atteste »teben Aerne
sar per/ckAanA. Leerten anter Lb«)/re
L S/6 de/örckert ckî'e Lwpecki'tton /S/6

^ lu silleill gut sillpkoblellsll Lâà

Illlbsàxt sicbsrss Mttei se»r >,rs-«l><>»<iiii>^ «î«« ;
kür «.11« >?«»«1«i», Wllllàseill àer ûillàsr, Làllllreillixkeitsll, Lussvblü^e,
sproàv, sukAesprullxvllv llaut uaä Lippe», prostbeuien et«.

DM- öcstet «!«1»«rii S«1»«L»i xezsll àie sebààiieksll killklüsss rlluber
IViltsrullF auk Là ullà peint uaà kecaa ciesbccib personell mit ^nrtsr oàer
sprôàsr ullà krllllkbàkt emxûllàss.msr Knut, sowie snob isosn, àis von Ipro^î-
î>««1«« (tVilltsrxkrist) geplagt wsràell, lliobt àrillgsaà genug empkoblsn wsràen.

Lebmerst ullà brennt u1«1>1, cvellll auk tVllnàeu gedrsebt, 1c«1»1î,
1»«11L ««lorì. Karantiert absolut unsebaàlieb. (2697

lk. I.êl pok W i oMtlieli in iiiiiltiiàeli uilll llkogligkien.

kMiàktrà keinsssr-kruäsr, kas«I.

Olos-kousssau, Orsssisr dei

OM^islls Vsrdiruàvirigsrl nuit clsr PZsinâolssczlouls Irr btsusrrdurg.
—6?«l/r»»«tet 1S.5S. —

lZrlsrnuns <Zsr moclsriisa gxraoden uuà sSmtNvdsr Nauclslsfàvlior. — bvdt
<Ni>Ioii>ivrts Nàrsr. — NrsvNtvollv Nsze am zcussv âss Uura, in uumittâarvr XäUc
âes tValckes. Rskersu^su von msdr aïs 1360 edsroaliseii ^öslill«en. I27S1

Lî'rebtor.' L. H»t»«?bS, Lesî't^er.

botel ist i

«làWìelIe
okksn kür sills seriöse pocbter 2ur
Lesorgullg àer Lursauardsitsll.
Ausikaliseb gsdûàste erbaltsll àsa
Vorzug. Okkertell uater Lbikkrs
t! 1517 (> anHaaseustsill à Vogler I

^»asvl. (238^!

Qssuotii kür sokorî oins
tli'boitoi'in unci oins l'oàtsi' ^ur
weitcu'n?u8kiiàunA in àr ksinsii
IZktlusiiscîìiiiSiâsrsi. (245

Am«, ffàrà?, Kern.

Xinàsrgartnerln I. Klasse, 3V 1., katk.,
langjabr. 2sugll.,sllvbtStelle. OS.u. KNdZ

an Nuàolk Uosss, kreslsu. (lia. M) (W

Hàs-^ôliàât
von kl'i'l. Losson

sVM>
«7V Alvt«r iikvr ZIv«r.

Lsbr gesunàs Lage, kerrbeks bus-
siebt, in waiàreioksr Ksgsnà, cbristl.
pamiiienlsben, kran^ösiseber linterriobt,
Klavier, llanàardsiten. ltsksren^sn nnà
prosxsktus ^ur kinsiebt. bläbsrss erteilt
bis 2UM 1. lilai Neils Lesson, rus àes
bilsmanàs 3, Oenève. (246

nimmt in sein privatkaus (in gs-
snnàer, rubixsr Lage, mit scbat-
tigem Karten unà iàMiseksr,
walàreiebsr Umgebung) Xsrven-
leiàsnàe unà Lbronisob - kranke
in dssebränkter 2abLauk. blkobol»
unà Ililorpbium-pnttiekllngskursn.
(Letstsre naeb bewäbrter Nstboàs
obus iZualsn.) (2ag k 37)

Okkerten unter Lbikkre iiag k 37

an lìuàolk Aossv, Lern. (114

WM M MK Nââeden

Direktion: prau pkr. Lerebtolà-prey
Villa àtgartvn

Odstgartenstrasse 2, Anrieb IV.
busge^eiokneter Dnterriebt in àsn

moàsrnen Lpraeben, sowie in àsn
wissensekaktiioben päobern. Nusik, Os-
sang. Oel-, bynarsU-, Porcellan-, Lranà»
unà Okromomalersi. klàsebnit^erei.
Weiss- unà Suntstieksll. Ilàliebs nnà
keine llanàarbsitell. Sorgkältigs krüis-
bung, pamiiislllkbsn. praebtlge, gesunàs
Lage, grosser, sobattigsr Karten. (58

Prospekte nnà beste Lskerenssn.

l ilnsbe»-?e«ià
0. Lolens-^VeissiQÜUor

Sôlv dsi liolmliisl' (limliälel).
Krûnàiicbes Ltnàinm àes pran-

2ösiseben, Italieniseben etc., llan-
àelswisssnsokakt. Vorbereitung auk!
àis Post. Nässigs preise, pamiiisn-
leben, prima Lskersn^sn. (106

l

Lanà-kàrî
à VKL88I^K M lìleuokàtol

wUràs uood swigs 'tösdtsr in pension neb-
men sur lirlsrnnng «ter kran^ös. âpraotis.
îVngenstimss pamiiienlsben nn<i mUttsriivdv
PNege. NSssigv preise, guts tîstsrsn^sn von
sdsmaiigsn Pensionären n. prosvoktus. (2vg



BOfiotiisv Tratten-Jeitung — Blätter für ben ftäualtrfien Sret»

Jff&tm? zum UJilrzen der Suppen
in Fläschchen von 25 Rp. an wird, im Gegensatz zu andern Suppenwürzen, nicht als ein Surrogat des Fleischextraktes
angepriesen, sondern als das vorzüglichste und gleichzeitig billigste Mittel, um mit wenigen Tropfen jede
Suppe und jede schwache Fleischbrühe augenblicklich überraschend gut und kräftig zu machen und die
Verdauung wohlthuend anzuregen. — Die „Therapeutischen Notizen'- der Nr. 102 der „Allgemeinen Medizinischen Centrai-
Zeitung", Berlin 1898, sagen hiezu:

,,Dass Fleischextrakte zu den Genussmitteln zählen, ist für den Arzt schon längst feststehende Thatsache. Was bei
„praktis her Verwendung von Extrakt in Betracht kommt und was allein seinen Wert bestimmt, ist daher seine geschmack-
„verbessernde, appetitanregende Wirkung. Gerade diese bildet das Charakteristikum eines Genussmittels, und der Grad dieser
„Wirkung ist der Wertmesser eines Extraktes. Unter den im Handel befindlichen Extrakten erfreut sich mit Recht das „Maggi"
„genannte Präparat einer grossen Beliebtheit, da es bei sparsamster Dosierung eine frappante Geschmackswirkung ausübt. Da
„der Kaufpreis des Maggi eher niedriger ist, so findet es als appétit- und verdauungsanregendes Geschmackskorrigens von
„Bouillons, Suppen, Gemüsen, Saucen auch in der Krankenküche, und besonders in den Küchenbetrieben von Kranken- und
„Pflegehäusern vorteilhafte Anwendung."

Besser als Tieischextrakt
Fleischbrühe sind unsere

zur Herstellung einer vollständigen

Bouillon-Kapstln,
die feinsten konzentrierten Auszüge von Fleisch, Gemüsen un^Gelatine nebst dem nötigen Kochsalz, kurz alles enthaltend,
was zu einer echten kompleten Fleischbrühe oder Kraftbrühe gehört, während dies alles bei dem gewöhnlich im Handel
vorkommenden Fleischextrakte nach den dazu angegebenen Rezepten erst noch zugesetzt werden muss. — Unsere Bouillon-
Kapseln haben ferner den Vorzug einer genauen Dosierung und es kostet

261J

eine Kapsel für 2 Portionen vorzüglichster Fleischbrühe nur 15 Rp.

„ „ „ 2 „ „ Kraftbrühe nur 20 Rp
(extra starke Fleischbrühe)

Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln A. G.

in Kempttal (Schweiz).

1

rt
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Ist die beste.

[2311

Hiib der fruMsi Sprache

Yilla Chapuis [236

Prüly près Lausanne.
Pension für Jünglinge von Uber 16 Jahren.

Massiger Preis. Gute Referenzen.

Bügel-Kurse.
Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur

Erlernung für Beruf oder Hausgebrauch. [137

Frau (riilly - llörler, Feinglätterin
Sehmiedgasse 9 — St. Gallen.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Bnohdruokerei Merkur, St. Gallen.

Pensionnat de Demoiselles

Mont-Fleuri, Lausanne
Mme Briod.

Instruction et éducation très soignées.
Pour renseignements s'adresser à Mme
Sonderegger-Bänziger, Mme Bänziger
(Rosenbergstrasse) et Mme ScheitJin-
Kuhn, St-Gall. (H 1670 L) [135

aaaaaaaaaaa»
Psiiioiil flr juige Tïchter.

In einer kleinen Stadt der
französischen Schweiz fänden einige junge
Töchter, welche sich in der französischen
Sprache auszubilden wünschen, freundliche

Aufnahme als Pensionärinnen. Guter
Unterricht, französische Konversation.
Auch Unterricht in der englischen und
italienischen Sprache und in der Musik.
Auf Verlangen wird auch die Führung
eines guten Haushaltes gelehrt. Mässiger
Preis. Referenz : Herr Pfarrer Segond,
Rue Farel 12, Genf. [231

Nur die von [2241

Bergmann & Co.
Zürich

fabrizierte

Bergmanns

Lilienmileh-
s,ife M'

ist die vorzilgl. milde, reine /Seife für zarten weissen Teint /fly
sowie gegen Sommersprossen, /.'y

SCHUTZMARKE :

Töchter-Pensionati
M«Jls Morard à Corcelles b.Ufeuchâtel

(Schweiz). [101
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Realien, Musik, Malen etc.
Praktische u. sorgfältige Erziehung.
Reizende Lage, überaus gesundes
Klima. Sehr angenehmer Aufenthalt. [

Séjours en Italie.
Borgio près Savone, pension

famille chrétienne, Villa Luisa.
Bains de mer toute l'année. Site magnifique.

Prix moyen 4 fr. par jour. (113011L)

Hemden- *
Einsätze

in

Leinen und Piqué
in grosser Auswahl

und [178

Neuheiten in farbigen

empfiehlt bestens

E. Senn-Vnichard
Neugasse 48,1. Stock
ST. GALLEN.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden
auf Verlangen gerne jedermann gratis
und franko zugesandt.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter für den häuslichen Rrri«

ZUM Aàn à 5uppîn
in lààsekekeu von 25 Rp. an virà, iin VoKsnsatx /u nnà'll Supponwür^sn, Nlàt à sin Lul'i-oZnt à(!S vloisekoxti'àtes
NNASPI-ÌS8SN, Wnclsrn ais à VO!-2ÛgIiàsts uuâ Alsiczv2SiîÌA dillÎNSts Miììsl, uw wit VSNÌA6N vi-opsou isào
8npps unà jsàs sekvaeìio vloisekki-liko g.uASQvIiolLli(ZÜ ûì»srrs.sàsriâ Zuk unà kcràktiA 211 uis.oüsn unà àio Vsr-
àunK vokitkusnà nnzursKsn. — vis „vksi-apsutiscksn Xoti/sn^ àsr à 102 à „^IIZswsinsn Nsàiziniscksn 0sntrni-
^oitunZ", Lsi-iin 1898, saZou kiezu:

„Dass kleiscbextrakts ?u den Nsnussmittsln xâblen, ist kür den àrxt sebon längst ksststsbende Ikatsacbe, Was bei
„praktis ber Verwendung von kxtrakt in lZetracbt kommt und was allein seinen Wert bestimmt, ist daker seine gssebmaek-
„verbessernde, appetitanregende Wirkung, Ksrade diese bildet das Dkaraktsristikum eines Dsnussmittels, unà àsr Krad àieser
„Wirkung ist àer Wertmesser eines kxtraktes, tinter àen im »andsl dsûnàliebsn Extrakten srkrsut sieb mit »eckt àas „kiaggi"
„genannte Präparat einer grossen »elisbtbeit, àa es bei sparsamster Dosierung eine krappants kssebmackswirkung ausübt. Da
„àsr Kaufpreis àss Kisggi sbsr oisàrigsr ist, so linàet es als appétit- unà vsràauungsallregsnàss kssebmaekskorrigsns von
„Bouillons, Luppen, Ksmüsen, Lauesn aueb in àer kranksnküebs, unà besonders in àen küebsnbstrisden von kranken- unà
„pllsgskäusern vorteilkakts Anwendung."

kmtt ak Mâ»M
vloisekkrüks siuä unsers

/ur vorstsilunZ oinsi' volIstauàiAoli

kouillon Kapseln,
clie ksinston kouzsntrisrtou von klàck, Vowüssu umffvolatius uskst àow uötiAsn Xoeksal/, kui^ alles outàltsuà,
was zu sinoi oekton kowplolou vloisekdrüliö aàvi' Xrättbrüns Askort, vvûkrouà àios alios bei àow Zoivökuliek iw Vuuàsi
vol'kowwsnàen I'loisokoxtrukto nueìi à àu/u unZoZobonsu àcptcn orsl nock xuAvsot/t tvoi'àsn wuss, — vusors Louillou-
Xapsolu ksbeu ferner àen Vor/uZ einer genauen vosierunA unà es kostet

2S1j

sins ILs-pssI kür 2 ?orbic>rtsrt vorsüAlitZÜsksr ?1sisoüvrüüs nur 15 Rp.

„ „ 2 „ » ILrakdvrüüs nun 20 R.p
(extra starke PleisebbrUkg)

lakrik von àMÎ's àkrnnMwitteln 1, 0,
in ILslupttiüI <LotlîsÌ2).

U

Ist die beste.

f2311

?.à i» lMià
VlIlA, LltlS,xiliS 1236

?ri11z? pros I^ausànnS.
Pension kür liingiinge von über 16 iakren.

klSssissr preis. Dute kiskersnsen.

VüZsI-Kui'ss.
kiit ilnkang isàsn Uonats können löcktsr aukgenommsn werden ?ur

krlsrnung kür Iterltk oder Kluuis^vdiuueli. 1137

I r uu <»:>1I^ -- II<»r1t;r, voinZUttorin
.Sle/i Ntte</A«,s.se S — St.

Visit-, (rratulations- und VerlvkunAsicnrten
in sinkaokstsr bis feinster àskûbrung emxüeblt

ItiK lx i « i i s»it. > 1« ,I.

pensionnai l!o voinoisollos

IVlONt-^'löUDi, V.3NSSNNS
1l>"< Zîriuà.

Instruction et éducation très soignées,
pour renseignements s'adresser à Klms
Louderegger-Länxlger, Kims Länxigvr
(kìosôndergstrasss) et Kims Lcbvltlln-
kübn, (»1670 D) 1135

SSÄSÄSÄSÄGSG
?àii III ÍW Nt».

In einer kleinen Ltadt der kran?ö-
siseksn Lcbweix fänden einige iungs
lückter, welebs sicb in derkransösiscben
Lpraebe auszubilden wünseken, freund-
liebe äuknabme als Pensionärinnen Kuter
Dntsrriebt, krannäsiscbs Konversation,
àueb Dotsrriekt in der engliscben und
italisniseben Lpraebe und in der kiusik,
link Verlangen wird aueb die kübrung
eines guten »ausbaltes Zelebrt kiässigsr
kreis, lieferen? : »srr Pfarrer Legond,
»ue parel 12, Kent. 1231

Wur efte vorr 12211

/'«brfsferte

»st <7t« vo» s«Nt. «îttets, ìLlei/e /ür Z'eàt ^,

ilöektvl'-?en8ionat,
Ulvrârâ à toreelles d.H«ue>iät«>

(Soliwsl^). (Ivl
Dründlieber Dnterricbt in Lpra-

eben, »ealien, Kiusik, kialen etc,
praktisebe u, sorgfältige kr?isbung,
»eilende Dags, überaus gesundes
Klima, Lsbr angsnebinerHukölltbalt.

8èM8 M Mie. ^
LvrAi» près Hnvvne, pension

famille cbrstisnns, Villt» lDnisn.
Bains de mer toute pannes. Lits magnifique,

prix movsn 4 kr, par (!our. (lMIlt)

làsmàkD- O
ch Linsâtis

in

Iiàen mxi ?iMê
in xr«88vr

und 1178

I^SDllisiìkpl in ks-pdiASN

empüsblt bestens

k. .^I!»-tí>i(llîU<I
lVouKüsso 48,1. 81oek

S?.

der „Lebwàer prausn-^situng" werden
auf Verlangen gerne (jedermann gratis
und franko xugssandt.



S>d|toetî*r Jfraurn-Jrttung — Büffet fttr tien ftâu*KxJien *ret»

T7"illa. 97
66

Höheres Töchterinstitut zur gründlichen Erlernung der französischen Sprache.
Musik-, Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen. Adresse : M,le Kttnzli. [71

Eingesandt!

to
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Nicht überall ist ein gutes Gläschen Liqueur zu haben u. wo
schon, ist es zumeist nicht billig. Nun lassen sich jeiloch, was
wohl vielen Lesern u. Hausfrauen noch nicht bekannt ist, mit

Leichtigkeit u. von Jedermann die feinsten Tafelllqnenre, wie Chartreuse,
Benedictine, Curaçao sc. seihst bereiten, u. zwar auf einfachste u. billigste Weise u. in
einer Qualität, die den allerbesten Marken gleichkommt Es geschieht dies mit
Jul. Schrader's Chineur-Patronen, welche für ca. 90 Sorten Liqueure von der
Firma Julius Schräder in Feuerbach b. Stuttgart bereitet werden. Jede Patrone
gibt Liter des be treffenden Liqueurs u. kostet je nach Sorte nur 7 5—lOOCentim,,
Man lasse sich von untenstehender Firma gratis und franco Prospekte kommen
Seneraliienöt für die Schwei! bei Apoth. C. Richter in iAreuzlingen (Thurgau).

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem Vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gnies stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176
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Mineralwasser in frischer Füllung
g, in Kisten zu SO halben Litern vorrätig im Hauptdepot
|P bei Herrn Apotheker Hclbling in IfttppttrHwil ; in

vielen Mineralwasserhandlungen und Apotheken der
Schweiz, auch direkt zu beziehen von der (Zag ß 8) [z24

Fideris-Ba(l, im April 1900 Bad - Direktion.

4 DaB gesündeste, feinste und billigste Speisefett zum Kochen, Braten und Backen 1 Jr

i K:okosnu»»-Butteir „Falmto"
A chemisch rein, ärztlioh empfohlen, analysiert vom thurg. Laboratorium Frauenfeld h

à 90 Cts. per Pfund gleich ;>,-I'fuiid Butter liefert in 9 Pfund-Btlohsen franko rid Butter liefert in
A gegen Naohnahme fZh 1543 g)

Karl Brugger-Harnisch, Kreuzlingen.
4 —— Prospekte und Muster gerne zu Diensten.

[186

in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.
Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,

Englisch, Italienisch, spanisch und Kaufmännische Fächer. Sorgfältige
Erziehung und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in St. Gallen und im übrigen
Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich geil, an den Direktor
242] (Hc 3490 L) L. Schmutz-Mocoand.

igm

Weis» und crème

Uorhangstoffe Etamine
eig-enes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Gesohäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

JV(odehaus J. Spoerri
Zürich und St. Gallen

offeriert Binster (und Modebilder) von den nun
vollständigen reichhaltigen Sortimenten in (K 371 Z)

Wollstoffen, Seidenstoffen,

Baumwollstoffen
[204

Die Firma F. Reinger-Bruder in Basel nützt das in unserm Prozesse gefällte Urteil zur Reklame für die Tormentill-Seife und gegen
die Lilienmilch-Seife aus, indem sie einen Teil der Urteilsbegründung veröffentlichen lässt. Durch diese Veröffentlichungen wird vielfach der
Glaube erweckt, das Basler Civilgericht habe durch sein Urteil entschieden, die Tormentill-Seife sei besser als die Lillenmilch-Seife. Um
diesem Irrtume entgegenzutreten, erklären wir, dass das Basler Gericht nur entschieden hat, die von der Firma F. Reinger-Bruder veröffentlichten,

unsere Lilienmilch-Seife verunglimpfenden Atteste seien wirklich geschrieben worden und die Firma F. Reinger-Bruder sei daher
befugt, diese Atteste zu veröffentlichen, da dies sich „im Rahmen der hier ttbungsgemässen anständigen Konkurrenz bewege''.

Mit diesem Urteil, das nicht nur der Auffassung der französischen und deutschen Gerichtspraxis, sondern auch anderer schweizerischer

Gerichte widerspricht, hat das Basler Gericht keineswegs die Priorität der Tormentill-Seife gegen die Lilienmilch-Seife festgestellt,
sondern nur auch uns das Recht erteilt, die in unseren Händen befindlichen Zeugnisse, welche
die Vorzüge der Liilienm.iloli-Seife gegenüber den Mängeln der Tormentill-Seife rühmen, zu
veröffentlichen.

Wir sehen aber von einer solchen Veröffentlichung ab, da wir nach wie vor, trotz des Entscheides des Basler Gerichtes, ein solches
Vorgehe ' als einen Akt illoyalen, unanständigen Wettbewerbes betrachten. Dass wir mit unserer Auffassung nicht allein stehen, beweist
uns der Kommentar Nr. 67 von Schneider & Fick zu Art. 50 des S. 0. R, sowie eine Korrespondenz in Nr. 349 der „N. Z. Ztg." vom 17. Dez.
1899 über „Unlautern Wettbewerb in der zürcherischen Gesetzgebung", worin es u. a. heisst:

— Wir denken dabei an die zahlreichen Fälle von Verunglimpfung der Konkurrenten duroh Inserate und Zirkulare, die nicht
etwa der Aufklärung des Publikums, sondern die Diskreditierung des unbequemen Gegners zum Zwecke haben."

„Ein solches Vorgehen gilt in der französischen Gerichtspraxis als .dénigrement', ein die Grenzen des loyalen Wettbewerbes
überschreitendes Manöver, das auch dann strafbar ist, wenn die Herabsetzung des Mitbewerbers oder seiner Produkte duroh die Publikation an sich
wahrer Thatsachen erfolgte."

„Aehnliohe Fälle, wie der hier beschriebene (es handelt sioh um einen dem unserigen ganz ähnlichen Fall: Reklame Toril gegen Liebig),
werden noch oft vorkommen, und es wäre zu wünschen, dass der Angegriffene, der sich aus ethisohen Gründen zu gleicher Kampfesweise nioht
entschliessen kann, beim Richter Schutz fände; denn sicherlich ist eine solohe Naohrede schlimmer als ein täppisohes DTauflossohlagen, das auf
Grund des citierten Paragraphen geahndet würde. Aber nicht nur der Betroffene allein, sondern die Allgemeinheit hat ein Interesse daran, dass
im Kampf um die Gunst der Konsumenten das böse Beispiel nicht die guten Sitten verderbe."

Diese Grundsätze sind auch die unserigen und verbieten uns deshalb, obgleich wir den gewünschten Schutz beim Richter nicht
gefunden haben, die Veröffentlichung der in unserm Besitze befindlichen Atteste gegen die Tormentill-Seife, doch stehen sie
Interessenten in nnserm Bur eau znr Einsicht offen.

Die Gelegenheit benutzend, wollen wir auch dem vielverbreiteten Irrtume entgegentreten, die Tormentill-Seife sei billiger als die
Lilienmilch-Seife, indem wir konstatieren, dass die Tormentill-Seife bei einem Preise von 60 Cts. nur SO Gramm wiegt, während die
Lilienmilch-Seife à 75 Cts. ein Gewicht von lOO Gramm hat.
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Bergmann & Co.
Parfumerie- und Toilette-Seifen-Fabrik

Schweizer Frauen -Feituns - Blätter Mr den häuelichen »rei»

Lökeres Vövbterinsiitut zur grünülivben Erlernung àer kran/ösisoben Spravke.
Nusik-, Lnglisvb- unà llislunterrieüt. Kesunàs kage, prävbtige /tussivkt. llablreivke
Leteren/en. /tàresse: ZI"« Xi»i»»Ii. (71

MßmM
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«Z

I^I

Mât iiksrall ist sin gutes (tläsokon Kiqnonr ?.u Kaiion u. vo
sobon, ist es Zumeist niokt billig. killn lassen siob ioloob, vas
vvokl violon bossrnu. llanakrallon nook niokt bekannt ist, not

koivktigkoit a von âoâorniann âio kvinslv» larolllqnoaro, vie eiiartroiiav, li ne-
âlotino, bura^ao zc. selbst bereiten, u. /war auk oînkaoksto u. billigste tVeise u. îv
einer ijualitat, >iie lien allerbesten llarksn glsiolikommt bls gosobiokt àies inid
lnl. tsoti INtier's In<l»eur-I>»Ir»ne», weloko tllr en. go Sorten InHueure von tier
è'iruin./it/ttts >. /tt ttt/et' in zeeiierbuolt b. .Stitttt,o» t bereitet worâon. âoâo patrons
gibt s> 'z I-iter âss detrsCenäsn kiqnsurs u. koststis naok Sorts nur 7â—Ive Ventil».
Äan lasse sieb von nntenstebenàer ?irn>a gratis unâ kraneo ?rospekte komnion
klsnerslàenêt tilr âis âàsit bei ^.xotk. v. «ivNter in I^reu^lingerr t'Iburgauj.

sàe vor» ente» t«»i«k
«trei ^tttrkerrt àt vine»» /«t/trkt«/»«?» âu/coinwtsu
tiott Ait/et' <i»«i </«rt,tN«tìr7s»' ZZr'ritt/t-
vîti/A k>k./«t« TVteâsi'et',
voi'»!«!« Uotsks/teri»« «te»- //< /Z«tts-
/t«rk/ttttN«seà/e, ««««/ Lil»-ttUtt «/estttttttts/k«!?'

««»«7 /»««/cttso/t «7?tr«t/lss/7l/tr7et' k?««us-
^aituuMsbülkNet« à t/t/sr dereik» à vie»' ^1<«/î«z/ert
«»»«âteztZSttStt .8'e/tri/7I>«e T^ûâs «tes âkTekstaitàes.

bikkiM ttttct s/uê «u kedett. Fti7
«ttSeken/kiebeit Vz>«i«esette7 uebsk sr^robksu lèsZeziêsn.
D«s «và/tttâ Aeb/â«t«t»te Zîìkâleà, «lessen ^>eis

p>. I. S0 bàÂMt, ve^clienl in «iien FÂnîâen,
szteeieli abe»' in «viâen »nit ^e» «nieae/tse»t«ien
Mâie» n «lie «eeilesle l^e/'b^eànA. à lc«nn nn«l
«eir«l tiiel Linie« sii/ie/t. ^n desteiten «lnrâ «lie
l?tvz>e«ltêien «le»- „Sânteise»' kennen-^eiinnz/" in
t^. vnlisn. /S27S

rsS
»?

Niilei'tàÂSsei' in tri8àsr I'üiluvK
itb i<lstsri 30 tisldsri lltsrn vorirÄrtg irn TiseiptâspOt

DU ksi i^srrri i^pottisksr- jni lî-«z»z»«r'»'wU; in
visisri iVlirisnslwàssst'ksnÂIurigsri uncZ >Vpc>tksi<srt cìsn
Sczkwsi^, susk âil'sìtt ?lu ks-tlsksri vorr âsi? (lszkî) ^

?t«îterls S»«I, iin tVprii IllOl) n«i«l - /)i^eltlivn.

^ Das gosiinclests, keiuste unci billigste 8li»«ls>«rett /.net wooden, Lraton unâ Lavtrell U
^ ^ MàGNWMSS--MMMGx „Mkàà^ î ^
^ vksiuisob rein, 'àtiiok srupknklsn, aualztsiert vonr tkurg. kaboratoriuill Ikratiorlkslcì Dt
H à !tt> « ts. per «'«tu»tl gleiob -l'liiiKl Iliilter liokvrt in 9 ?kun<l-kllobsvn traào r«I «»«.ter liskort in
^ gegen Xavknaknis l^à IbtZ g>

^ iitlt'i /jrtesgte? -/L««t^iiseit, lkrensiinAS,».
^ p r c> s r> el<ts unct IVl u s tsr «s rn s 2u IZlonsîsii.

^8S

M lìolls arrt Lrsuksrsss. Xi. Wasât.
^ngenetnn gelegenes, gsrlluiniges lütablisseiaent. llauptstuclisn: r»»»»»«»!»«!,,

nnci Il»»kii>ki>i»l»vl»« l itr lier. gorgkàltige
lìlr^ivdnng uncl rnSssige ?reise. ^ablreictie kîekersn^en in 3d. Hallen unâ itn Übrigen
Xanton. ?ilr Prospekte unâ veiters t^uskuokt venâe inan sink geil, an âsn Direktor
li42^ <Dv3t9»D> 8«zt»»»i»'tsl»à«»<î««.l»tî.

>»W

M

W«is« mi<l vrèmv

ìiorksngsîofts tîsmînv
nn«i «NAl. ràrikttt, iiR

livkvrt killisst äas

Xiâsaux^VSrskìiià^Ossokàti
1. k. !.IV!kà. tt^NI8/^U.

Slusîvr ^i»K»Z»vi»
âvr Vrvltvi» «rvMnsvdlî.

^soà/tcliiL / ^»osl'n'
»««, /8t.

oltsk'isr't Zk»«tvr (unâ Zl«à«l»llckvr) vou âsrr riurr
vOllstârlâiHsrl i-siczkksMgsrl Sc>r>iirnsntsr» in (l ZIl y

I20t

vis wiring. kslklZsr-krtiàer in ôassì nàt àas in unssrrn ?rc>2ssss Zökällts Urteil ilur kloklnms kür à Dorm«iitIU»8«ikv unà Zogen
6is Itiliknmiloìi.^oikk ans, inàom sie sinon loii àor UrtsilsdeZrûnàung vsrökkontlieüon lässt. Onrsìi àiese Verökkentlicknngen tvirà vielkaeü àsr
Kinubo srvvsàt, àas Lasier Livilgoriât Labs àurck sein Urteil entseltisàsn, àis îormentlll-Leiko sei besser als üie Ulllenuillvb-Lklke. Um
üisssm Irrtume entgezen^utrstsn, erklären wir, àass àas Laslsr Uoriekt nur entsebieàsn bat, àis von cler Uirma L. Lsingsr-Lruüer vsrökksnt-
liebten, unsers Uilieiimilo>l»8elke vsruvAlimpkenàsn Attests seien wirklieb gesokriedsn worâen unà àis ?irma k'. LsinZsr-Lruàer sei àaber de-
kugt, àiese âeste su verökkentlieben, àa àies sieb „im kämen àer bier llbunxsgemässvn austânàlgen Konkurrent bewege^.

Nit àiesem Urteil, àas nickt nur àer ^ukkassung àer kran^ösisebsu unà àsutsebeo Ueriebtspraxis, sonàsrn aueb anàsrer sebwei^e-
riseksr Usriobts wiàsrspriebt, bat àas Lasier Ueriebt keineswegs àie Priorität àer 'k«rmsutUl-8vikv gegen àie Uilieomilvb»Leite kestgsstellt,
sonàorn nur ixus â»« < i l< îìt, «ZI« i» ii»>^«-i « ir Zkitixik?» tl<?tiri«lll«?ti< ii >v«Z«zI»«
âi« ^Or ^ii^k«^ <^<»r- K^< ^« il>tk>« i- «l« »r iVKÄi>lllk« In â«»> ^<>i !ii< iittlt»!?»<tit«> riklii»«», ssn

ill«»
'lVir ssbsn aber von einer soleben Verökkentliebung ab, àa wir naek wie vor, trot/ àss Lntsebeiàes àss Lasier Ueriobtes, sin solebes

Vorgebe > als einen ^kt illoyalen, nnanstänäigvn Wettbewerbes dstraektsn. Lass wir mit unserer àkkassung nickt allein sieben, beweist
uns àer Kommentar Hr. 67 von Lebneiàsr & Lick /u àrt. SU àss 8. O. R, sowie eins korresponàen/ in I7r. 349 àer ,,ki. ill. Ag." vom 17. Do/.
1899 über „Unlautern Wettbewerb in àer /ürebsriseben Ussst/gedung", worin es u. a. boisst l

- — V?ir âoukou âaboi an âio sablroiobon lkällo von Vorungliinplung âor l^onkurronton ânrok Inserats nnâ Cirkulare, âio nioìit
etwa âor ^utki'ârung àos Dublikunis, sonâern âio Diskroâitiornng âos nnbocluoinon Hognors /uni 2vsvko kabsn."

„Din solvkos Vorgobon gilt in âor kran/ösisoksn (Zoriodtspraxis ais ,âsnigromont', sin âio Uron/on âos lovalou Wottdoworbos llbor-
sodroitsnâos klaniivor, âas auob âann strakbar ist, vonn âio Dorabsot/ung âos àlitkoworbors oâsr soiuor Droâukto ânrok âio Publikation an siok
vakror?katsaokon orkolgto."

„ktsknlloko DSIIo, vio âor kior dssokriobsng tos kanâelt siok uin sinon âoru unsorigsn gan/ iidnliokou Dali: koklamo 'l'oril gogon Diobig),
vorâvn nook okt vorkonunon, unâ os wâro /n vilnsokon, âass âor t^ngogrilksno, âor siok aus otkisodvn Hrilnâsn /u gloiokor kampkoswoiso niokt
ontsoklîosson kann, boina ltioktsr 3okuts kknâo; âonn siokorliok ist oino soioko kiaokroâo soklinunvr als oin täppisokos Drauklossoklagon, âas aut
Hrunâ âss oitiortsn Daragrapkon gosknâot vilrâs. ttbor niokt nur âor Lotrokkono alioin, sonâorn âio tt.IIgoinoindsit kat sin Intorssso âaran, âass
irn !<amî>l nin âio Hunst âor Dlonsuinonton âas böso Loispiol niokt âio guten Litton vorâorbo."

Disse Urunàsât/s sinà aueb àie unseligen unà verbieten uns àssbalb, odgleieb wir àen gswünsebtsn Lcbut/ beim Liebter niebt gs-
kunàen baden, àie VerökkenUiebung àer in unserm Lvsit/s betinàlloàvn Atteste àie Ivrmeutiii-Lvitv, àovb steken si«
Interessenten in unserm Sureau /nr klnsiebt oitsn.

Dis Kelegenbeit dsnut/snà, wollen wir aueb àem vielverdreiteten Irrtums entgegentreten, àie lormentill-Lsike sei billiger ais àie
làlIvnmilob-Lvike, inàsm wir konstatieren, àass àie lormentili-Leike bei einem preise von 6U Uts. nur SO <Zix»s.iiii«» wiegt, wäkrenä àie
Uilienmilvb-Leit« à 76 Uts. ein Uswickt von IOO <Z»i^liir»iii bat.
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l&iUL
Son £. Si.

in ilcfer, ben ber fjerrgott pflügt,
itnb ber boctj niemals ^rüdjte trägt,
(Ein Spiegel, beffen ©lätte trügt,
U?eil iljn ber f)audf bemegt.

Kein Slotenfelb, unb bod) ein ©rab;
(Es faffen 5eUen feine« Saum.

Surdjtpanbern îannft bu's ofyne Stab,
Unb bod) tjat brin bie tDüfte Kaum.

So œeit, fo unermeßlich œeit,

tDie über uns bas blaue ^elt,
©in öilb ber emig rafdjert <geit,

IDie aud) Symbol ber ftüdjt'gen tDelt,

Die Scijäße gibt unb Sdjäfee nimmt,
faunifd) im (Ernft, ernftfyaft im Spiel,
Balb fonnig heiter, balb ergrimmt,
Du fegneft es, bift bu am ^tel.

•J3 3UÎ so g : ßuttjoiinu

Beiir« vont Bitdirrmarbf.
ben foebett erfdjtenenen Sieferungett .83—36

beg „gffußtterten ^onnerfatians-^erifton ber gtrou"
(®erlag t>on SOtartin Dlbenbourg, SSerltn) ttfirb ber
nact) SMeßruitg fueßenben ftrau roieber otel Qntereffanteë
geboten. Unter ben @ttd)roBrtern „©ittlidjfeitëfrage"
unb „@ittlicf)!ett§oerbred)en" finben toir hier eine au§=
fûhrïtche unb ftetë mit SBerüdficßtigung ber grauem
intereffen abgefaßte ®arfteßung ber ©ittlidjîeitëfrage,
bie burd) einen reichhaltigen Sitteraturnadpoeië nod)
befonberë roertoott toirb. SBeibe 3lrtifel, bie jitfammen
18 eitggebrucfte Seiten untfaffen, beroeifen fo redjt bie
aîtueUe S3ebeutung beë „gttuftr. Sîonoerfationë=Sejiîon
ber grau", baê mir unfern liefern unb Seferintten atë
ein pra!tifd)eë £mlfë= unb 9îad)fd)tagebud) bereits

u)iebert)ott empfohlen ßaben. ®ie uorjiiglidjett ®ej;t=
illuftrationen unb bie pradjtooßeit farbigen ®afeln
feien aud) in biefen Sieferungeit befonberë beroorgeßoben.
— ®aë „gUuftrierte SîonuerfattonësSejifon ber grau"
ift fomplett in ^toei aefdpnacfooßen Seinenbftnben juin
tßreife oon 2B SJiarf ober in jroei oornetjmen §alb=
fran^bäitben junt greife oon 28 SER., eoentitell auch

gegen monatlidje ®eiljal)(ungen burd) alte SSud)f)anb=
lungeit beë 3>it= uttb ïluëlaubeê, fotoie burd) bie 3Ser=

(agëbucf)£)anbiung felbft ju bejietjen.
®aë uuë oortiegettbe § e f t 23 be§ im Berlage

oon Veut) u. dJtüHer in Stuttgart erfdjeinenben ®ilet=
tantentbeaterë für ®amen bringt eine Slnjabl oon
Cfterauffüßritngen unb Verträgen, bie geioiß überaß ba
roißtommen geheißen toerbett, 100 nod) bie fd)öne urgerma=
nifcfje Sitte herrfeßt, baë 3luferftet)imgëfeft ber Statur
burd) feenifeße Sluffüßrungen irgenb roelcßer Slrt in ber
gantilie ober in einer größern ©efellfdjaft p feiern.
®iefer 3lrt fitib: Dfterfeftfpiel für ü) tßerfonen (audj
Stinber). — ®ie Dfterquelle (bramatifdje Scene für
1 tperrn unb 4 ®amen). — SJtaria STlagbaleua ant
©rabe (iöortrag für 1 ®ame). — ®aran'fdjließt fiel)
ber ßübfcße Sotofdjerj: ®ie erfteStoße, unb bie gelungene
®uofcette: ©ntlarot. ®anj aßertiebft ßnb aud) bie
SSortragëftûd'e ë' SSärbele oom Sdjmarpalb (,<pod)5eitë=
gebießt in fcßroäbifcßer SOtunbart), Sttänner unb Jpiite
unb Sluë ber ©cßualftuben (in öfterreicßifdjer 3Jtunb=
art). — ®ie iKeicßßaUigfett, foioie ber gebiegene gnßalt
beë ôefteë toçrben oßne 3roe'fel viel baju beitragen,
bie beliebte Sammlung in ®anten!reifen red)t populär
p macfjen. ®er sßreii beë fcßön auëgeftatteten fpefteë
beträgt nur 75 ißfg. (im Slbounement 60 ißfg.).

®amen, roelcße pr 31erßerrlicßuug frettbiger ober
feierlicher Slnläffe in £>auë unb gantilie, foraie pr
Unterhaltung in ißrem herein ober Kränzen beitragen
tooßeit, fittben im „® il et tan tent h eat er für
®amen", herauëgegebett oon JTtlara ©ppert (Slerlag
oon Seot) u. SJtüßer tn Stuttgart), ftetë neuen gebiegeitett
Stoff in öüße unb gitße. ®aë un§ oorliegeitbe neuefte
tpeft 22 ber Sammlung enthält roieber recht gelungene
sßiecen; mir nennen nur: ®aê golbene Sd)toeigeit
(Suftfpiel in 1 311t für 1 £>errn unb 3 ®amett). — ®er
eingefangene glüchtling (bramatifeße Scene für 2 §crren
unb 2 ®anten). — ®eufetëfpuî (fBortrag in baprifeßer
iOtunbart). — gm S3ermietungëbureait (bramatifi^e
Scene für 5 ®amen). — ®.ie S3erliner Stöcßin ant
Sonntag (Solofcßerä mit ©efattg für 1 ®attte). —
®ic Sîeichhaltigîeit, foroie ber gebiegene gnhalt beë

ôefteë toerbett ^toeifedoë ber beliebten Sammlung redjt
oiele greuttbe attë ®atnenlreifett pführen, pmat ber
tßreiS ôeë hübfd) auëgeftatteten $efteë ttttr 75 iftfg. (im
Slbonnement 60 sßifg.) beträgt.

^iithlÏE lusjcirljnung für (teil.
Slttf ber 3lu§fteßung für Stranfenpflege in gran!=

furt a. 9JÎ. oont 8.—18. SJtärj 1900 ift bem ®oril alë
einzige unb höcßfte 3tuëpid)nung für gleifdjejtralt bie
große ftfberne §8ebaitte bes ärjtric^en Vereins oer=
liehen toorbeit, ttaeßbem biefeë gabrüat menige SJtonate
oorher in SSien auf ber SluSfteßung ber ©efeßfcßaft
oom SSIattett firettj mit @hTettbiplom unb golbener
SJiebaiße prämiiert roorben ift. [2J4

Die elegantenDamen haben
auf den antiken Cold - Cream,
der ranzig wird und dem

Gesichte einen glänzenden Schein
verleiht, Verzicht geleistet. Sie haben die
Creme Simon, den Pnder und die
Seife Simon, welche die gesündeste
und wirksamste Parfümerie bilden, adoptiert.

,T. Simon, Paris, sowie in
Apotheken, Parfümer.en, Bazars und Toilette-

Artikel führenden Geschäften. (H715X) [79

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golliez' Nnssschalenslrnp
machen, welcher seit 25 Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50
in den Apotheken. [150

Hauptdepot : Apotheke Golllez in Harten.

Blutarmut. HUndjfudjt
»err 3)r. 2?l. ikff in VSien fdjreibt: „Seehre

mich, ghnen mit großer Söefriebigung mitzuteilen, baß
meine Dtefultate mit ®r. Jpommel's hämatogen gattj
»oräügfitße toarett. ®rei gäße emlttenter SSfelcßfudit
geigten in lurjer Qeit bie erfreulicßfte S3efferung. ®a§
gehlen jeber unliebfamen Ülebentoirfung, bie fräftige
Steigerung be« Slppetit? machen 3ht Präparat p einem
toertboßen ßleguifit be« Slrpeifchaße«." ®epot« in aßen
Slpothefen. [1079

PATE EPLATOIRE DUSSER
Eerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für —-
die Haut. Wirksamkeit garantiert: SO Jähriger Erfolg. (Für das Kin nf 20 fr.; S
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fc0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVÖRE (20'). DUSSER,t,R. d.-U.-Rousseau,Paris. ><

Honig und Nelken
versende noch so lange Vorrat:

1. PoschittYOlionig- à Fr. 2. 50 per Kilo,
2. Bucliwelzenhonig à 2 Fr. per Kilo,
3. Ableger von Poschlaronelken à 1 Fr.

per Stück, 10 Stück 8 Fr. [115
NB. Porto und Packung nicht inbegriffen.

Johs. Michael, Pfarrer, in Brusio
bei Poschiavo (Graub.). (OF 2369)

"PlLTimjW
)4orçStT

*7*-

WHITE OPIN NET

Praktischer Ersatz für Gorsets.

Waschbar, seit Jalircn
bewährt, ärztlieh empfohlen.

Preis 8 Fr. und 12 Fr.
„ für Töchter 6 „

Wessner-Baumann
ST. »AIXES. [38

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel

ist eine Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

"hlnp npht - in roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) ä Fr. 1. 30
lllll uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Von keiner Konkurrenz erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller <& Bernhard, Chur.

gesetzlich
geschützt

TORI
SehntnB&rke.

Haarfärbekamm
Verbess, Patent (Hoffers) Modell 1900

graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völlig

unschädl.
Jahrelang

brauchbar.
Stück 4 Fr.

durch C.Nagel, Zürich I.
Gerechtigkeitsgasse 11. [48

Fleisch-Extract
hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Generalvertrieb : Alfred Joël, Zürich.

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575 ]

ä. ^ebsamen, ^üti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

IXfachtstühle
hygieinisch praktische Familienmöbel,
elegant, bequem und mehrfach verwendbar,

HRP" SchreibstSMe, neueste,
in schöner Auswahl, solid und preis¬

würdig, empfiehlt direkt
P. Scheidegger, Sitzmöbelschreiner

Zürich III [123
Bäckerstr. 11, nüchst der SihlbrQcke.

Italienische Salami und Salametti
Mailänder Salami p. 1 kg Fr. 2.90

„ Salametti „ 1 „ „ 3 —
Bologneser Salami (Mortadella),, 1,, „ 3.30
liefert gegen Nachnahme franko Domicil

das Landesproduktengeschäft [2639

F. Badaraceo, Lugano.

Damen-, Herren-, Knaben-

E ÖTJ/einzices
special-

IkgCHAfl^SCi!^

UnicH

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [2589

Fert. Üamen-J&qiiette Costume tob 30 Fr. aB.

Staunend billig Neu Nur 2 Fr.
50 Bg. lin. Postpapier 12 gute Stahlfedern
50 feino Couverts 1 Federhalter
25 Memoranden (II2800G) 1 Flacon viol.Tinte
12 Rechnungsformulare 1 feiner Bleistift
12 Quittungsformulare 1 Radiergummi
12 Postpaket-Adressen 1 Stange Siegellack
6 Colli-AnhUngeetiquet. 1 Löschblatt [19
1 Sort. Gratulationsk. 1 Heft lust. St.

Alles zusammen in eleganter Schachtel nur 2 Fr.
liefert E. Neue lischwander in Weinfelden

Für Wiederverkäufer grosser Verdienst.

Kleiderfärbe/ei, ehemisehe Waschanstalt
und Druckerei

C. Ä. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H[3Q) gegebenen Effekten. [12

in Stein (gl Jtppeajeff)
Oetfenbet, fo lange SSorrat, 1899er

cdjten
Ijantg per Ißoft frattfo à 4. 90.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. fI 0er Schweizer Frauen-Zeitung. 5 April 1900

lätsel.
Von L. M.

in Acker, den der Herrgott pflügt,
Und der doch niemals Früchte trägt,
Ein öpiegel, dessen Glätte trügt,
Weil ihn der schwächste Hauch bewegt.

Rein Totenfeld, und doch ein Grab;
Gs fassen Felsen seinen Saum.

Durchwandern kannst du's ohne Stab,
Und doch hat drin die Wüste Raum.

So weit, so unermeßlich weit,
Wie über uns das blaue Zelt,
Gin Bild der ewig raschen Zeit,
Wie auch Symbol der flücht'gen Welt,

Die Schätze gibt und Schätze nimmt.
Launisch in? Grnst, ernsthaft im Spiel,
Bald sonnig heiter, bald ergrimmt,
Du segnest es, bist du am Ziel.

'is s M svL :6unjg>i'nx

Neues vom Büchermarkt.
In den soeben erschienenen Lieferungen 33—36

des „Illustrierten Konversations-Lcrikon der Krau"
(Verlag von Martin Oldenbourg. Berlin) wird der
nach Belehrung suchenden Frau wieder viel Interessantes
geboten. Unter den Stichwörtern „Sittlichkeitsfrage"
und „Sittlichkeitsverbrechen" finden wir hier eine
ausführliche und stets mit Berücksichtigung der
Fraueninteressen abgefaßte Darstellung der Sittlichkeitsfrage,
die durch einen reichhaltigen Litteraturnachweis noch
besonders wertvoll wird. Beide Artikel, die zusammen
18 eingedruckte Seiten umfassen, beweisen so recht die
aktuelle Bedeutung des „Jllustr. Konversations-Lexikon
der Frau", das wir unsern Lesern und Leserinnen als
ein praktisches Hülfs- und Nachschlagebuch bereits

miederholt empfohlen haben. Die vorzüglichen Text-
illustrationen und die prachtvollen farbige» Tafeln
seien auch in diesen Lieferungen besonders hervorgehoben.
— Das „Illustrierte Konversations-Lexikon der Frau"
ist komplett in zwei geschmackvollen Leinenbände» zum
Preise von 2b Mark oder in zwei vornehmen
Halbfranzbänden zum Preise von 28 M., eventuell auch

gegen monatliche Teilzahlungen durch alle Buchhandlungen

des In- und Auslandes, sowie durch die
Verlagsbuchhandlung selbst zu beziehen.

Tas uns vorliegende Heft 28 des im Verlage
von Levy u. Müller in Stuttgart erscheinenden
Dilettantentheaters für Damen bringt eine Anzahl von
Osteraufführungen und -Vorträgen, die gewiß überall da
willkommen geheißen werden, wo noch die schöne urgermanische

Sitte herrscht, das Auserstehungsfest der Natur
durch scenische Aufführungen irgend welcher Art in der
Familie oder in einer größern Gesellschaft zu feiern.
Dieser Art sind: Osterfestspiel für 1i> Personen (auch
Kinder). — Die Osterquelle (dramatische Scene für
1 Herrn und 4 Damen». — Maria Magdalena am
Grabe (Vortrag für 1 Dame». — Daran schließt sich

der hübsche Soloscherz: Die erste Rolle, und die gelungene
Duoscene: Entlarvt. Ganz allerliebst sind auch die
Vortragsstücke s' Bärbele vom Schwarzwald (Hochzeits-
gedicht in schwäbischer Mundart», Männer und Hüte
und Aus der Schualstuben «in österreichischer Mündart».

— Die Reichhaltigkeit, sowie der gediegene Inhalt
des Heftes werden ohne Zweifel viel dazu beitragen,
die beliebte Sammlung in Damenkreisen recht populär
zu machen. Der Preis des schön ausgestatteten Heftes
beträgt nur 7b Pfg. (im Abonnement «10 Pfg.).

Damen, welche zur Verherrlichung freudiger oder
feierlicher Anlässe in Haus und Familie, sowie zur
Unterhaltung in ihrem Verein oder Kränzchen beitragen
wollen, finden im „Dilettanten theater für
Damen", herausgegeben von Klara Eppert (Verlag
von Levy u. Müller in Stuttgart», stets neuen gediegenen
Stoff in Hülle und Fülle. Das uns vorliegende neueste
Heft 22 der Sammlung enthält wieder recht gelungene
Piecen; wir nennen nur: Das goldene Schweigen
(Lustspiel in 1 Akt für 1 Herrn und A Damen». — Der
eingefangene Flüchtling (dramatische Scene für 2 Herren
und 2 Damen). — Teufelsspuk (Vortrag in bayrischer
Mundart». — Im Vermietungsburean (dramatische
Scene für S Damen). — Die Berliner Köchin am
Sonntag (Soloscherz mit Gesang für 1 Dame». —
Die Reichhaltigkeit, sowie der gediegene Inhalt des

Heftes werden zweifellos der beliebten Sammlung recht
viele Freunde aus Damenkreisen zuführen, zumal der
Preis des hübsch ausgestatteten Heftes nur 7b Pfg. (im
Abonnement 60 Pfg.) beträgt.

Höchste Auszeichnung für TorU.
Auf der Ausstellung für Krankenpflege in Frankfurt
a. M. vom 8.—18. März 1900 ist dem Toril als

einzige und höchste Auszeichnung für Fleischextrakt die
große stköerne Medaille des ärztlichen Vereins
verliehen worden, nachdem dieses Fabrikat wenige Monate
vorher in Wien auf der Ausstellung der Gesellschaft
vom Blauen Kreuz mit Ehrendiplom und goldener
Medaille prämiiert worden ist.

« Ir ii-rirtr i, Idniirr ii tiabeu
I I ant äsn antiken Cold - Cream,

der ranmg wird uuà dem <Ze-

siebte einen glänzenden Lcbein
verleibt, Vermeid geleistet. Lie baden die
< i r»e 5siiu<»ii, den l'irà r und die
Hkitv welebe die gesündeste
und wirksamste parkümsris bilden, adop-
tiert. »lt. Hiiirvn, Paris, sowie in (tpc>-
tbeksa, parkümsr.en, Katars und Toilette-

Artikel kübrendöll Kssebäkten. (U71SX) s79

Kile, à lien I-àlàn
niebt vertragen können und das Llut reinigen wollen,
sollten sine Kur mit ««lit«»'
maebsn, weleker seit 251akren immer mekr gssebäkt
und von vielen (terrien verordnet wird. In plaseben
mit der Narke „2 Palmen" à Pr. 3 — und Pr. ö.50
in den (tpotbsksn. (1ö0

Vauptdspot kz»<»tl>t be <Z»llIt«« i»

Blutarmut. Bleichsucht.
Herr Z»r. W. Kelf in Wien schreibt: „Beehre

mich, Ihnen mit großer Befriedigung mitzuteilen, daß
meine Resultate mit Dr. Hommel's Hämatogen ganz
vorzügliche waren. Drei Fälle eminenter Bleichsucht
zeigten in kurzer Zeit die erfreulichste Besserung. Das
Fehlen jeder unliebsamen Nebenwirkung, die kräftige
Steigerung des Appetits machen Ihr Präparat zu einem
wertvollen Requisit des Arzneischatzes." Depots in allen
Apotheken. s1079

nm MI8SW àtlà. Wiekramllolt ss-naoliert-«o ^
t/z vàdse, speziell là Sàlludset. tote. xexenoost-dlsnàsy.ieàaie^rme, ^
xsàaucde man à k>N.IV0NU <M'>. llUSSeN, I, N. d-i)..«î0VSî0î>u. ?ài». »Z

i-IoniZ ooel I^SlItSN
vsrsvBà Bood 3V larìKS Vorrat:

1. kosekiuvolionîx à Kr. 2. 50 xei- Kilo,
2. Luobwàsilboiiig à 2 Pr. per Kilo,
3. lkblegvr von posvblavonelken à 1 Pr.

per Ltüok, 10 Ltück 8 Pr. sllö
KL. Porto unci psâuvs niât inbosrilkon.

Foks. Uieknvl, klîtmr, ill lii'usà
bei posekiavo (Craub.). («tkWS)

DM7

^àà kssi? iük Lmà
k«?

pk-sls S I5r-. unct 12

„ l'üoliisn 6 „
V7sssnsr-Ls.urrig.riQ

«r. < r «38

kesseiî a>8 alle8 Anclel'e
kür dross und klein, namsntlieb kür Kinder, Llutarme und
Magenkranke
Pin tausendkaeb beeväkrtss und äratlieb empkoblenes Xabrungs-
Mittel

«!it« l :>î»v»i.- s128

ZVlcrr^S wsissss
Islnn nnßi ' in roten Cartons (27 Würfel — S4 Tassen) à Pr. 1. 30
11 üi bvlli. in roten paqustsn Pulverform do. à Pr. 1.20

V,»ii I<ti»e> Iì<»»I<»i i t ii^ «iieieiit!
krste sebweiter. Ilaksreaeao-Pabrik M/tàr et!

gesetrilivll
xesvbüt^t

T0N>
>«Iu,t»i»»ràs

i-issrtsrbsksmm
Verdess, stàtsllt chollers) Nosteli ÜZW

graue oder
rote Haare evilt

blond, braun
oder s obwar?
färbend Völ-
lig unscbädl.

labrslang
brauobdar.
8tüvk 4 Pr.

durek I.

^isisok-Extract
bsrZestsllt aus bestem Ocksenfleisck
sntkält mebr Xabrkrakt, ist woldsekineckender
und Alldem dllliglvr als die bisbigsoben kx-
trakts und in allen besseren vrogusn und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
dpotbsken mi kabsn. s78

Ksnsralvsrtrlöb: Li.Ikl'scl «losl,

/à a//e aue/t soecêe mit

vo,si/W/îâ( mit /L.57Z!

-A.
Tsi/Fa/i/uag'S'? /?sz>-rrcrellrsn prom/zl una« d////?.

SS

kygieinisek praktlsdie pamilisamübsl,
elegant, bequem und mebrkaeb verwand-
dar, Mk" neueste,
in sebüner duswabl, solid und preis-

würdig, smpüsblt direkt

LoìisiâsNySi', Sikwôbààiller
Xiir-lt l. Ill s123

käekerstr. 11, nàt «ler Zitiidrileie.

Itàliellisâk 8àì viìâ 8â!Melt!
lilaiiänller Lalami p. 1 kg Pr. 2 90

„ Lalametti „1,, „ 3 —
Sologneser salami (iioriâliàj,^1 „ 3.30

das bandesproduktengesebäkt i^KZS

bugano.

vamen-. tteppen-, Knaben-
^ 5?ec>zi.-

ZD ^

illiilldèl! F. Mri' K F. Foràîtll.
ll»Iotsi«ei5e! lgssssntortlguiig. sâS8S

kert. àèii-kqiià üostWs ion Zh kr. s.».

ktgnneiick billig! à! à 2 kr.
50 lin. ?0Stpapior 12 suto LtàlkoâSrli
50 toivo (Zouvorts 1 I^odordalter
25 Uomorariâoii (II2800K) 1 ?"1ao0Q viol.^into
12 KooìmuosZkorliiularo 1 koirisr Lloistikt
12 OuittunKskormuIaro 1 Raàioi-suiiiiiii
12 ?08tpakkt-^àros3oa 1 Ltaiiso Liosollaoà
6 (Zolli-^nkUnsootiHTiot. 1 I^o3okd1att l19
1 Lort. 0ratuIatioQ3ìL. 1 Holt 1u3t. 3t.
iliiss leeMmen in oisgsnior Zeilseilts! nur 2 Pr.

liokort in ^Veiafslàeu
^Ur ^Vioäorvoi'lLäukor sro33vr VorâioQ3t.

lildiàrkìirbô/N, àlàds
und. OrnlZkorsl

O. ^ Qsipsl in SassI.
prompts llnskübrung der mir in àuktrag
(lT3 s)) gegebenen pkkskten. s12

Irogtierip in Stein (El. AppenzeK)
versendet, so lange Vorrat, ISSSer

S pfund-Küchse echten Kerg-Kienen-
Honig per Post franko à Fr. 4. SV.
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Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen ;

sein sollte, ihre diesbezügl. Antra-
gen an ;

MM. JULES JALUZOT & C"
in PARI«

zu riohten, worauf dessen Zu- r

sendung Kostenfrei erfolgt
Eignes Speditionshaus In BASEL,

Aeschengraben, 14.

Schwärze Jaquettes

Farbige Jaquettes
Gestickte Pelerinen

Seidene Pelerinen
Seidene Capes

Tüll-Capes
210 ] Perltüllkragen

Kostüme
Gummi - Regenmäntel

empfiehlt in neuer, modernster Auswahl

Frau
Bertha Graehler-Banmann

Damenkonfektion z. Vulkan

Wyl Kt. St. Gallen Wyl

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbacb (Kt. Bern). [2637

3<ugittSl 3d) Bejeuge 1)1 emit, bciü ich burcfj
bie ©ellmettjobe beg Serai 3.3. S. ÏS o p p in © e i b e,
©olftein, bon meinem îKajieitieibeit botiftänbig ge=
peilt toorben bin. SDtngenfrnnfc id od en nut Sets
trauen faffen nnb fid) fdjriftltdj an ©erat Sßopp
toenben; betfelbe ift gerne bereit, jebem, audj bem
ÜJtlnberbemittelten, ju pelfen. Stnfrageit toetbe tip
gerne beantworten. [2780

Sfnfpar ©uter, gabrifarbelter, Sfflettlngen Hl.,
St. Slargau.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
20] Ennenda.

oooooaoDOoaoaoaooooaa
5

Schützet die einheimische Industrie!

„ „Kooschüz"-Waffeln
(H382J) S«F~ sind die besten "Tpü

Rooschüz & Co., 13 e x- ri |

„ROO SCHUTZ"-WAFFELN sind überall erhältlieh

oaoaaQQaooDOoaaoaQoaoaaaQoaö
Hautkrankheiten

jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasch und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Berufsstörung
nach eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Kesichtsansschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor. •••«••••
2700] Man wende sich an O. Miick, prakt. Arzt, in Klaras (Schweiz).

Der klugen Hausfrau wird ein Versuch zeigen, dass

VT 9 Fleischbrüliesuppem ollen die natürlichsten,
I-I OuV C schmackhaftesten, kräftigsten und vorteilhaftesten fertigen^ Suppen geben.

TTrvvtrv'r« Kinder• Hafermehl, Haferflocken, Ki-
H.61rZ S zena,Céréaline von unübertroffenem Wohlgeschmäcke

Bitte, meine Marken überall und ausdrücklich zu verlangen.
M. Herz's Präservenfabrik, Lachen a. Zürlchsee.

wenn jeèerÊopf
èenXamcns^ug in blcmerSärpO trägt.

l>r. Schmiclt-Aclierts
Keuchhustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen
K e uchhusten

auch für Erwachsene von vorzllgl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Schmidt-Achert, Edenkoben (Pfalz). [191

SS Magenkatarrh., Blutarmut, SS
S Rheumatismus, Herzklopfen. 5
2349] Entschuldigen Sie, dass ich Ihr Wertes erst heute erwidere; ich wollte zuerst
sehen, ob die Heilung wirkl. von Dauer sei. Ich finde es nicht für nötig, die Kur
fortzusetzen, da alle meine Leiden, Magenkatarrh, Rheumatismus, unregelmäss.,
zu starke Regeln, Unterleibsschmerzen, Schmerzen in einem Bein, in der
Magen- und Herzgegend, in Brust und Rücken, Abmagerung, Mattigkeit,
Blutarmut, bleiche Gesichtsfarbe, Herzklopfen, Verstopfung, oft blutiger Stuhl,
verschwunden sind und ich mich des besten Wohlbefindens erfreue. Nach vielen
anderen erfolglosen Kuren glaube ich endlich durch Ihre eingehende briefl.
Behandlung Heilung gefunden zu haben, wofür m in Mann und ich Ihnen verbind!
danken. Hinter dem Hirschen, Goldau, Kt. Schwyz, 5. Januar 1898. Frau Beeler-
luderbitzin. iPßf Die Echtheit der Unterschrift der Frau Beeler-Inderbitzin
beglaubigt amtlich. Arth, 5. Januar 1898. Gemeindspräsidium Arth: X. Fischlin,
Präsident. Adresse: ,,Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarns."

Nervenleiden
Scliwächezustäiide, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechts-
Kraiiklieiten, Magen-, Kopf- und
Rückenleiden heilt schnell, dauernd
und diskret nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei. [131

Kuranstalt Morgenstern, Heiden.

gg Leichtlöslicher

CACAO

LE

LOCLE

«WÎIVMW

1 rein und in Pulver,
1 stärkend, nahrhaft und billig.
I Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
1 Choco'ade. Vom gesundheit-
I lieben Standpunkte aus ist

derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den viele aPro-
dueten, die unter ähnl Namen
dem Publikum angepriesen uc
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

ICHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [17

Sommersprossensalbe
Sommersprossenseife

Dr. Kiamnerfelds [253

Waschwasser und
Teintseife

bei Unreinheiten des Teints,
Mitessern, roten Flecken, gewissen

Flechten und Ausschlägen

Sandmandelkleie
Vinaigre de Toilette

Parfums — Eau de Cologne
Toiletteseifen — Crèmes.

Schweiz.
Mediz.- und Sanit.-Geschäft A.-G.

v C. Fr. Hansmann
H'eohtapotheke

St. Gallen.

BroAiirieiifllr Aussteuern
beziehen Sie am billigsten direkt von [10°

J. Engeli, Broderiefabrikant, 8t. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

An Bettnässen, Blasensohwäche,
Gesichtsausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ich mich brieflich an Herrn O- Miick,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
diesen chron. Uebeln schnell und gründlich
heilte, was ich hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius.— Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Miick, prakt. Arzt in
Glarus (Schweiz). [2701

Das Neueste in der J{eilwissenschaft
ist die elektrische Behandlung

durch das Mittel des galvanischen Stroms. Der Apparat „Elektra" ermöglicht die Entnahme der nach
Bedarf selbst auf feinste zu regulierenden elektrischen Kraft, um die organische Thätigkeit zu beleben, die

Selbstheilkraft zu befördern und das Gleichgewicht in den körperlichen Verrichtungen wieder herzustellen.
Die „Elektra" ist der beste Gesundheitswächter und zuverlässigste Hausdoktor. Näheres in der Schrift:
„Der elektrische Hausarzt." Kurze Anleitung zur neuen, durchaus schmerzlosen elektrischen
Selbstbehandlung von J. P. Moser in St. Johann-Saarbrücken (Rhelnpreussen). [2634
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Wir bitton divisnigon unserer
vertksn Kunden, denen unser
neuer, Illusinintvn Lommvn-
Ostslog nook niodt -ugsgangen ;

sein sollte, ikrs dissàngl. ^nkra»
gen an ;

mm. âK àvm â L-
in k»^Nl»

eu riobtsn, vorauf dessen Zlu».
Sendung Xostentnei «rtolgt
t/Fuss 5/>säo/,säa«« /n

?arbiKS Maquettes
Ksstiàts ?6lsrinsn

Lolâsns ?slsrinsu
8siàsns Lâpk8
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Ko8tüms
Oumml - ^SASnmänts!

Mpllelilt in neuer, moàrllster kum-lii!

WA KMliV'MMN
Vllillsllkvnklitivil Vnikiìll

Wz^-1 ^t. 8t. Kà Wz^-I

Lerner Haldìein
3ì'ârk3ìsr, naàr^ellener ^1sider3t0kk

Lsrnsr I.einivanà
î^n Itsillâsn. l'isvk-, Hanâ-, XUodon- nnâ
bsìntUvtlsrn ösrnustsrd i° <»,^i,x.
Kaì>riksnt, «IeIvi>Ni»«N î I<l, tZsrn). s2k37

Zeugnis! Ich bezeuge hi emit, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn I. Z, F. P o pp in Heide,
Holstein, von meinem Mngenlride» vollständig
geheilt worden bin- Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden; derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde ich
gerne beantworten, f2780

Kaspar Enter, Fabrikarbeiter, Wettingen Kl.,
Kt. Aargan.

?rêwsv- à kssàlsàìL-
krsáliàii,

?srìoàeiiLtàris, àsdâr-

màsrlsià
werden sebnsll uud billig (sueb brisk-
bcb) obns Dsruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. wvâ. 1. MiKvr
201 Knnenda.

00000000ll0000«Zll0eXZO00O000ll0O000!
^ Làûtxsì àis sindôimisàk Inàustris!

^ „HoosoküB"-V^aktol»
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„Rooscînûx"-W^.K KK!b,Kl swâ absi-sll srDâltlià
ö00O0000O0c»000000Oll0000000000ll0O000ö

HauàKAnìvìiSitsri
joelìi' Vit, «II« vii»It«i«tc» liill«', woiiìt'» »«s«vr«t r»«ell» und
Kr««AI»vI» «»It »««cliiivlliclicii Vlîtt«!», «l»«v »vr«L»sti»r«NK
«»«I» « i^ont i >»t,v:iliit«r 1llvtl»aâv IKIIIîjxst Kvàvilt. O»»»»OO

trockene uud nässende Kleckten, Deisssn, Daarauskall, Kopksckuxxen, Kopk-
grind, lîllrsà«, <i1e«»vl»t«»««««l»l»x«, Làursn, Knötcben, Lebuppsn,
Mitesser, kesiekts- und Kasenröte, Lartkleebten, 8<,i»invr«pr«««v» und
I'IvvIi««, kosicbtskaars, Wurden, Lprödigksit der Haut, Krostdsulsn, Krampt-
adorn. Uesebwürs, übermässixe Lcbwslssbildnng, Kussscbwsiss, Kropk- und
Drüssnleldsn worden durck brivKIvkv Lekaudlung in kürzester Xeit radikal
beseitigt. Xablrelobe Uanksàvibvn von UvbsIItvu liegen vor. OOOGOOV«
27001 àn wende slek an O. llliielî, xrakt. àr^t, in <AI«.r«s (Selawsi?).

Der kluZsll Lauskrau wird ein Versued Zeigen, dass
FF > t <>I 1<-i, die natürliolisten,
»F ^ sekmaekliaktestsn, kräftigsten und vorteildaktestsn fertigen^ ^ Luppen geben.

» - I IIî»t< r l1<xelt«»ii, lîl-^ von unübertroffenem lVoblgssekmaeke

«ittv, I»VRI»V Alarltvil iìk«r»II UNÄ »»««IrüvliKAÖl» »u

M. Hsris s k'l'âssi'VSrikadi'à, kl. ^üriedssk

wenn jeàerCopf
dsn?Iamen5?ug in dlauerTâr^)trâql.

keuvkkusîvnssfî (t<sstsnîsnsxti-g>(î)
ssit 27 ìlaìirsli von ^Vsrstsri vrprodìvg Nittvl

15 S viOìvlvvvsìs n
auoti Mr l^r^vavìisviis V0N voi'^UAl. ^Viàuns ds! Hustsn Ullâ HviZerksit.

dabsQ iri àn ^.potkàoii unâ vrosuvrivQ 1 Naà) uriâ àiràt von
ZLâ«iFl5oì>«i» (?5à) ^191

L1nts.riN.ri.t, m^ Iìà.6rl.TriS)ti8irirl.L, HsràloxLsn. L?
23491 Kntsebuldigsn Lis, dass iob Ibr Wertes erst beute erwidere; iob wollte Zuerst
ssksn, ob die Heilung wirkt, von Dauer sei. leb Lüde es niebt für nötig, die Kur
fortzusetzen, da alle meine beiden, Vlagenkatarrb, Itbenmatismns, unregslmäss.,
xu starke Kegeln, Ilnterlvibssvbinerxsn, Lebmerxen in einem Lein, in der
Nagen- und Herzgegend, in lirnst und KUoken, ^dmagerung, Mattigkeit,
illntarmut, dlsiebe (tesivbtskarbe, ilvrxklo>d«n, Verstopfung, okt blutiger Ltukl,
vsrsebwllndsn sind und ieb mick des besten Woblbskindsns erfreue, blaeb vielen
anderen erfolglosen Kuren glaube ick endlicb durcb Ikrs eingebende briell. Le-
kandlung Heilung gefunden xu baden, wofür m in Nanv und ieb Iknen verbindl.
danken. Hinter dem llirseben, Koldau, Kt. Lctiw/x, 5. .lanuar 1898. Krau Deelsr-
lnderbitxin. MF' Die Kobtbeit der Ilntersebrikt der Krau ljeeler-lndorkitxin bs-
glaubigt amtlicb. àtb, S. lanuar 1898. Kemsindspräsidium llrtb; X. Kiseblin,
Präsident. Adresse: ,,Vi ivnti»oiiKiiniIt, Kirebstr. 40S, till»»'»«."
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I Vboco'Âà Vom ^ssunäbeit-

ìietikn 8tànctpllvkìs aus ist àer-

lc«ocm7KtàU8
Xu baden in allen guten llroguorisn,

8ps«reitiandlungen und äpotkoksn. 117
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8oiuinvr8pro88Sii8vikv

Dr. Kr»mnsrkslds ^233

NlläÄ
V«i»t«v»Le

bei Dorsinbeitsn des 'feints, Nit-
essore, roten Klecksn, gewissen

Klovktsn und Xnssvblägsn

Ssnllnisnilsllelvie
Vinsigro lie loilette

?»àm8 — Lau âv <üoI0Anv
loilstteseiken — LfSmes

Lobwsis.
lisilll.- lillll Sâblt.-ôezcliâlt il.-ö.

V d. ?r. ll»N8!UiìI»I
Roektapotdoko
lSt. <z»ll«»».

UllSsrisilM^sslsilm
belieben Lie am billigsten direkt von 1'°"

.1. kllZeli, kkàkiàilM, 8t. killleil.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Kacknakms

btto. ô Ito. it. IoiIottö-kbkII-8oi!gii
(ca. 60—70 leicbt bsscbääigte Ltüeke der
feinsten loilette-Leiken). 15

Itergmann â Do., Wiedikon-Xürick.

à ökttiQäsgsQ, Rlassusoàâods, (^ssivdts-
aus3oiila8» 8'àursn und ^litssssrQ Isidsud,
^varidtv iok mied drivüioti an Herrn 0. NUvk,
prakt. ^Vrxit in (vlarus, ^slodsr inioìi von
disseli oìiroii. Ilsbà sczìmsll und srdudliod
keilte, ^»3 iok kisrnit kset'âtise. 3t. Wendel,
den 13. ^lai 1899. dak. 1'u11iu3. — Ilritsreokrikt
keslaubist. Wendel, 13. Nai 1899. Der
3Ur8srnrei3ter d. V. dakQ. Beissorduster. —

^îtres»»«: O. Alttvk, pràt. 1»
(3oàsi2). ^2701

^)ai5 ^Veue^l'l? m cà
/sit âs

àrc^ das âkêel des Aaivaàâen Kroms. Der ^tpxarat ,,Me/àa" «rmô'Sdi'âk die àknaàe der naâ De-

da»/ selbst a«/" /"àske sn reAnb'ererîden elâdrîscbe» r«»» die orAanisebe lKbdkîA^elk sa beleben, die
Le/dskbeîâra/7 sa be/à'rder» and das <7f«7cbAeîcicbk «n den ^ör/>er/»cbea KèrriâkunAen a>ieder ber^askellen.
Die ,,H7e/okra" rsê der beste Desundber'k«a>debker and sarerfckssîAske 7/aasdolokor. Waberes 7n der L'ebr»/k /

„Der ebâtrfsâe àr^e ^tnlelkanA sar neuen, darcbaas «âmeredosen ele/.driscben Selbst-

bebandlunA non Moser i» .87. <^o/t«rt»»-,8««rdrr«o/cerd flîâeàKre»«»«»). /ÄSZ4

i?»'â Ttàr/e d. St>.
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(Sr)djeiitt am erften (Sonntag jeben 9ftonat§.

St. ©allen 9iv. 4. 2tpril iffOO

nom g>al'at
f§|Iu ber ©nippe ber Salatpflanjen rechnet man ade biejenigen ©e^

9|& müfe, bereu Stätter unb (Stengel rol), meift mit ©ffig unb Oel
ober and) mit Qncfer pbereitet genoffen merben. Slud) Piele einheimifdje
fßftangcnarten gehören p ben Salaten, bie meift feljr leicfjt p tutti*
Bieren finb. ®d finb p nennen: ffopffalat in feljr Bielen formen, ©tt*
biBienfatat, Spargelfalat, fÇeïbfaïat, Sömenga^n, ameriïanifdje SBinter*

treffe, ©artentreffe, ©icporienfalat, Sapuginertreffe. Slm micptigften unb

meiften angebaut ift ber Sopffalat, matt fäet ipn fdjon frülj im SSinter
aud, um ilp in Sftiftbeeten p treiben, gür bie früljefte ©artentultur
fäet man ben SBinterfalat im tperbft nnb pftan^t bie Säuglinge noc!)

bor ©intritt bed gorfted auf bie $ulturbeete. ®iefer überminterte Salat
bilbet bereitd Sludgang SJiai brauchbare Jtöpfe. gm gfrüljling k>e

erfte Studfaat für bie ©artentultur im SRärg im IDtiftbeete gemad)t, ber
bann tneitere Sludfaaten ittd greie folgen, gm £md)fomraer bilbet ber
Salat bei trodener fpifse nur fcïjtoer fefte Söpfe unb fdjiefjt balb. iötan

pftanjt ®opffalat auf befonbere Seete, aud) aid $mifd)enpflanpng auf
@urten= unb Solflbeete unb nad) ber Spargelernte p)ifd)en bie Spargel*
beete; er entmicfelt fid) nur botttommen in reid) gebüngtem Soben. ®ie
©nbioiett merben mie Sopffalat bepanbelt, bocp geniest man fie nur ge*

bleid)t; biefe Sleicpung ber Söpfe mirb bitrd) Sinben berfelben erreidjt.
®ie SommerenbiBie baut man meift im SJlai an, bie SBinterenbibie in
fein getraufiten Stättern, bie ben beften Salat liefert, mirb im Mai
unb guni gefäet unb in 30 bid 40 cm. Slbftanb gepflanjt. ®ad Steid)en
beginnt, fobalb bie ißflanjen audgemacpfen finb, burcp äufammenbinben
ber Söpfe unb nimmt pei bid brei Söocpen in Stnfpritd). ®ie für ben

SMnterbebarf beftimmten ißftangen merben möglidjft fpät gebleid)t, ba*
mit fie bid in ben öttober hinein im freien bleiben tonnen, tnorauf
fie in ©emüfeteller ober ÜJiiftbeete einpfcplagen finb. Som Spargel*
falot, ber ebenfo mie Sopffalat grt jieljen ift, geniest man bie Spargel
ber etma fu^t)ot)en ißflanje, bie gefcpält unb mie Spargel pbereitet

MMMtWMIW GrlltiàilW der SchMtzer Fraiim-Kitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. April syoo

Gtwcrs vom Salat.
der Gruppe der Salatpflanzen rechnet man alle diejenigen Ge-

müse, deren Blätter und Stengel roh, meist mit Essig und Oel
oder auch mit Zucker zubereitet genossen werden. Auch viele einheimische

Pslanzenarte» gehören zu den Salaten, die meist sehr leicht zu
kultivieren sind. Es sind zu nennen: Kopfsalat in sehr vielen Formen, En-
diviensalat, Spargelsalat, Feldsalat, Löwenzahn, amerikanische Winterkresse,

Gartenkresse, Cichoriensalat, Kapuzinerkresse. Am wichtigsten und

meisten angebaut ist der Kopfsalat, man säet ihn schon früh im Winter
aus, um ihn in Mistbeeten zu treiben. Für die früheste Gartenkultur
säet man den Wintersalat im Herbst und pflanzt die Säuglinge noch

vor Eintritt des Forstes auf die Kulturbeete. Dieser überwinterte Salat
bildet bereits Ausgang Mai brauchbare Köpfe. Im Frühling wird die

erste Aussaat für die Gartenkultur im März im Mistbeete gemacht, der
dann weitere Aussaaten ins Freie folgen. Im Hochsommer bildet der
Salat bei trockener Hitze nur schwer feste Köpfe und schießt bald. Man
pflanzt Kopfsalat auf besondere Beete, auch als Zwischenpflanzung auf
Gurken- und Kohlbeete und nach der Spargelernte zwischen die Spargelbeete;

er entwickelt sich nur vollkommen in reich gedüngtem Boden. Die
Endivien werden wie Kopfsalat behandelt, doch genießt man sie nur
gebleicht; diese Bleichung der Köpfe wird durch Binden derselben erreicht.
Die Sommerendivie baut man meist im Mai an, die Winterendivie in
fein gekraußten Blättern, die den besten Salat liefert, wird im Mai
und Juni gesäet und in 30 bis 40 cm. Abstand gepflanzt. Das Bleichen
beginnt, sobald die Pflanzen ausgewachsen sind, durch Zusammenbinden
der Köpfe und nimmt zwei bis drei Wochen in Anspruch. Die für den

Winterbedarf bestimmten Pflanzen werden möglichst spät gebleicht,
damit sie bis in den Oktober hinein im Freien bleiben können, worauf
sie in Gemüsekeller oder Mistbeete einzuschlagen sind. Vom Spargelsalat,

der ebenso wie Kopfsalat zu ziehen ist, genießt man die Spargel
der etwa fußhohen Pflanze, die geschält und wie Spargel zubereitet
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»erben. ®er getbfatat toirb im Stuguft auf abgeerntete, nur oberftäd)s
ttcfj getocterte SSeete gefäet; er liefert ben gangen SBinter binburd) Keine

grüne Stafetten. ®ie Safmginerïreffe, eine befannte .Qiergftange, liefert
in iljren Stüten einen feinen ©atat, and) »erben iljre unreifen grüdjte
ftatt Samern bertbenbet. ®er ©djorienfutat ift et»aS bitter, er wirb
nur gebleicht genoffen. SJtan giel)t burd) ©ommerfaat Keine Sßurgetn,
bie im SBinter im Seller eingefdftagen gegen ben grüfjting t)in bie ber=
»enbbaren farbtofen Stätter treiben. ®ie ©artentreffe fann gu jeber
3eit gefäet »erben, fie teimt oft fdjon nad) 24 ©tunben unb liefert
namentlich in ber $ugenb einen fet)r »ürgigen ©atat. ®ie nod) fdjmacK
tjaftere Srunmutfreffc tann nur in ©reiben mit fftefjenbent ÎBaffer am
gebaut »erben; man §iel)t fie borgug§»eife in ®reienbrunuen bei @r=

furt. ©ute, auSbauernbe ©atate finb ber Bö»engat)n, eine Sutturform
beê befannten ©artenunfrautS, unb bie amerifanifd)e SSinterfreffe.

©atate »aren fd)on bei ben atteften Softem beliebt; fo tieft man,
baff bie Steg^^oter unb !y§raetiten ©atate auê ©urten, Stîetonen, ber=

fcfc)iebeiten Sotitarten mit Sufaj) bon ,Q»iebetn, Snobtaud), ©fftg unb
©atg bereiteten. Stud) bie @ried)en unb Stömer ftettteu erquictenbe
©atate au§ ©emüfen unb grüdjten in ntjntid^er SBeife tier. ®ie ©riechen
fd)ä|ten gu grünen ©ataten befonberS ben Satticb, bem fie gefunbï)eifê=
förbernbe ©igenfcljaften guertannten. @ie fagten, ber Sattid) beförbere
ben @d)taf, ftärte ben tDtagen, erfrifetje unb benehme ben ®urft.

®ie tftorbtänber (ernten ebenfalls aümät)Xicfc) ben günftigen ©nftufj
bon ©emüfen unb ©ataten auf bie menfd)tid)e ©efnnbfjeit tennen. Sart
ber ©rofje befabjf ben Stnbau bon Sohl, Stuben, 3»iebetn, tpütfenfrüd)=
ten, ißeterfitie, Sattid) unb Sarben (beute Sarbi)). Son Sattid) gab e§

berfebiebene ©orten unb »urben oft met)rere berfebiebene ©djüffetn ba*

bon gu einer 9Jfat)tgeit ferbiert. ®ie ©ngtänber bermenbeten im 14.

Sabrbunbert bereits 19 Sßffangen gu ©atat; barunter Soretfd) ober

Storage, Sö»engabn, and) .Smiebetn, Snobtaud), §end)et, Sümmet nnb

©enf. Sei ben gmngofen »nrben im 16. !yabrl)unbert bie berfd)ieben=

artigen grünen ©atate mit mancherlei ©emüfegutbaten, ipabnentämmen,
fpirn bon ©eftügel unb bergteidjen ferbiert.

®ie Setiebtljeit unb SJtannigfattigteit ber ©atate ftieg mit ber Stuf;
merïfamïeit, bie man ber Sod)tnnft im atigemeinen gu»enbete.

Sn ben Sräuterbüd)ern beS 18. 3al)rt)unbertS, bie eigentlich einen

mebiginifcfc)=betetirenben S»ed batten, finben fid) auch meiftenS Stegepte

gu ©ataten. ©eorg Stutter tobt in feinem Sräuterbud) befonberS ben

Soretfd) gu ©atat, bon bem er nicht nur bie Stätter ber»enbet »iffen
»itt, fonbern and) bie blauen Stuten, »eit fie ben ©atat nid)t nur
gieren, fonbern and) „bie SMandjoteb bertreiben, baS §erg erfreuen
nnb ftärten unb bie tebenbigen ©eifter Mftigen". — „SBie ein ©atat
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werden. Der Feldsalat wird im August auf abgeerntete, nur oberflächlich

gelockerte Beete gesäet; er liefert den ganzen Winter hindurch kleine

grüne Rosetten. Die Kapuzinerkresse, eine bekannte Zierpflanze, liefert
in ihren Blüten einen feinen Salat, auch werden ihre unreifen Früchte
statt Kapern verwendet. Der Cichoriensulat ist etwas bitter, er wird
nur gebleicht genossen. Man zieht durch Sommersaat kleine Wurzeln,
die im Winter im Keller eingeschlagen gegen den Frühling hin die
verwendbaren farblosen Blätter treiben. Die Gartenkresse kann zu jeder
Zeit gesäet werden, sie keimt oft schon nach 24 Stunden und liefert
namentlich in der Jugend einen sehr würzigen Salat. Die noch schmackhaftere

Brunnenkresse kann nur in Gräben mit fließendem Wasser
angebaut werden; man zieht sie vorzugsweise in Dreienbrunnen bei

Erfurt. Gute, ausdauernde Salate sind der Löwenzahn, eine Kulturform
des bekannten Gartenunkrauts, und die amerikanische Winterkresse.

Salate waren schon bei den ältesten Völkern beliebt; so liest man,
daß die Aegypter und Jsraeliten Salate aus Gurken, Melonen,
verschiedenen Kohlarten mit Zusatz von Zwiebeln, Knoblauch, Essig und

Salz bereiteten. Auch die Griechen und Römer stellten erquickende
Salate aus Gemüsen und Früchten in ähnlicher Weise her. Die Griechen
schätzten zu grünen Salaten besonders den Lattich, dem sie gesundheitsfördernde

Eigenschaften zuerkannten. Sie sagten, der Lattich befördere
den Schlaf, stärke den Magen, erfrische und benehme den Durst.

Die Nordländer lernten ebenfalls allmählich den günstigen Einfluß
von Gemüsen und Salaten auf die menschliche Gesundheit kennen. Karl
der Große befahl den Anbau von Kohl, Rüben, Zwiebeln, Hülsenfrüchten,

Petersilie, Lattich und Karden (heute Kardy). Von Lattich gab es

verschiedene Sorten und wurden oft mehrere verschiedene Schüsseln
davon zu einer Mahlzeit serviert. Die Engländer verwendeten im 14.

Jahrhundert bereits 19 Pflanzen zu Salat; darunter Boretsch oder

Borage, Löwenzahn, auch Zwiebeln, Knoblauch, Fenchel, Kümmel und

Senf. Bei den Franzosen wurden im 16. Jahrhundert die verschiedenartigen

grünen Salate mit mancherlei Gemüsezuthaten, Hahnenkämmen,

Hirn von Geflügel und dergleichen serviert.
Die Beliebtheit und Mannigfaltigkeit der Salate stieg mit der

Aufmerksamkeit, die man der Kochkunst im allgemeinen zuwendete.

In den Kräuterbüchern des 18. Jahrhunderts, die eigentlich einen

medizinisch-belehrenden Zweck hatten, finden sich auch meistens Rezepte

zu Salaten. Georg Müller lobt in seinem Kräuterbuch besonders den

Boretsch zu Salat, von dem er Nicht nur die Blätter verwendet wissen

will, sondern auch die blauen Blüten, weil sie den Salat nicht nur
zieren, sondern auch „die Melancholey vertreiben, das Herz erfreuen
und stärken und die lebendigen Geister kräftigen". — „Wie ein Salat



— 27 —

nu§ ©etticp, Sotticp it. f. ft), anpntacpen fei," fagt SKüHer, „ttteifi jebe
Säuerin." SRacp einem öfterreicpifcpen Socpbucp jener $eit gehören p
einem ©afat: fctjöner öäupeffafat (^?obffatat), überfottener Reifer (©eis
terie), fraufier ©ntiffen (©nbibien), fpanifdjer fRabeigef (fRapflnjcpen),
gefbfafat, ©icporie, überfotten «nb Kein gefcpnitteu, mit einem SBort
„fo bief al§ bie 3eitett jugeben", bap ©riefen (Neunaugen), ©arbeiten,
Düben, SJteerfrebfe, afleg mit ©ffig unb ©aurnöf itbergoffen.

©ine mie grofje ©efiebtpeit bie ©afate Ratten, bemeift u. a. ber

Itmftanb, baff fie and) in attegorifepem ©inne angemenbet ttmrben; fo
überfanbte fßpiüpp I- fetner ©entapün, tt)ie er feprieb, einen ©alat, ben

er für fie gemifipt. @r beftanb aug $opafen, fRubinen, ißerfen, ®ia=
manten unb ©maragben, bie ipr auf einer gotbenen ©djüffet überreicht
tuurben, ®ie Sopafen bebeuteten Del, bie fRubinen ^imbeereffig, perlen
unb ®iamanten ©afj, unb bie ©maragbe grüne ©tätter unb Stäuter.

Sfitd) heute noep paben bie granpfen unb bie ©übbeutfepen größere
gertigfeit in: ©ereiten bon ©afaten, alg bie fRorbbeutfcpen.. ©ei biefen
erforbert bie fange raupe Jppreggeit mepr märnteerjeugenbe ©peifen,
bennod) märe eg richtig, menu ©afate in ber peifjen $eit mepr genoffen
unb nicht afg fo überftüffig unb entbehrlich betrachtet mürben, afg eg

befonberg beim ©ofte gefepiept; benu ber Sattich unb bie fRapunjcpen
enthatten auep ©imeifj, etmag SSopfenppbrate unb gett itnb bief fRäpr=

fafje; noep reidjer an Soptenppbraten unb ÜRäprfafjen finb bie ©urten.
iyn ©übbeutfcpfanb unb grantreiep finb bie grünen ©afate mannigfaftig,
ba man fie faft aug jebem ©emüfe: ©opnen, Saftanien, Kartoffefn,
©urfen, Sattid), biefen ©fattgemäepfen, mie ©auerrampfer u. bgf., be=

reitet, auep aug Sömengapn unb ©rennneffefn, bie im fRorben nur pm
böfen Itnfraut gerechnet merben. ©benfo ift bie SenntniS unb Sinthern

bung ber roürjigen Kräuter im fRorben gering unb reicht oft nicht über
ißeterfifie, ®ilt unb ©dpittfauep, SRajoran unb ©of)nenfraut pinaug.

©ei ©epanbïung bon grünen ©fattfafaten (Sattich, ©nbibien, 8Ra=

punjef, römifepem ©afat ift p beadjten, baff bie ©fatter, naepbem fie
beriefen, meprmafg mit faftern Sföaffer in einem tiefen ©efäfj, bantit
ber ©anb p ©oben fällt, mit leichter §anb gefpüpft,' nicht gebrüeft
merben; bann merben fie auf ein ©ieb pm SIbtropfen gefegt, ober in
einer ©erbiette ober einem ©iertorbe gefeproenft, big fie troefen finb.
Surj elfe ber ©afat p ®ifcp fommt, mirb-er mit Del unb ©afj ge=

mifept unb banaep bie übrigen 3utpaten pgefügt. ®ie ©urïen p ©afat
merben ebenfattg furg bor ©ffenêjeit gepöbelt, mit Def, ©afj, ©ffig
unb Sßfeffer bermengt ohne ben ©aft abpgiefjen (mie eg bietfach ®^e
ift), meif fie baburcp fepmer berbaufiep merben.

fpaupierforberniffe p einem guten ©afat finb: frifepeg, reim
fcpmectenbel Del (©pect ober ©änfefett), guter ©ffig, ©afj unb mürjige
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aus Rettich, Lattich u, s. w. anzumachen sei," sagt Müller, „weiß jede
Bäuerin." Nach einem österreichischen Kochbuch jener Zeit gehören zu
einem Salat: schöner Häupelsalat (Kopfsalat), übersottener Zeller
(Sellerie), krauster Entiffen (Endivien), spanischer Rabeizel (Rapunzchen),
Feldsalat, Cichorie, übersatten und klein geschnitten, mit einem Wort
„so viel als die Zeiten zugeben", dazu Brücken (Neunaugen), Sardellen,
Oliven, Meerkrebse, alles mit Essig und Baumöl übergössen.

Eine wie große Beliebtheit die Salate hatten, beweist u. a. der
Umstand, daß sie auch in allegorischem Sinne angewendet wurden; so

übersandte Philipp I. seiner Gemahlin, wie er schrieb, einen Salat, den

er für sie gemischt. Er bestand aus Topasen, Rubinen, Perlen,
Diamanten und Smaragden, die ihr auf einer goldenen Schüssel überreicht
wurden, Die Topasen bedeuteten Oel, die Rubinen Himbeeressig, Perlen
und Diamanten Salz, und die Smaragde grüne Blätter und Kräuter.

Auch heute noch haben die Franzosen und die Süddeutschen größere
Fertigkeit im Bereiten von Salaten, als die Norddeutschen., Bei diesen

erfordert die lange rauhe Jahreszeit mehr wärmeerzeugende Speisen,
dennoch wäre es richtig, wenn Salate in der heißen Zeit mehr genossen
und nicht als so überflüssig und entbehrlich betrachtet würden, als es

besonders beim Volke geschieht; denn der Lattich und die Rapünzchen
enthalten auch Eiweiß, etwas Kohlenhydrate und Fett und viel Nährsalze;

noch reicher an Kohlenhydraten und Nährsalzen sind die Gurken.

In Süddeutschland und Frankreich sind die grünen Salate mannigfaltig,
da man sie fast aus jedem Gemüse: Bohnen, Kastanien, Kartoffeln,
Gurken, Lattich, vielen Blattgewächsen, wie Sauerrampfer u. dgl.,
bereitet, auch aus Löwenzahn und Brennnesseln, die im Norden nur zum
bösen Unkraut gerechnet werden. Ebenso ist die Kenntnis und Anwendung

der würzigen Kräuter im Norden gering und reicht oft nicht über
Petersilie, Dill und Schnittlauch, Majoran und Bohnenkraut hinaus.

Bei Behandlung von grünen Blattsalaten (Lattich, Endivien,
Rapunzel, römischem Salat ist zu beachten, daß die Blätter, nachdem sie

verlesen, mehrmals mit kaltem Wasser in einem tiefen Gefäß, damit
der Sand zu Boden fällt, mit leichter Hand gespühlt/ nicht gedrückt

werden; dann werden sie auf ein Sieb zum Abtropfen gelegt, oder in
einer Serviette oder einem Eierkorbe geschwenkt, bis sie trocken sind.

Kurz ehe der Salat zu Tisch kommt, wird er mit Oel und Salz
gemischt und danach die übrigen Zuthaten zugefügt. Die Gurken zu Salat
werden ebenfalls kurz vor Essenszeit gehobelt, mit Oel, Salz, Essig
und Pfeffer vermengt ohne den Saft abzugießen (wie es vielfach Sitte
ist), weil sie dadurch schwer verdaulich werden.

Haupterfordernisse zu einem guten Salat sind: frisches,
reinschmeckendes Oel (Speck oder Gänsefett), guter Essig, Salz und würzige
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Kräuter, allel in gehörigem 'SSerfjättniS. Stngeneljm tüptenbe unb er=

frifdjenbe ©atate, bie aud) nicpt foftfpietig finb, bereitet man auS Kopf=
unb fßftürffatat, ©urfen, Somaten, ©ederie, 2ßad)Sbol)nen, SöurgeD
gemüfen aller SIrt, aud) auS 83tumenïoI)t unb ©parget, Wo (etjtcre in
Üeberfütte borlfanben finb. Su Kartoffetfatat gehören, aufjer gutem
Det ober gett unb ©ffig, Kürtoffetn, bie nid)t meptig finb unb nicpt

teid)t Brödetn. ^äringfatat, ber auf berfd)iebene SIrt bereitet mirb, tiebt
berfrfpefrene Sut|aten; gewöhnlich nimmt man bagu tpäringe, Kartoffeln,
Slepfet, tatteS gteifdp feber 3Irt, -Pfeffer, ©urfen, @d)tad)twurft, Slute5
betn, Det, ©ffig, äßofirid), Surfer unb ©atg; eine geübte Köcpin ift bei

Bereitung and) titer ^tauptfadje. lufjer feinen gteifdp unb gifd)fataten
bon befonbern fjteifcl)» unb gifchforten, bereitet man auch fetjr fchmacD

hafte ©atate bon gteifd)= unb gifdjreften, gu benett gute Kochbücher
fRegepte geben, bie übrigens and) otjne ein fotdjeS teidjt fetbft gufamntem
'gufieEen finb.

SInfiatt beS DeteS, ober in SSerbinbung bamit fügt man berfd)ie=
benen ©ataten (Satticp, 33ot)nen, ©urfen) and) faure ©at)iie gu. ©atat
bon gtfd), fÇïeifdt) unb ©cpatentieren bereitet man gern mit SKaponaifem
fauce, maS fie feljr berfeinert unb eine angenehme StbmedjStung bietet.
®ie Kartoffel*, Höring, gteifcl)* unp gtfdjfatate tönnen einige ©tunben
bor ©ebraud) gemifdjt merben, bei einigen ift eS fogar ratfant, bamit
alte Seite gleichmäßig bon geud)tigfeit unb Sßürge burd)gogen werben.

|ut Tarnung.
er KantonMjemifer in ©t. ©alten, Dr. 2tmbüt)t, mad)t in einer

öffentlichen ©rftärung baS ißubtifum barauf aufmerffam, wie
eS mit ben „Seud)t ober 2id)tfngetn", aitS 9tapf)tatin be=

[tef)enb, überborteitt wirb, ©r fchreibt:
®ie ^aufierer, weld)e bie 2eud)ffuget, genannt „üBeißgtüt)tid)t=

ergeuger ©pcetfior" bertreiben, bertaitfen taut beut nn§ bortiegenben
grünen ißrofpeft baS ©türf gu 25 ©tS. ©ine fotdje Kuget wiegt 3,37
©ramm; eS gehen bemnad) 297 Kugetn auf ba§ Kilogramm. ®aS
fßubtüum gaE)tt atfo bad Kilo Sîapljtatin in gornt biefer Sidjtfugetn
mit 74 gr. unb 25 ©tS., wölfrenb tRaptjtatin in Kugetform gegoffeu per
Kilo gu 65 ©tê. brtrci) fdjweigerifche ©roßhanbtungen gu begießen ift.
®er fßroftt beS S>bifd)enhanbetS b>e±rägt in biefern galt bad 113fad)e
bed StnfaufpreifeS!

Slbgefeljen bon biefer unberfd)ämten tteberforberung, bie fid) ber
betreffenbe Haufierer ober beffen Hintermann gu fdjutben fomtnen täßt,
enthält ber genannte grüne ißrcfpeft eine betrügerifd) unrichtige Stngabe
über ben SBirfungdwert. ©d tjei^t nämtid) barin:

— 28 —

Kräuter, alles in gehörigem Verhältnis. Angenehm kühlende und
erfrischende Salate, die auch nicht kostspielig sind, bereitet man aus Kopf-
und Pflücksalat, Gurken, Tomaten, Sellerie, Wachsbohnen,
Wurzelgemüsen aller Art, auch aus Blumenkohl und Spargel, wo letztere in
Ueberfülle vorhanden sind. Zu Kartoffelsalat gehören, außer gutem
Oel oder Fett und Essig, Kartoffeln, die nicht mehlig sind und nicht

leicht bröckeln. Häringsalat, der auf verschiedene Art bereitet wird, liebt
Verschiedene Zuthaten; gewöhnlich nimmt man dazu Häringe, Kartoffeln,
Aepfel, kaltes Fleisch jeder Art, Pfeffer, Gurken, Schlachtwurst, Zwiebeln,

Oel, Essig, Mostrich, Zucker und Salz; eine geübte Köchin ist bei

Bereitung auch hier Hauptsache. Außer feinen Fleisch- und Fischsalaten
von besondern Fleisch- und Fischsorten, bereitet man auch sehr schmackhafte

Salate von Fleisch- und Fischresten, zu denen gute Kochbücher

Rezepte geben, die übrigens auch ohne ein solches leicht selbst zusammenzustellen

sind.

Anstatt des Oeles, oder in Verbindung damit fügt man verschiedenen

Salaten (Lattich, Bohnen, Gurken) auch saure Sahne zu. Salat
von Fisch, Fleisch und Schalentieren bereitet man gern mit Mayouaisen-
sauce, was sie sehr verfeinert und eine angenehme Abwechslung bietet.
Die Kartoffel-, Häring, Fleisch- und Fischsalate können einige Stunden
vor Gebrauch gemischt werden, bei einigen ist es sogar ratsam, damit
alle Teile gleichmäßig von Feuchtigkeit und Würze durchzogen werden.

Zur Warnung.
er Kantonschemiker in St. Gallen, vr. Ambühl, macht in einer

öffentlichen Erklärung das Publikum darauf aufmerksam, wie
es mit den „Leucht- oder Lichtkugeln", aus Naphtalin
bestehend, übervorteilt wird. Er schreibt:

Die Hausierer, welche die Leuchtkugel, genannt „Weißglühlichterzeuger

Excelsior" vertreiben, verkaufen laut dem uns vorliegenden
grünen Prospekt das Stück zu 25 Cts. Eine solche Kugel wiegt 3,37
Gramm; es gehen demnach 297 Kugeln auf das Kilogramm. Das
Publikum zahlt also das Kilo Naphtalin in Form dieser Lichtkugeln
mit 74 Fr. und 25 Cts., während Naphtalin in Kugelform gegossen per
Kilo zu 65 Cts. durch schweizerische Großhandlungen zu beziehen ist.

Der Profit des Zwischenhandels beträgt in diesem Fall das 113fache
des Ankaufpreises!

Abgesehen von dieser unverschämten Ueberforderung, die sich der
betreffende Hausierer oder dessen Hintermann zu schulden kommen läßt,
enthält der genannte grüne Prospekt eine betrügerisch unrichtige Angabe
über den Wirkungswert. Es heißt nämlich darin:
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„®iefe erl)ö[)te Seud)tïraft pit bet einmaligem ©inWurfe bet Su=

geln an, big bie ©ubftang im ®od)t aufgebraust ift, wag in §irfa brei
SDÎonaten gefd)iel)t. SÇatt fattn jeben ®ag ißetroleum nachfüllen."

®ie gugefefjte, int ißetroteum aufgelöste Sîaphtatinïugel berbrennt
aber gleid)geitig mit ber erfteit güttung ^Petroleum, bantit ift and} beren

Seudjtfraft erfct)öf?ft itnb menn man Wieberum bermehrte Sid)tftär!e
ïjaben mid, fo muff man bei jeber folgenben gttttung ber ißetroleutm
lantpe eine ober gWei kugeln gugeben. ®anad) tann fiS jebe ipait§=
frau felbft augrechnen, mag fie buret) biefe 25s9îafafoetts^itgeïn an ißetros
lennt erfpart!

grproßt unb flut Ocfuitbcit.
gcber=Sll|)jie. Potage de foie, ©in halbeg tßfunb frifcpe, abge=

häutete Seber mirb in ©tticfe gefdjnitten itnb in einer ißfanne mit etmag

heifer Sutter leicht gebraten. $wet Srötdjen, in lauwarmem Sßaffer
aufgeweicht unb nachher auggebrücft, Werben mit ber Seber fein gelfactt
unb bag ©ehacfte in ïochenbe gleifdjbrühe gegeben, in Welcher man
eine halbe ®affe ©ago gefodp hat. ®ag ©ange läfjt man nodjntalg
auffodjen unb richtet algbann, unter befiänbigem Umrühren, in eine

©uppenfdjüffel an, itt bie borper gWei ©igetb gellopft unb ein ®affee=

töffel SRaggi gurn Sßürgen gegeben würbe. ®amit bie Seber nicht hart
wirb, ift bie ©uppe erft nach bem 2tnrid)ten gu falgen.

(Stocfjfdjiiïe §ït)î)of bei 2öee)eit.)

*
flrifrijcdrnltt. stud) itt bem gaftfreiften ipaitfe werben unerWar=

tete Sftittagggäfte bon Seiten ber ^augfrau meift mit giemlich geutifS-
ten ©efühlen empfangen. Serlangt man bocp bon ihr, bafj fie für ben

unbori)ergefehenen gab 3tat fdjaffe unb fdjeinbar mühelog ein augrei=

djettbeg unb fdjntadhafteg 2Jtal)I rüfte. Sitterlei gleifcl)gerid)te finb fd)nell
gu bereiten, nur eine gute gteifdjbrühe, bie ftunbentangeg Sodjen crfor=
bert, läjjt fid) nidjt fo Icicpt befepaffen. ®a bietet ber Siebig'g gleifcp
ejtratt bie wittïommenfte 3Iugf)utfe. Serfctpebeneg ©rüngeug in ©alg*
Waffer getoü)t, burcp ein ©ieb getrieben, mit reid)tid) Siebig'g gleifcp*
ejetraft berntifd)t unb gulept mit einem @i abgegogen, ergibt eine präd)*
tige ©uppe, mit ber bie §augfrau fidjer ©pre einlegen Wirb.

*

Mlioljitctt »t't |îmid|= ober Jlätttelflcifttj. grifdjgrüne ißuffboljnen,
bie noch niept größer alg ©rbfen finb, werben auggehütft unb in fd)lüad)=
geialgenem Sßaffer hatbmeiep ge!od)t. gn peder SRepIfcpmifje röftet man
eine feingefepnittene Zwiebel nur blafigelb, berbünnt mit teidjter gteifcp*
brüpe ober nur fiebenbem SBaffer, tod)t bie abgegoffenen Söhnen mit
einem ©traufjepen Sopnentrant barin weich, Würgt mit ©alg, ißfeffer,
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„Diese erhöhte Leuchtkraft hält bei einmaligem EinWurfe der
Kugeln an, bis die Substanz im Docht aufgebraucht ist, was in zirka drei
Monaten geschieht. Man kann jeden Tag Petroleum nachfüllen."

Die zugesetzte, im Petroleum aufgelöste Naphtalinkugel verbrennt
aber gleichzeitig mit der ersten Füllung Petroleum, damit ist auch deren

Leuchtkraft erschöpft und wenn man wiederum vermehrte Lichtstärke
haben will, so muß man bei jeder folgenden Füllung der Petroleumlampe

eine oder zwei Kugeln zugeben. Danach kann sich jede Hausfrau

selbst ausrechnen, was sie durch diese 25-Rappen-Kugeln an Petroleum

erspart!

Wezepte.
Krprobt und gut befunden.

KelM'-Snppc. ?àgg clk foik. Ein halbes Pfund frische,
abgehäutete Leber wird in Stücke geschnitten und in einer Pfanne mit etwas
heißer Butter leicht gebraten. Zwei Brötchen, in lauwarmem Wasser
aufgeweicht und nachher ausgedrückt, werden mit der Leber fein gehackt

und das Gehackte in kochende Fleischbrühe gegeben, in welcher man
eine halbe Tasse Sago gekocht hat. Das Ganze läßt man nochmals
aufkochen und richtet alsdann, unter beständigem Umrühren, in eine

Suppenschüssel an, in die vorher zwei Eigelb geklopft und ein Kaffeelöffel

Maggi zum Würzen gegeben wurde. Damit die Leber nicht hart
wird, ist die Suppe erst nach dem Anrichten zu salzen.

(Kochschule Flyhof bei Weesen.)

Fleischertrokt. Auch in dem gastfreisten Hause werden unerwartete

Mittagsgäste von Seiten der Hausfrau meist mit ziemlich gemischten

Gefühlen empfangen. Verlangt man doch von ihr, daß sie für den

unvorhergesehenen Fall Rar schaffe und scheinbar mühelos ein
ausreichendes und schmackhaftes Mahl rüste. Allerlei Fleischgerichte sind schnell

zu bereiten, nur eine gute Fleischbrühe, die stundenlanges Kochen erfordert,

laßt sich nicht so leicht beschaffen. Da bietet der Liebig's Fleischextrakt

die willkommenste Aushülse. Verschiedenes Grünzeug in
Salzwasser gekocht, durch ein Sieb getrieben, mit reichlich Liebig's Fleischextrakt

vermischt und zuletzt mit einem Ei abgezogen, ergibr eine prächtige

Suppe, mit der die Hausfrau sicher Ehre einlegen wird.

PusfliolMIl mit llnuch- oder Zlöckeltteisch. Frischgrüne Puffbohnen,
die noch nicht größer als Erbsen sind, werden ausgehülst und in schwach-

geialzenem Wasser halbweich gekocht. In Heller Mehlschwitze röstet man
eine feingeschnittene Zwiebel nur blaßgelb, verdünnt mit leichter Fleischbrühe

oder nur siedendem Wasser, kocht die abgegossenen Bohnen mit
einem Sträußchen Bohnenkrant darin weich, würzt mit Salz, Pfeffer,
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feingèfiacfter fßeterfitie unb gibt ©djinfen, gepMetteS ober geräuchertes
Steifd) bagit.

*
|riftl)e fjiiviugc tu mnriliiereit. ®ie ffäringe toerben gereinigt,

ausgenommen, gelr>afd)en unb nadjbem fie 'h ©tunbe in fattem SBgffer
gelegen ïjaberi, mit itnaufgefocfjtem ©ffig bebeclt, tnorin fie 24 ©tunben
bleiben. ®ann taffe man fie abtropfen (ber ©ffig mirb fortgegoffen)
unb fege fie mit ©atg, 3ucfer (60 ©ramm auf 20 fpäringe), geflogenem
Pfeffer, Sorbeerbfatt unb einigen .Qloiebetn ein. Stad) einigen ©tunben
hat fid) eine Safe gebitbet unb bie fpäringe fönnen gegeffen toerben.
@ie Ijaften fid) 8—14 $age.

*
S'iuöcUcnlinttcr. ©arbeilen merben in fattem Söaffer abgetoafdjett,

baS Stücfgrat herausgenommen. 375 ©ramm Sutter, 125 ©ramm @ar=

bellen bermifdjt unb mit einem SJteffer gerqueifdjt, bann burcf) ein fpaar=
fieb gefiridjen. SOÎan röfte ©emmetfcheiben, befireid)e fie mit Sutter,
garniere fie mit ©igetb, ©arbeiten unb Sapern.

*
Julie |ti riinitjeril. Um Slate git räuchern, muffen biefefben feljr

gut gereinigt unb ausgenommen toerben. ®ann reibt man biefefben
mit -@atg unb ©atpeter innen unb aujjen gut ein unb fegt fie in eine

fßorgeftanfd)üffet, toefdje gut bebecft fein muß. ®ie State muffen 5 btS

6 ®age in ber ©djiiffet bleiben, täglich einmal getoenbet unb 2 bis
3 mat mit ber angefammetten Safe begoffen toerben. Sor bem fftäu=

cpern toicfett man bie State in fßapier unb tjängt fie 6 bis 8 ®age in
ben fftaud).

*
Snuer=Jlm]lfcr gift offiziell als bfutreinigenb. ®erfetbe ift fängft

befannt ätS treffficpeS grühfommer=@emüfe. SRan fodjt i§n attein, gang
in ber SBeife beS ©pinatS ober mit bemfefben bermengt. Stucp gur
Srautfuppe toirb er bon Siebfjabern mitgenommen, ©uppe unb @e-

mftfe, mit ©aitersStmpfer berfejjt, müffen aber famt unb fonberS gteicp

aufgegef)rt toerben, auftoärmen ift I)ter nicfjt am fßtats. — tpat man
jeboct) gu biet abgebrühte Stätter, fo bertoenbe man biefetben gum (ßujgen

bon ißorgeltam, gaïence= ober f)eimberg=@efchirr. ©S toirb prächtig
rein baburcf). fRiematS taffe man bie Stätter att toerben, ba fie teidjt
atSbann falb finb, man brauche fie frifdjgepftüdt. Gr.

-X-

luttfl'Ulillljfpeife. gn lU Siter fiebenbem SBaffer töfe 30 ©ramm
©etatine auf. !yn 250 ©ramm .ßucfer gib 1 Siter Suttermitcp, ben

©aft einer gangen unb bie ©diäte bon einer halben ©itrone, gib bie

fiebenbe gtüffigfeit ber ©etatine bagu unb taffe eS erftarren, ferbiere
es mit gefoctjtem Obft.
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feingehackter Petersilie und gibt Schinken, gepöckeltes oder geräuchertes
Fleisch dazu.

Frische Himnge zu marinieren. Die Häringe werden gereinigt,
ausgenommen, gewaschen und nachdem sie 0- Stunde in kaltem Wasser
gelegen haben, mit unaufgekochtem Essig bedeckt, worin sie 24 Stunden
bleiben. Dann lasse man sie abtropfen (der Essig wird fortgegossen)
und lege sie mit Salz, Zucker (6V Gramm auf 20 Häringe), gestoßenem

Pfeffer, Lorbeerblatt und einigen Zwiebeln ein. Nach einigen Stunden
hat sich eine Lake gebildet und die Häringe können gegessen werden.
Sie halten sich 8—14 Tage.

Kardelleili»ltter. Sardellen werden in kaltem Wasser abgewaschen,
das Rückgrat herausgenommen. 375 Gramm Butter, 125 Gramm
Sardellen vermischt und mit einem Messer zerquetscht, dann durch ein Haarsieb

gestrichen. Man röste Semmelscheiben, bestreiche sie mit Butter,
garniere sie mit Eigelb, Sardellen und Kapern.

Aale stl räuchern. Um Aale zu räuchern, müssen dieselben sehr

gut gereinigt und ausgenommen werden. Dann reibt man dieselben
mit Salz und Salpeter innen und außen gut ein und legt sie in eine

Porzellanschüssel, welche gut bedeckt sein muß. Die Aale müssen 5 bis
6 Tage in der Schüssel bleiben, täglich einmal gewendet und 2 bis
3 mal mit der angesammelten Lake begossen werden. Vor dem Räuchern

wickelt man die Aale in Papier und hängt sie 6 bis 8 Tage in
den Rauch.

Aaner-Ampfer gilt offiziell als blutreinigend. Derselbe ist längst
bekannt als treffliches Frühsommer-Gemüse. Man kocht ihn allein, ganz
in der Weise des Spinats oder mit demselben vermengt. Auch zur
Krautsuppe wird er von Liebhabern mitgenommen. Suppe und
Gemüse, mit Sauer-Ampfer versetzt, müssen aber samt und sonders gleich

aufgezehrt werden, aufwärmen ist hier nicht am Platz. — Hat man
jedoch zu viel abgebrühte Blätter, so verwende man dieselben zum Putzen
von Porzellan-, Faïence- oder Heimberg-Geschirr. Es wird prächtig
rein dadurch. Niemals lasse man die Blätter alt werden, da sie leicht
alsdann falb sind, man brauche sie frischgepflückt. K.

Kiltttrmillhspeise. In 1/4 Liter siedendem Wasser löse 30 Gramm
Gelatine auf. In 250 Gramm Zucker gib 1 Liter Buttermilch, den

Saft einer ganzen und die Schale von einer halben Citrone, gib die

siedende Flüssigkeit der Gelatine dazu und lasse es erstarren, serviere
es mit gekochtem Obst.
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iitratlflttrêmt fur 4 ißerfonen. 4 ©igelb fdjlage mit 4 Söffet

Surfer gu ©ctjaimt mit bern ©aft einer gangen itnb ber ©d)ale einer

falben ©itrone, bann gib 4 Statt mit tjeifjem SBaffér aufgelöster ©ela*
tine ober 1 fßafet Siebig'S ißftangengelee t)ei| bagu, gulefit nod) ben

©ierfdjnee unb richte eS an in eine naffe ißorgellanform, man tann aud)
SRafaronen ober SiSquiireften bagu tegeit, ftürge eS nad) 4 ©tunben.

*
Smtl'cr Slljliccjionititiuj. 3U Siter faurer ©djttee mirb feft gefcîqtagen

mit 1 tarife ©alg unb 250 ©ramm SanittesSurfer, bis eS ein fteifer
©djnee gemorben, töfe 15 ©rantm ©etatine in einem ©taS tjeifjem
§imbeer=, @rbbeer= ober HnanaSfafte auf, gieffe bie marme glüffigteit
in ben ©djnee unb bringe eS, nac()bem eS gut burd)gerül)rt, in eine

©laSfdjale, man garniert eS mit ïanbierten grüßten unb 3Ra!aronen.
*

llttptifrijcr |irfd)Cltltutl)eit. 3n <h Siter äRild) gebe 70 ©ramm
Sutter unb menu fie fiebet, 1 Saffegroben ©rieS, ber biet gefodjt unb
mit 3mfer berfüfft merben muff fRidjte ben Srei an, menn er erfattet,
tommen geriebene SRattbeln barunter unb 2 fßfunb auSgefteinte Stöeictjfetn
ober ^irfdjen, border nod) 4—5 ©ier (baS SBeifje gu @d)nee). Sarfe
bie SRaffe in beftreuter Sortenform.
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|lcia=Ci0. $n 2 Siter Stöaffer !od)e 100 ©rantm DîeiS lVa ©tunben,
giefje bie fÇtâffigïeit buret), bermifetje bie glüffigfeit mit 200 ©ramm
Surfer, 6 Söffet 21rral, ©aft unb ©djale einer ©itrone, fülle eS in eine

tporgellanform unb taffe eS 2 Sage fietjen, bann ftürge eS unb ferbiere
eS mit Obft unb Sadroert, eS ift feffr natfrfjaft unb erfrifcljenb.

*
©riHtBCttftjrtt}!. 4 Orangen merben an 4 fßfunb ©torfgurfer abge=,

rieben, atfo nur baS cmfjerfte gelbe ^äutdjen, ber Surfee toirb bann
in eine reine ©dqüffet ober Stafett gelegt, l'h Siter tatteS ober getodjteS
2Baffer beigegeben, 24 ©ramm ©itronenfäure merben itt menig !od)em
bent Stöaffer aufgelöst unb beigegeben, bon 3eit gu Serf tbirb alteS

berrütfrt, bis ber Surfer bergangen; buret) ein feineS Sud) gerichtet unb
abgegogen t)at man feinen @i)rub, ber fReft, ber auf beut Sud) gurücb
bleibt, fann man in Sactmert bermenben.

*
(Sf|tg Iii haitfcvuicreit. stöirb ©ffig längere Serf aufbetoal)rt, fo

bilben fiel) auf feiner Oberfläche ©djimmelbilge ; ber Gcffig mirb, mie

mau fagt, „!af)mig" unb infolge beffen gum ©ebraudje untauglid). Hm
biefen Uebelftanb gu bermeiben, giefjt man ben ©ffig in glafeben unb
felgt festere in einen mit Stöaffer angefüllten Reffet, unter meldjem man
geuer anmacht, ipat ber ©ffig 30 bis 35 SRinuten lang getod)t, fo

läfjt man baS getter auSgetjen unb bie gtafcljen böHig im SSaffer er»
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CltroiMllrême für 4 Personen. 4 Eigelb schlage mit 4 Löffel

Zucker zu Schaum mit dem Saft einer ganzen und der Schale einer

halben Citrone, dann gib 4 Blatt mit heißem Wasser aufgelöster Gelatine

oder 1 Paket Liebig's Pflanzengelse heiß dazu, zuletzt noch den

Eierschnee und richte es an in eine nasse Porzellanform, man kann auch

Makaronen oder Bisguitresten dazu legen, stürze es nach 4 Stunden.

Saurer SlhucepouddM. Liter saurer Schnee wird fest geschlagen
mit 1 Prise Salz und 250 Gramm Vanille-Zucker, bis es ein steifer
Schnee geworden, löse 15 Gramm Gelatine in einem Glas heißem

Himbeer-, Erdbeer- oder Ananassafte auf, gieße die warme Flüssigkeit

in den Schnee und bringe es, nachdem es gut durchgerührt, in eine

Glasschale, man garniert es mit kandierten Früchten und Makaronen.

Ungarischer Kirschcàchcn. In -/- Liter Milch gebe 70 Gramm
Butter und wenn sie siedet, 1 Tasse groben Gries, der dick gekocht und
mit Zucker versüßt werden muß. Richte den Brei an, wenn er erkaltet,
kommen geriebene Mandeln darunter und 2 Pfund ausgesteinte Weichseln
oder Kirschen, vorher noch 4—5 Eier (das Weiße zu Schnee). Backe

die Masse in bestreuter Tortenform.

Ueig-Eis. In 2 Liter Wasser koche 100 Gramm Reis U/z Stunden,
gieße die Flüssigkeit durch, vermische die Flüssigkeit mit 200 Gramm
Zucker, 6 Löffel Arrak, Saft und Schale einer Citrone, fülle es in eine

Porzellanform und lasse es 2 Tage stehen, dann stürze es und serviere
es mit Obst und Backwerk, es ist sehr nahrhaft und erfrischend.

Grangenslirilp. 4 Orangen werden an 4 Pfund Stockzucker
abgerieben, also nur das äußerste gelbe Häutchen, der Zucker wird dann
in eine reine Schüssel oder Hafen gelegt, U/z Liter kaltes oder gekochtes

Wasser beigegeben, 24 Gramm Citronensäure werden in wenig kochendem

Wasser aufgelöst und beigegeben, von Zeit zu Zeit wird alles
verrührt, bis der Zucker vergangen; durch ein feines Tuch gerichtet und
abgezogen hat man feinen Syrup, der Rest, der auf dem Tuch zurückbleibt,

kann man in Backwerk verwenden.

EM !>l konservieren. Wird Essig längere Zeit aufbewahrt, so

bilden sich auf seiner Oberfläche Schimmelpilze; der Essig wird, wie

man sagt, „kahmig" und infolge dessen zum Gebrauche untauglich. Um
diesen Uebelstand zu vermeiden, gießt man den Essig in Flaschen und
setzt letztere in einen mit Wasser angefüllten Kessel, unter welchem man
Feuer anmacht. Hat der Essig 30 bis 35 Minuten lang gekocht, so

läßt man das Feuer ausgehen und die Flaschen völlig im Wasser er-
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fatten. 9Zunmeï)r jteljt man ben ©ffig auf fteinere ©tagftafdjen ober
Sritge bon ©teingut ab, toetd)e ntan feft berforft. ^Derartig betjanbetter
©fftg tjätt fidj, oljne irgenbmie feine d)arafterifiifd)en ©igenfdjaften ju
bertieren, jahrelang.

*

^rülttcr-lOHferueit. ©gbragon, ®itt, ißfefferfrant, tOîajaron, Sf)t)=
ntian, Serbe! nnb ißeterfitie wirb leicht gbgejupft unb jebel Sraut für
ftd) an ber Suft getrocfnet btS man eg ju ißütber jerretben fann. ®ann
bringt man eg in Keine ©efäfjdjen, bie man übertreibt unb benüfjt
je eine ißrife für betriebene ©eridjte unb ©atate.

*
Ilte Inrheltllöktt ermatten it»re urff>rüngtid)e garbe mieber, menn

ntan fotgenbeg SBerfaljren einleitet; SJZan mad)t fid) aug 1 Seit cab
cinierter ©oba, 1 Seit getöfdjtem Satf unb 15 Seiten SBaffer eine Sauge,
täfjt biefetbe 3U ©tunben lang fod)en unb beftreidjt bamit bann ben

gufjboben. 9îad) einiger Seit reibt man benfetben mit einer dürfte
feinem ©anb unb genügettb SB'affer ab, bamit bag atte SBadjg Ijerunteri;
geljt. Sttgbann mad)t man eine 5QZifd)ung aug 1 Seit fonjentrierter
(unberbünnter) ©djtnefetfäure unb 8 Seiten SBaffer unb beftreidjt bamit
ben 33oben. Stuf biefe SBeife tnirb bie garbe beg 33obeng gereinigt unb
betebt. 9îad) ber grünbtidjen Steinigung tafst man gut trodnen unb
betjanbett ben SSoben burd) ïnidjfen toie einen neuen.

X-

|rifitje Pcinflréeit entfernt man teidjt aug Sifdjjeug, toenn man
unter ben nod) naffen gteef einen Setter mit fodjenbem SBaffer ftetlt.
®er ®amf>f jietjt bie gtecten fofort ang; nur fetten braudjt man bag

fodjenbe. SBaffer nodjmatg git erneuern. ®od) ad)te man baranf, baff
bag Sifdjtud) nur boit ben ®ämf>fen, nid)i bom Ifeifjen SBaffer fetbft
berührt tnirb. g ft ber gtect gang blaff geinorben, fo mirb er mit teid)=
tem ©eifenroaffer nadjgemafdjen, moburd) er fofort gättgtid) meidjt.

*
flttlii'îiitigt ilt tu ucruteiben, liiiljlenk föetriiuke mälfrenb ober furj

nad) bem ©enuffe fetter ©fteifen ober fetter ©aucen p fid) p netjmen.
®ag gett gerinnt bann im SKagen, trennt fid) bon ben übrigen ©Reifen
unb, ba biefe geronnene ötige tUtaffe teid)ter ift atg ber übrige 3nt)att
beg ïïïageng, fo fd)toimmt fie obenauf unb erzeugt attertei fdjmergljafte
©mgfinbungen, ®rucf, ^Brennen in ber §erggrube :c. 93efannt ift and),
bafj biejenigen SIergte bag Srinfen roätjrenb unb fnrj nad) bem ©ffen
berbieten, toetdje fid) mit ben in StZobe gefommenen ©ntfettunggfuren
abgeben.

JHcbûïtion unb Verlag: grau ©life .£>oneggev in ©t.©allen.
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kalten. Nunmehr zieht man den Essig auf kleinere Glasflaschen oder
Krüge von Steingut ab, welche man fest verkorkt. Derartig behandelter
Essig hält sich, ohne irgendwie seine charakteristischen Eigenschaften zu
verlieren, jahrelang.

Kräntcr-Kinterven. Esdragon, Dill, Pfesferkrant, Majaron,
Thymian, Kerbel nnd Petersilie wird leicht abgezupft und jedes Kraut für
sich an der Luft getrocknet bis man es zu Pulver zerreiben kann. Dann
bringt man es in kleine Gefäßchen, die man überschreibt und benutzt
je eine Prise für verschiedene Gerichte und Salate.

-X

Alte Plirkettköden erhalten ihre ursprüngliche Farbe wieder, wenn
man folgendes Verfahren einleitet: Man macht sich aus 1 Teil cal-
cinierter Soda, 1 Teil gelöschtem Kalk und 15 Teilen Wasser eine Lauge,
läßt dieselbe 2/4 Stunden lang kochen und bestreicht damit dann den

Fußboden. Nach einiger Zeit reibt man denselben mit einer Bürste
feinem Sand und genügend Wasser ab, damit das alte Wachs heruntergeht.

Alsdann macht man eine Mischung aus 1 Teil konzentrierter
(unverdünnter) Schwefelsäure und 8 Teilen Wasser und bestreicht damit
den Boden. Auf diese Weise wird die Farbe des Bodens gereinigt und
belebt. Nach der gründlichen Reinigung läßt man gut trocknen und
behandelt den Boden durch wichsen wie einen neuen.

Frische Wkinstrlkcn entfernt man leicht aus Tischzeug, wenn man
unter den noch nassen Fleck einen Teller mit kochendem Wasser stellt.
Der Dampf zieht die Flecken sofort ans; nur selten braucht man das
kochende Wasser nochmals zu erneuern. Doch achte man darauf, daß
das Tischtuch nur von den Dämpfen, nicht vom heißen Wasser selbst

berührt wird. Ist der Fleck ganz blaß geworden, so wird er mit leichtem

Seifenwasser nachgewaschen, wodurch er sofort gänzlich weicht.

Uàdingt ist i» vermeide», kühlende Getränke während oder kurz
nach dem Genusse fetter Speisen oder fetter Saucen zu sich zu nehmen.
Das Fett gerinnt dann im Magen, trennt sich von den übrigen Speisen
und, da diese geronnene ölige Masse leichter ist als der übrige Inhalt
des Magens, so schwimmt sie obenauf und erzeugt allerlei schmerzhafte
Empfindungen, Druck, Brennen in der Herzgrube:c. Bekannt ist auch,
daß diejenigen Aerzte das Trinken während und kurz nach dem Essen

verbieten, welche sich mit den in Mode gekommenen Entfettungskuren
abgeben.

Redaktion und Verlag: Fran Elise H o ne g g er in St.GaUen.
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